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Einundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. — 

In den k. k. ͤſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen:, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
Incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe 
allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Denkſchrift 
über die Unterſuchung der Arbeiter- und Betriebs: 
Verhältniſſe in den Steinkohlen⸗Bezirken. 


III. 

Wir haben aus der Denkſchrift die Schleſien betreffenden 
Stellen mitgetheilt und wenden uns nunmehr den allgemeinen Be⸗ 
trachtungen der Denkſchrift zu. In der Einleitung wird bemerkt, die 
eingegangenen Unterſuchungsverhandlungen beſtehen aus 221 zum 
Theil mehrere hundert Seiten umfaſſenden Actenheften, zu denen noch 
15 Hefte beſondere Erhebungen über die Conſumanſtalten und 
fonfigen Wohlfahrtseinrichtungen im Ruhrkohlendiſtriet (je eines für 

des Bergrevier), ſowie die von den Oberbergämtern anläßlich vor⸗ 
gebrachter Beſchwerden über die Verwaltung der Knappſchaftsvereine 

geleiteten beſonderen Erhebungen treten, ſo daß das geſammte 
Bete luchangsmaterial in etwa 240 Acten⸗Heften enthalten iſt. 

bufs Sichtung und Zuſammenſtellung der Unterſuchungsergebniſſe 
ſowie Beurtheilung derſelben ſind von den Eingangs bezeichneten 

iniſtern Commiſſarien ernannt worden. Eine Veroffentlichung des 
geſammten Actenmaterials erſcheine an ſich ſchon aus dem Grunde 
nicht zweckdienlich, weil der ſehr erhebliche Umfang deſſelben die 
— igung der Unterſuchungsergebniſſe erſchweren müßte. Dazu 
ihrem e folgender Umſtand. Wenngleich die Werksverwaltungen trotz 

er vielfach gegen die Zweckmäßigkeit der Unterſuchung geäußerten 
nicht im Allgemeinen in zuvorkommender und anzuerkennender Weiſe 
beanie gert haben, die Anfragen der Unterſuchungs⸗Commiſſionen zu 
Angabe tten — nur in 2 Fällen im Ruhrkohlengebiet iſt jegliche 
Der Berl raden verweigert, bezw. die Erklärung auf die Ausſagen 
uo mich abgelehnt worden; in Oberſchleſien hat der General⸗ 
bád = htigte eines Werksbeſiters einen umfangreichen Proteſt gegen 
flärun rfahren eingereicht —, jo find andererſeits die betreffenden Gr: 
obet N35 insbeſondere ſoweit ſie perſönliche Verhältniſſe berühren 
“e heres über die finanzielle Lage der Bergwerke enthalten, zum 

jei mit der ausdrücklichen Vorausſetzung abgegeben worden, daß 
eine Veröffentlichung nicht erfolge. Zum Theil hat dieſe Voraus⸗ 
ſetzung jedenfalls bei Abgabe der Erklärungen vorgewaltet und die 
Königliche Staatsregierung hält ſich für verpflichtet, auf dieſe Vor⸗ 
ehalte Ruͤckſicht zu nehmen.“ Es ſeien alſo die Ausſagen der Berg⸗ 


e und die Erklärungen der Werksverwaltungen „dem Sinne 


nach“ wiedergegeben. So bringe die Denkſchrift „die Auffaſſung der 
mit der Sichtung und Begutachtung der dee be⸗ 
trauten Miniſterial⸗Commiſſarien zum Ausdruck. Die in der Dent 
ſchrift enthaltenen Beurtheilungen thatſächlicher Verhältniſſe kennzeichnen 

hiernach als die Auffaſſung dieſer letzteren Commiſſarien.“ Der 
Werth der Denkſchrift wird hierdurch weſentlich beeinträchtigt; wir er⸗ 
9 5 Foei die eigentlichen Ergebniſſe der Unterſuchung, ſondern eine 
i e wie dieſe Ergebniſſe den Miniſterial⸗Commiſſarien er: 


Bezüglich der H å 
enden Höhe des Lohnes äußert ſich die Denkſchrift 


Was die Höhe des Lohnes betrifft, ſo iſt zu beachten, daß die 
Unterſuchung im Juni und Juli Reih * Ergebniß ſomit für die 
1. wie weit vom Frühjahrsausſtand bis jetzt die Löhne erhöht 
. 1. Aut: wenig bedeutet. Ueber die zu dem angegebenen Zeitpunkte 

Bei dess der Lohnverhältniſſe entnehmen wir der Denkſchrift 
gendes: Im berbergamtsbezirk Dortmund hat der durchſchnittliche 


hn betragen: 

1. Quar : 
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$eroorgehoben, wird nicht außer Acht zu laffen jein, daß, wie bereits oben 


i den jüngeren Arbeitern, der bedauerliche Mißſtand in Uebung ift, nach jo größeren Aerger daran, als fie ſich wohl ſelbſt kaum der Einſicht 
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ft] 7½ Stunden 


den Sonn-, Fejt- und Lohntagen eine Schicht zu feiern und fih neben 
dem Verluſt des Verdienſtes einer auf den einzelnen Gruben wechſelnden 
Strafe, welche mitunter bis 1 5 3 Mark beträgt, wiſſentlich auszuſetzen. 
Auf der Zeche Friedrich der Große ſind z. B. während der 4 Monate 
Januar bis April 1889 1269 Schichten gefeiert worden, und es haben 
entſprechend die Strafen im erſten Quartal 1889, welche hauptſächlich aus 
dieſem Grunde in Anwendung kamen, 1488 Mark gleich 1,25 Mark für 
den Kopf der Belegſchaft der Arbeiter betragen; dieſe Verhältniſſe haben 
der A eee zur Ausſetzung einer Prämie von 5 Mark für den⸗ 
jenigen Arbeiter Anlaß gegeben, welcher alle Schichten im Monat verfährt 
und dabei über 100 Mark Gedingelohn ins Verdienen bringt. Es muß 
als im eigenen Intereſſe der über die Unauskömmlichkeit des Lohnes 
klagenden Arbeiter liegend erachtet werden, Ausſchreitungen zu vermeiden, 
welche nicht nur den Verluſt eines Tageslobnes, ſondern auch erhebliche 
Geldſtrafen nach ſich ziehen. Uebrigens liegt für eine Erböhung des 
Lohnes der jüngeren Arbeiterklaſſen Een ET) am allerwenigſten 
eine zwingende ben vor. Es dürfte nicht zu bezweifeln ſein, da 
für dieſe gn größten Theile unverheiratheten Arbeiter die Lohnſütze auch 
vor dem Ausſtande hoch geſtanden und den betreffenden Perſonen eine 
Lebenshaltung ermöglicht haben, welche Unordnungen hervorgebracht hat. 

Ueber die Frage der Schichtdauer entnehmen wir der Dentſchrift 
das Folgende: 

Den Staatsbehörden ſteht nach der augenblicklichen Lage der Geſetz⸗ 
gebung ein Einfluß auf die Länge der täglichen Arbeitszeit (Schichtdauer) 
nicht zu. Die Schichtdauer unterliegt vielmehr als Beſtandtheil des Arbeits⸗ 
vertrages der freien Vereinbarung der Betheiligten. Zu Einſchränkungen 
iſt die Bergpolizei auf Grund des $ 196 des Allgemeinen Berggeſetzes vom 
24. Juni 1865 nur in dem Falle befugt, wenn „die Sicherheit des Lebens 
und der Geſundheit der Arbeiter“ in 1 — ſteht. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus hat 3. B. das Königliche Oberbergamt zu Dortmund im Wege 
der Bergpolizei⸗Verordnung ſchon feit Jahren verboten, daß bei Tempera: 
turen über 29 Grad Celſius der Arbeiter länger als 6 Stunden beſchäftigt 
werde. Die bis in die Mitte dieſes Jahrhunderts im Ruhrkohlengebiet 
in Geltung geweſene Cleve-Märkiſche Bergordnung vom 29. April 1766 
beſtimmt im Kap. XLIX $ 1, daß die Bergleute auf den Steinkohlen⸗ 
bergwerken „8 Stunden beſtändig in der Arbeit ſein ſollten,“ bemißt alfo 
die reine Arbeitszeit auf 8 Stunden. Im Anſchluß hieran hat ſich 
— im Gegenſatz zu anderen Bergbau ⸗Diſtricten — die Sſtündige Schicht, 
abgeſehen von den Ueberſchichten, dis auf den heutigen Tag mit verhältniß⸗ 
mäßig wenigen Ausnahmen erhalten; dahingehende Beſtimmungen finden 
jih nahezu in ſämmtlichen zur Vorlage gekommenen Arbeitsordnungen. 
Die Ermittelungen haben ergeben, daß vor dem Ausſtande nur auf 
wenigen Gruben eine Schicht von 8½, 9 oder gar 9, Stunden gez 
bräuchlich geweſen iſt. Wenn trotzdem die Beſchwerden anläßlich der 
Schichidauer fih nahezu ohne Ausnahme auf alle Gruben erſtrecken, fo 
findet dies ſeine Erklärung in dem Umſtande, daß die Arbeiter faſt ſämmt⸗ 
lich nicht die eigentliche Arbeitszeit, ſondern vielmehr diejenige Zeitdauer 
im Auge haben, welche zum Ein⸗ und Ausfahren verwendet werden 
muß. Die bei Beginn des Ausſtandes erhobene Forderung einer acht⸗ 
ſtündigen Schicht einſchließlich der zur Ein⸗ und Ausfahrt er⸗ 
forderlichen Zeit iſt ſo entſchiedenem Widerſtande begegnet, daß 
in dieſer Richtung keine Wünſche mehr laut 3 ſind. Im 
weiteren Verlaufe des Ausſtandes iſt ſeitens der Arbeitgeber im 
Anſchluß an das ſog. Berliner Protocoll und entſprechend dem bisherigen 
Zuſtande erklärt worden, daß die normale Schicht 8 Stunden betrage, 
und dieſer Zeitraum vom Schluß der Einfabrt bis zum Begiun der Aus⸗ 
fahrt nicht überſchritten werden, auch die Einfahrt wie die Ausfahrt in 
der Regel je nicht länger als eine halbe Stunde dauern ſolle. Demgegen⸗ 
über verlangten die Arbeiter, daß bei längerer Dauer der Ein⸗ und Aus: 
fahrt als je eine halbe Stunde, die Ueberzeit möglichſt auf Koſten 
der Zeche gehe. Mit anderen Worten, die Arbeiter ſtellten die For⸗ 
derung, daß die der wirklichen Arbeit und der Erreichung des Arbeits⸗ 
punktes gewidmete Zeit unter keinen Umſtänden mehr als 8 + 2 x ½ 
= 9 Stunden betragen dürfe, während die Arbeitgeber ausnahmslos eine 
achtſtündige Arbeit unter Tage zur Bag machten. Dieſe Differenz, 
welche ſeinerzeit die Neubelebung der im übrigen nahezu zur Ruhe ge⸗ 
kommenen Bewegung bewirkte, hat bei der Unterſuchung die weſentlichſte 
und faſt ausſchließliche Grundlage der gegen die Schichtidauer an fih ge: 
richteten Beſchwerden der Arbeiter gebildet. 

An den wenigen Stellen, wo vor der Arbeitseinſtellung noch länger 
als 8 Stunden in der Grube gearbeitet wurde, iſt Beſchwerde geführt 
tar daß die wirkliche Arbeitszeit zu lang fei, im uebrigen richten ſich 
ie Klagen: K 

1) gegen die Dauer der Seilfahrt (wo diefelbe mw v als je ½ Stunde 
in Anſpruch nimmt); 

2) gegen mangelnde Pünktlichkeit bei der Seilfahre, beſonders bei der 
Ausfahrt, weil dadurch der Aufenthalt der Arbeiter in der Grube 
verlängert wird; 

3) gegen anne Ordnung, welche ebenfalls die Seilfahrtsdauer be⸗ 

4) gegen die gicherbeitspolizeilichen Einrichtungen bei der Seilfahrt, info- 
tern durch dieſelben Verzögerungen eintreten; 

5) ſchließlich bagegen, daß beim Feſthalten an der Erklärung der Arbeit- 
geber vom 18. Mai günſtigſtenfalls und bei Innehaltung der größten 
Orduung jeder Arbeiter 8½ Stunden in der Grube bleibe. 

Die Arbeitgeber balten demgegenüber daran feſt, daß zwar möglichſte 
er deter der Seilfahrt und größte Ordnung bei derſelben im Intereſſe 
der Zeiterſparniß ſtattfinden ſolle, daß dagegen ein Zeitraum don acht 
Stunden zwiſchen Schluß der Seileinfahrt und Beginn der Seilausfahrt 
das Mindeſte fei, was bei Aufrechterhaltung eines geordneten und nih- 
bringenden Bergbaubetriebes verlangt werden müſſe. In einigen ganz 
vereinzelten Fällen (3. B. Zeche Pluto) ift es nun zwar auf Grund bez 
ſonderer Verhältniſſe möglich geweſen, die eigentliche Arbeitszeit auf 

herabzuſetzen. Im 5 darauf aber, daß in allen 
anderen Bergbaubezirken und bei faſt ſämmtlichen übrigen Induſtrie⸗ 
wirthſch⸗ nicht minder bei den meiſten b und in der Land⸗ 
wirthſchaft eine längere Arbeitsdauer beſteht, kann nicht angenommen 
werden, daß durch die Sſtündige Schicht unter normalen Verhälkniſſen die 
Geſundheit des Bergarbeiters, der doch nicht obne Unterbrechung während 
dieſer 8 Stunden ſeine vollen Kräfte zur Anwendung zu bringen hat, 
über das zuträgliche Maß hinaus in Anſpruch genommen werde. Es 
wird weiterer Erwägung durch die zuſtändigen Bergpolizeibehörden unter⸗ 
liegen, ob es ſich auf Grund des § 196 ff. des Allgemeinen Berggeſetzes 
im Anſchluß an die oben erwähnte Bergpolizei⸗Verordnung (6 Stunden 
Paaa N bnin T Celſius) überstehen ich auch bei geringeren, 
b gewöhnliche Temperatur überſteigenden Wärmegraden eine Ver⸗ 
kürzung der üblichen Arbeitszeit Eere he 55 $ 8 
E Gine allgemeine Einſchränkung der Arbeitszeit unter 8 Stunden würde 
eine Verminderung der Leiſtungen herbeiführen, was wiederum bei den 
im Gedinge gelobnten Arbeitern zur Folge haben müßte, daß ſelbſt bei 
Erhöhung der Gedingeſätze die jetzigen Löhne nicht erreicht werden könnten. 
Entſprechende Erhöhungen der Gedingeſätze würden aber die 3 
der Kohlenproduction vorausſichtlich in einem ſolchen Maße ſteigern, daß 
davon eine hen Schädigung der 1 des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Steinkohlengebiets und der zu ihrem Betriebe der Steinkohlen 
bedürfenden Gewerbe gegenüber dem Auslande zu befürchten wäre. 
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Donnerstag, den 23. Januar 1890. 


verſchließen werden, daß es ein äußerſt gefährliches Unternehmen wäre, 
an dieſer Grundſäule der Volksrechte und der freiheitlichen Ein⸗ 
richtungen zu rütteln. Mit dem Hereinbrechen der reactionären Aera 
tauchte auch der Gedanke auf, ob man nicht wenigſtens dadurch auf die Frei⸗ 
heit der Wahl Einfluß gewinnen könnte, daß man die geheime Abſtimmung 
in eine öffentliche verwandelte. Man berief ſich darauf, daß es mit der 
Würde des Mannes unvereinbar ſei, ſich nicht offen vor aller Welt zu ſeinen 
Ueberzeugungen zu bekennen, und was derlei Gerede mehr iſt. Man 
iſt ſich ſehr wohl bewußt, welche Waffe man mit der Einführung der 
öffentlichen Abſtimmung in die Hand bekommen würde. Trotzdem 
wird vorausſichtlich — es müßte denn, was nicht anzunehmen ift, die 
Zuſammenſetzung des neuen Reichstages zu einer ſolchen Maßnahme 
geradezu auffordern — auf einen darauf hinzielenden Vorſchlag ver⸗ 


im Volke nothwendig hervorgerufen werden müßte, nicht im Zweifel 
fein kann. Allein ganz konnen eð fih die Cartellgenoſſen nicht ver: 
ſagen, an den geltenden Wahlvorſchriften herumzumäkeln, wie das 
kürzlich vom Vorſtand des Cartellvereins des erſten und zweiten 
Berliner Reichstagswahlkreiſes an den Reichstag gerichtete Geſuch be⸗ 
weiſt. Das Schreiben behauptet, daß unſer Syſtem der Stichwahlen 
nicht geeignet ſei, die wahre Geſinnung der Wahlkreiſe zum Ausdruck 
zu bringen, daß dieſes Syſtem auf künſtlich erzwungenen Majoritäten 
bafire, häufig ganz unnatürliche Wahlbündniſſe veranlaſſe und das 
freie Wahlrecht empfindlich einſchränke; und es wird unter Hinweis 
auf die in anderen conſtitutionellen Ländern herrſchenden Ordnungen 
für die Stichwahl das Syſtem relativer Majoritäten empfohlen. Die 
Verfaſſer des Geſuches ſcheinen ſich durchaus nicht klar gemacht zu 
haben, welche Folgen die Einführung der von ihnen befürworteten 
Stichwahlordnung haben würde; ſonſt hätten ſie zu der Erkenntniß 
gelangen müſſen, daß damit die von ihnen gerügten Uebelſtände keines⸗ 
wegs aus der Welt geſchafft, vielmehr ſogar noch vergrößert 
werden würden. Es heißt in dem Geſuch, daß überhaupt ein Ma⸗ 
joritätsſyſtem, das die Minderheiten ganz unberückſichtigt läßt, jetne 
großen Bedenken hat. Von dieſem Geſichtspvunkte aus wäre eine 
fundamentale Umwandlung unſeres Wahlſyſtems erforderlich; aber die 
Neuerung, daß man nun bei den Stichwahlen die relative Majorität, d. h. 
die notoriſche Mindrität, entſcheiden laffen will, ſomit alfo die Mehr: 
heit ganz unberückſichtigt läßt, it doch gewiß nicht dazu angethan, die 
Bedenken zu heben oder zu verringern. Die Erwägung, welche den 
Cartellfreunden das Geſuch eingegeben hat, iſt deutlich genug. Das 
Cartell ſtellt ſeine Candidaten als die drei Parteien gemeinſchaftlichen 
auf; es darf deshalb in vielen Wahlkreiſen darauf hoffen, wenn nicht 
die abſolute, ſo doch die relative Mehrheit der Stimmen auf dieſe 
ſeine Candidaten zu vereinigen; es würde demnach bei einer im Sinne 
des Geſuchs geregelten Neuordnung der Stichwahlen Ausſicht haben, 
noch eine ſtattliche Anzahl von Sitzen zu gewinnen. Dieſe Rechnung 
it aber ohne den Wirth gemacht. Denn, um nicht den Cartels 
Candidaten das Feld zu überlaſſen, würden die Gegner in noch 
höherem Grade als gegenwärtig gezwungen ſein, fid ihrerſeits zuſammen zu⸗ 
ſchließen und ihnen möglichſt nur einen Candidaten gegenüberzuſtellen, 
der mit ihm um die relative Mehrheit der Stimmen zu concurriren im 
Stande wäre. Die „unnatürlichen Wahlbündniſſe“ würden demnach 
nicht nur nicht vermieden, ſondern im Gegentheil eher befördert 
werden. Ja, ſie würden vielleicht, um der Stichwahl mit ihrer Ent⸗ 
ſcheidung durch relative Majorität zu entgehen, ſchon vor den Haupt⸗ 
wahlen vereinbart werden. Mit der empfindlichen Einſchränkung der 
freien Wahl durch die jetzige Stichwahlordnung hat es auch nicht viel 
auf ſich. Es wird in den meiſten Fällen, wo es ſich für den Wähler 
darum handelt, ſich zwiſchen zwei Candidaten zu entſcheiden, von denen 
keiner ſeine eigenen politiſchen Anſchauungen vertritt, ihm dennoch 
möglich fein, nach pflichtgemäßer Ueberlegung demjenigen feine Stimme 
zu geben, den er für das kleinere Uebel anſieht, von dem er glaubt, 
daß ſeine Thätigkeit als Abgeordneter die in ſeinem Sinne weniger 
ſchädliche ſein wird. Und kann er wirklich zu einem ſolchen Ergebniß 
nicht kommen, ſo behält er ja die Freiheit, ſich der Stimmabgabe zu 
enthalten: die abſichtliche Stimmenthaltung iſt auch eine Bethätigung 
des freien Wahlrechts. Wir find demnach der Anſicht, daß bet 
unſerem geltenden Wahlſyſtem die Stimmung eines jeden Wahlkreiſes 
ſehr wohl ihren richtigen Ausdruck finden kann. Wenn das Cartell⸗ 
Geſuch die Wahlordnungen fremder Staaten zur Unterſtützung herbel⸗ 
zieht, ſo muß dagegen geltend gemacht werden, daß in dieſen Staaten 
großentheils die Verhältniſſe ganz anders liegen als bei uns: ſo 
haben wir eine bunte Mannigfaltigkeit von Parteien, während z. B. 
in England und Amerika ſich der Hauptſache nach nur zwei Parteien 
gegenüberſtehen. Anerkennenswerth bleibt es immerhin, daß die 
„nationalen“ Herren ſich einmal herbeilaſſen, das Ausland eines 
wohlwollenden Blickes zu würdigen! 

[Graf Moltke] hat dem Verein für heſſiſche Geſchichte und 
Landeskunde auf deſſen Bitte für ſeine Handſchriften⸗Sammlung ein 
Blatt geſchickt, welches nach der Kreuzztg. folgende Worte von der 
Hand des Feldmarſchalls trägt: 

„Freiheit ohne Vaterland wäre ein Spott der Fremden. 
Berlin, den 18. Januar 1890. Gr. Moltke, Feldmarſchall.“ 

[Der Fürſtin zur Lippe,] Schweſter des Vaters des ver⸗ 
ewigten Fürſten, welche ſich zur Zeit in Rudolſtadt zum Beſuche be⸗ 
findet, ging, wie wir ber, „Schwarzburg⸗Rudolſt. Lds.⸗Ztg.“ ent- 
nehmen, noch am Sonntag Abend von dem Kaifer das nachſtehende 
lin Gloh, 19. Jamar 1890, 7 U r 

„Berlin oß, 19. Januar 7 . N i X 
Ich ſpreche Meine aufrichtige Theilnahme ai an dem ln über: 


raſchenden und Mich betrübenden Tode des Fürſten Georg zu Schwarz⸗ £ 
e Meines treuen und beet ae Wilhelm“ ; 
reiherr v. Franckenſtein.] Die Nachricht von der ſchlimmen 
bn welche die Krankbeit de Freiherrn 2 frandenfein genommen, 
rief im Reichstage große Theilnahme und tiefe Betrübniß hervor. Herr 
v. Franckenſtein genog ungewöhnliche Beliebtheit. Im Hotel St. Peters- 
burg Unter den Linden, wo der Centrumsführer ſeit mehr denn zwanzig 
Jabren während jeder Zellparlaments⸗ reſp. Reichstagsſeßſion dieſelben 
Räume zu ebener Erde bewohnte, war unausgeſetzt Nachfrage. Die 
Reichstagscollegen, inſonderheit die Fractions⸗ und engeren Landsgenoſſen, 
kamen in großer Zahl, um theilnahmevoll Erkundigungen einzuziehen 
Tief erſchüttert war namentlich Windthorſt, der noch in ſpäter Abend 
ſtunde wiederkehrte, weinend nahm Graf Kleiſt⸗Schmenzien, der Schrift⸗ 
führer des Reichstages, die Kunde von dem hoffnungsloſen Stande ent⸗ 
gam Zu dem Kranken wurde niemand vorgelaſſen. Die Nachfragenden, 
reunde und Gefährten, verſammelten ſich in einem anderen, gleichfalls 
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glauben, daß 
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zu ebener Erde liegenden Gemache. Die Aerzte hatten ſchon in der Abend⸗ 
ſtunde jede Hoffnung aufgegeben, doch währte der Todeskampf nach 
Mitternacht noch fort. 

[Die fortgeſchriebene Bepölkerung Berlins] betrug am Ende 
der Woche vom 29. December bis 4. Januar 1525830 Seelen, hat ſich 
alſo gegen die Vorwoche um 1057 Seelen vermindert. Lebend geboren 
wurden 984 Kinder. Die Zahl der Sterbefälle 1 918, darunter an 
Influenza 21, Lungenentzündung 119. Zugezogen ſind 1717, weggezogen 
2626 Perſonen. 

[Der deutſchfreiſinnige Arbeiter-Berein] hielt am Dinstag 
Abend im großen Saale des Handwerkervereins eine ſtark beſuchte Ver: 
ſammlung ab. Abg. Landrath Dr. Baumbach hielt einen Vortrag über 
„Die Arbeiter und die bevorſtehenden Reichstagswahlen“. 
Zunächſt machte der Redner die Mittheilung, daß der Reichskanzler ſelbſt 
wider Erwarten am Donnerstag im Parlament erſcheinen werde. Man 
dürfe intereſſante Debatten erwarten, und möglich fei es immerhin, daß 
es dem Reichskanzler noch gelingen werde, das Socialiſtengeſetz durchzu⸗ 
bringen. Wie es bei den Septennatswahlen mit großem Geſchick fertig 
gebracht worden ſei, die Leute ängſtlich zu machen, um ein der Regierung 
genen Wahlreſultat zu erzielen, fo falle diesmal wahrſcheinlich das 
Soci ung 8 zu dieſem Zwecke herhalten. Aengſtliche Gemütber jeien 
immer no irrigen Meinung, aß die Arbeiter nur durch das 
Socialiſtengeſetz im Zaume gehalten werden könnten und daß es ohne 
daſſelbe zu groben Ausſchreitungen kommen werde. Dem gegenüber 
könne man einfach entgegnen, daß es in antiſemitiſchen Ver⸗ 
ſammlungen zu Rohheiten und Ausſchreitungen gekommen ſei, wie 
es noch in keiner Verſammlung der Arbeiter der Fall geweſen. 
Das Socialiſtengeſetz habe der Regierung bisher nichts genützt, wohl aber 
der Socialdemokratie ſelbſt, denn es ſei ein eiſerner Gürtel, ein Kitt, der 
die Anhänger ſo feſt aneinanderſchließe, wie kein anderes Mittel. Die 
bevorſtehenden Wahlen würden beweiſen, daß die Socialdemokratie 
wiederum ein größeres Feld erobert habe. Aber man dürfe nur nicht 

n eder Mann, der einem Socialdemokraten deine Stimme 
ebe, ein Republikaner ſei. (Unruhe.) „Ich erkläre hier offen“, ſagte der 
ebner nach dem Berichte der „Boll. Ztg“, „ wenn der Saal nur 

mit Socialdemokraten angefüllt wäre, würde ich daſſelbe thun — daß ich 
ſtets die letzten Ziele der Socialdemokraten bekämpfen werde. Aber bis 
dahin können Socialdemokratie 3 ein gutes Stück des Weges 
zuſammengehen. Sie können inſam dahin arbeiten, daß die Volks⸗ 


rechte ee kommen. Glauben Sie doch nicht, daß je in abſeh⸗ 
barer in Deutſchland eine republikaniſche Verfaſſung Platz greifen 
könne. Einer unſerer ewiß ein Volksfreund 


ge Gelehrten, der 
war, Dahlmann, hat ſelbſt gejagt, daß ein republikaniſches Deutſchland 
im Sinne der Socialdemokratie ein Unſinn und Frevel fei. (Unruhe.) 

ch ſtehe auf dem Boden, daß das Socialiſtengeſetz fallen ſoll, damit 


i ffenen und ehrlichen Kampf durch freie Discuſſion und freie ſei 


wir einen o 
Preſſe gegen die Socialiſten eröffnen, aber auch, damit wir uns offen und 
ehrlich mit ihnen verſtändigen können. Denn es ſind viele Punkte, in 
denen wir conform mit der Socialdemokratie gehen. Dies find en, 
die jeden Arbeiter für die bevorſtehenden Reichstagswahlen angehen. Da 
it vor allen Dingen die Aufrechterhaltung des allgemeinen directen und 
gebeimen Wahlrechts. Wenn einmal im Reichstage eine Partei im Sinne 
des frü Miniſters von Puttkamer in der Majorität ſein ſollte, ſo 
dürfte der bisherige Wahlmodus die erſte Einrichtung ſein, an welche die 
Axt gelegt werden wird. Ein zweiter Punkt, in welchem Socialdemokratie 
und Freiſinn zuſammengehen, ift die Diät e. Es muß jeder Abgeordnete 
Diüten bekommen, damit auch der unbemittelte Mann als Volksvertreter 
eine Pflicht thun kann. Am meiſten gefährdet ift aber die Coalitionsfreiheit 
r Arbeiter. Man habe ſchon in Erwägung „gesogen, ob man die Aus: 
ſtändigen nicht wegen Contractbruches zur Verantwortung ziehen könne. 
Die Freiſinnigen ſeien gegen eine derartige Maßnahme, ſie verlangten, daß 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer mit gleichem Maße gemeſſen würden, ſie 
wollten Einführung der Gewerbegerichte als eine Art Einigungsinſtanz, 
ſie wollten dem Arbeiter das Coalitionsrecht wahren und wenn es ſein 
m auch das Recht zu ſtriken. Nicht minder wichtig ſei die Frage der 
Abkürzung der — oi bei der Infanterie: auch in dieſem Punkte 
ooppera ſich Socialdemokraten und Freifinnige. Die Beſeitigung der 
Le mittelzölle fei aber der Kernpunkt aller Fragen, in welchen ſich beide 
Parteien auf demſelben Boden begegnete Dem Arbeiter das Brod 
billiger zu machen, müſſe doch ein Ziel ſein, welches jeder Socialdemokrat 
u verfolgen haben werde. Re 
es Befähigungsnachweiſes über 


den Hüuptern der Arbeiter hänge, 
das Innungsweſen wieder darnach ſtrebe, das zünftleriſche Gängelband nicht 


ur Anwendung zu bringen; er geißelt den Unfug der Kinderarbeit in den 
Fabriken und Lerkrit den Standpunkt, daß die Frauenarbeit bedeutend ein⸗ 
eſchränkt werden ſoll. In dem letzteren Punkte gingen die Forderungen 
— Socialdemokraten 3 weiter. In der Frage des Normal⸗Ar⸗ 
beitstages beſtehe ferner eine Verſchiedenheit zwiſchen dem Redner und der 
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„daß das Damoklesſchwert al 
Redner erwähnt noch, daß oil uar fern 8 2 4 igung fp 
icht; allerdings bat v. i 


ſocialdemokratiſchen Parid. Es 
in eine Schablone zu preſſen; 
beurtheilt werden. 
ſocialdemokratiſchen Bewegun 
wenn er auch nicht mit dem Abg. Oechelbäufer fagen wolle, daß ſie ein 
vom Reid erzeugter Wechſelbalg fei. Spätere Geſchichtsſchreiber würden 
die ſocialdemokratiſche Bewegung milder beurtheilen, wie die Gegenwart. 
Ein gutes Ziel vereinige Freiſinn und Socialdemokratie, das ſei die 
Hebung des Arbeiterſtandes, und dies Ziel zu erreichen, möchten beide 
Parteien mit Ernſt und Ausdauer beſtrebt fem, damit das Wort Glad- 
ſtones: „Das 19. Jahrhundert iſt die Aera der arbeitenden Klaſſe“ zur 
Wahrheit werde. Unter großem Beifalle ſchloß der Redner. Es folgte 
eine Discuſſion, in welcher der Gegencandidat des Vorredners, der Social⸗ 
demokrat Auerbach, zuerſt das Wort ergriff. Er wies auf die Gegen⸗ 
ſätze hin, welche den Freiſinn von der Socialdemokratie trennten, wurde 
aber durch häufige Zwiſchenrufe unterbrochen. Die Unruhe ſteigerte fih 
bisweilen zu bedenklicher Höhe. Trotzdem ſich noch viele Redner zum 
Worte gemeldet hatten, mußte deshalb die Verſammlung um 11%, Uhr 
geſchloſſen werden. Die anweſenden Socialdemokraten verließen den Saal 
unter großem Lärm. 

In der Zweiten badiſchen Kammer] gelangte am 20. d. M. 
die Interpellation Muſer über die Handhabung des Socialiſtengeſetzes 
zur Berathung. 

Die Interpellation lautete: „Billigt die großherzogliche Regierung die 
dem Rrichsgeſetze gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Social- 
demokratie vom 21. October 1878 und dem badiſchen Geſetze vom 21. No- 
vember 1867 das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht betr. von den Polizei⸗ 
behörden zu Theil gewordene Anwendung; oder iſt die großherzogliche 
Regierung geneigt, die Polizeibehörden mittelſt einer an dieſe zu erlaſſen⸗ 
den — zu einer geſetzmäßigen Handhabung der betreffenden Geſetze 
anz = 

Der Abg. Mufer begründete die Interpellation nach dem Berichte 
der „Frkf. Ztg.“ folgendermaßen: 

„Sie würden mir 1. Unrecht thun, wenn Sie meiner Inter⸗ 
pellation einen agitatoriſchen Zweck unterſchieben wollten; es käme dieſe 
Agitation doch nur der ſocialdemokratiſchen Partei zugute, welche ich mit 
aller Kraft bekämpfe, allerdings aus anderen Gründen wie die Mehrheit 
des Hanfes. Wir werden von links nicht minder heftig angegriffen, wie 
von rechts; es hält mich dies nicht ab, die Fragen, welche uns beſchäftigen, 
mit allem Nachdruck zur Dis cuſſion zu ſtellen, eben weil es feine i 
fragen find und fein follen. In einem wirklichen Rechts⸗ und Cultur⸗ 

dürfen Geſetze nur nach Maß der gegebenen rechtlichen Normen 
det, ihre Handhabung nicht — politiſche Rückſichten beeinflußt 


>} 


wenn dies von oben beachtet wird, kann auch nach unten hin Re: 
ſpect vor der Heiligkeit des Geſetzes verlangt und die Liebe zur Nechts⸗ 
ordnung erweckt werden. Die ſicherſte Stütze des Staates ift eine geiunde 
Rechtsordnung. Wir haben beute keinen Urtheilsſpruch über das So⸗ 


cialiſtengeſetz abzugeben; die Geſchichte wird ihn einſt fällen. Wir baben 
nur zu entſcheiden, in wie weit das Geſetz ſyſtematiſch verletzt worden ift: 
Nicht um einzelne Exceſſe handelt es fih, ſondern um ein Syſtem. Ich 


wünſche von der Volksvertretung und der Regierung bier vor dem ganzen 
Lande das Zugeſtän dniß zu erhalten, daß die Abhilfe gegenüber den mit 
dem Weſen eines Rechts: und Culturſtaates im Widerſpru ſtehenden 
Vorkommniſſen und die Verhinderung der Wiederholung von ſolchen dvin- 
end nothwendig iſt. Ich wünſche von der Regierung, daß ſie durch ent⸗ 
prechende Anweifung eine ſtreng geſetzmäßige Handhabung anorbne. 
Redner gebt ſodann über zur Begründung des Weſens des Socialiſten⸗ 
1 Inhalt einer Rede oder eines Preßerzeugniſſes mag noch 
o anſtößig, demagogiſch und verbetzend fein, er mag Majeſtätsbeleidi⸗ 
gungen und ruth in ſich bergen, die Waffe des Socialiſtengeſetzes 
tit hier nicht gegeben. Nur dann, wenn jene Beſtrebungen den ſpeciſt 
Charakter des ſocialdemokratiſchen haben, können ſie ſocialiſtengeſetzlich 
gefaßt werden. Redner geht zu den einzelnen Fällen über und wendet 
ſich gegen einzelne Ausführungen des Bundes bevollmächtigten von Mar- 
ſchall im Reichstage. Das Verbot zweier Flugblätter babe ich nur inſo⸗ 
b S es zur Rechtfertigung eee 
~ k auch Gier Marſchall im tag ihren al: 
als eine „ſchamloſe Verhetzung“ bezeichnet und dies damit begründet, daß 
er behauptete, es käme der Satz darin vor, „daß die Volksvertreter nichts 
Anderes thäten, als das Volk zu unterdrücken, auszubeuten, und daß, 
was geſchehe, Alles auf Koſten des Geldbcutels und der Freiheit der 
armen Leute geſchehe. Wohl wäre ein ſolcher Satz ein ſchamloſer; er 


fei geradezu ein Unding, alle Arbeiten ſteht aber in keinem der angezogenen Flugblätter. 
die einzelnen Gewerbe müßten verſchieden] in freier Variation mit Marſchall fagen: 
Redner wiederholt, daß er ſich mit den Endzielen der blättern ſteht, 
nimmermehr einverſtanden erklären könne, von ibm verlangen, daß er nicht Sätze aus 


Nerven ausgeſtattete Perſonen nicht 


chen Deulſchen oder 


Ich könnte auch pier 
f Wer nicht weiß, was in Flug⸗ 
der mag ein braver Mann -y man aber billig 
on ibm v Flugblättern citirt, die 
nicht in dieſen ſteben. Anfangs Februar 1887 aie Stadt⸗Director 
von Preen in Karlsruhe einen Generalerlaß an die Bürgermeister feines 
Bezirks, in welchem er gebot, daß ſämmtliche ſocialdemokratiſche Berſamm⸗ 
lungen zu verbieten feien. Dieſer Erlaß iſt eine der flagranteſten Geſetzes⸗ 
verletzungen. Es giebt kein Geſetz, welches jede von Socialdemokraten 
veranſtaltete Verſammlung verbietet, wohl aber ein Reichsgeſetz, welches 
das ungehinderte Verſammlungsrecht garantirt. Durch den Preen'ſchen 
Erlaß iſt einem großen Theil unſerer Mitbürger ein weſentliches Recht 
widerrechtlich entzogen, und das geſchaß zur jelben Zeit, als ein anderer 
Beamter deſſelben Bezirksamts mit dem Candidaten der nationalliberalen 
Partei, dem Collegen Fieſer, zur Agitation auf das Land hinauszog. 
Welchen Eindruck muß ein derartiges behördliches Vorgehen auf die davon 
betroffenen Wählermaſſen machen? er betont ſodann die ungleich⸗ 
mäßige Behandlung des Geſetzes; vom Standpunkt des Rechts müſſe das 
als unhaltbar bezeichnet werden. Redner kommt hierauf auf die Verbote 
der Kohn'ſchen Wahlverſammlungen im Mannheimer Wablbezirf zu 
ſprechen. Das Generalverbot der Kohn ſchen Berjammlungen fe gegen 
den Inhalt des Geſetzes, gegen die Verſprechungen der Schöpfer derſelben: 
das Geſetz werde loyal gehandhabt werden. 

Miniſteraldirector Eiſenlohr geht auf die Beantwortung der einzelnen 
Fälle ein. Die Polizei ſei berechtigt, eine Verſammlung aufzulöſen, wenn 
ſie, wie bei Flürſcheim aus einem verbotenen Flugblatt bie Tendenz durch⸗ 
fühlen mußte, daß die Verſammlungen gleiche Tendenzen wie das Flug⸗ 

ördern. Bei einzelnen Fällen giebt der Regierungsvpertreter die 
Unzuläſſigkeit des Verbotes zu, ſucht dagegen das Vorgehen der Landes⸗ 

i in einzelnen Fällen zu rechtfertigen. Er mühe den zweiten 
Theil der Interpellation eutſchieden zurückweiſen. Die Beamten ſeien mit 
allen Kräften bemüht, den Geſetzen gerecht zu werden. ch könne man 
nicht in jede Verſammlung einen Rechtsgelehrten ſenden. Aber vor Allem 
dürften Jene fih nicht weren, die ſich ſtets nur an der Grenze des 
Geſetzes bewegten. 


Hamburg, 20. Januar. [Die biefige ſocialdemokratiſche 
Partei] batte heute Abend eine öffentliche Wählerverſammlung in die 
beiden Sagebiel’ihen Süle ten, in welcher der Abgeordnete des erſten 
Hamburgiſchen Wahlkreiſes, Herr Bebel, über „die Reichstagswahl“ 
zu ſeinen Wählern prehen wollte. von 6 Uhr an ver⸗ 
ſammelten ſich a von Zuhörern und ſchon um 8 Uhr 
mußten alle Thüren geſchloſſen werden, da trotz des gewaltigen 
Raumes in beiden Sälen Ueberfüllung einzutreten drohte. Die Strapaze, 


eine unbegreif erſt 
beginnen zu lafen — e i 
Mancher fiel ermattet zu 
Boden, und es waren Dutzende, welche man und nach hinaustrug. 
Andere baten flehentlich, da ſie ſich unwohl fü hinausgelaſſen zu 
werden. Sie wankten befreit dem Ausgange zu. Es mochten ſich in der 
erſtickenden Atmoſphäre wohl etwa 12000 Menſchen aufhalten. Etwa 


10 Minuten vor 9 Uhr wurde die Sitzung eröffnet und das Bureau ge 
wählt. Dann betrat Herr Auguft Bebel, von ſtürmiſchem Jubel begrüßt, 


die Rednertribüne. Neues brachte der Redner in ſeinen Ausführungen 


nicht vor. 
Deſterreich Ungarn. 

x. Wien, 21. Jan. [Wer hat gefiegt? — Vorausſicht⸗ 
liche Recon truction des Miniſteriums.] Zwei Fragen find 
es, welche dermalen, in der kurzen Pauſe zwiſchen dem Ende der Aus- 
gleichsconferenzen und der Beſchlußfaſſung über deren Reſultate durch 
die beiden Landtagsclubs in Prag, die öffentliche Meinung lebhaft 
intereſſiren; die Fragen: Wer hat den Sieg davongetragen. die 
die Czechen? Und: Wird der Ausgleich zu einer Re⸗ 
conſtruction des Cabinets Taaffe führen? Was die erſte dieſer Fragen 
betrifft, ſo iſt es freilich beſſer, wenn man Ausdrücke wie „Sieg“ und 
„Niederlage“ nach Möglichkeit vermeidet, weil dadurch auf dieſer oder 
jener Seite nur Empfindlichkeiten wachgerufen würden, geeignet, der 
guten 


nordnung, die B 
felbjtve 
ertragen, 


Forderungen der Deutſchen waren, 
die Conferenzbeſchlüſſe Rechnung getragen worden ift. Ein altczechiſches 
Blatt ſchildert die Situation ſo, als ob beide Parteien von ihren un⸗ 
deräußerlichen Rechten nichts vergeben, ſondern fih blos über einzelne 
Fragen derart geeinigt haben, daß dabei beide Nationalitäten beſtehen 


Achtes Abonnement⸗Concert des Orcheſter⸗Vereins. 


Die Zahl der Mozart'ſchen Sinfonien, die in ziemlich regelmäßigem 
Turnus in unſern Concertprogrammen noch erſcheinen, iſt allmälig auf 
drei herabgeſunken. Die e-dur-Sinfonie mit der Fuge (Jupiterſinfonie), 
es-dur (Schwanengeſang) und g-moll — damit ift unſere Kenntniß 
des Sinfonikers Mozart zu Ende. Es ſind zweifellos ſeine beſten und 
reiſſten Sinfonien, aber neben ihnen ſtehen noch einige Dutzend, unter 
denen es wahre Perlen des Wohlklangs und der Friſche giebt. Sie 
liegen ſämmtlich in leidlich correcten Neudrucken vor, und die Mühe, 
eine oder die andere herauszuſuchen und einzuſtudiren, wäre keine 
gar zu große. Die g-moll- Sinfonie, die am vorigen Dinstag anf- 

geführt wurde, ift von allen Mozart ſchen Sinfonien unſtreitig die 
leidenſchaftlichſte; es durchweht ſie ein großer, herber Zug, den wir 
ſonſt bei dem liebenswürdigen Componiſten nur ſelten ſinden. Die 
Durcharbeitung gipfelt nicht in contrapunktiſcher Arbeit wie in der 
Supiter-Sinfonie, ſondern im freieſten Gebrauche der Harmonik und 
kunſtgemäßer Verwebung und Verſchlingung der Motive. Ob ihr 
eigentliches Element, das Leidenſchaftliche, wirklich zum Durchbruch 
kommt, hängt natürlich vom Willen und von der Auffaſſung des 


jedesmaligen Dirigenten ab. Wird ſie in behaglicher Ruhe und Ge⸗ 


laſſenheit executirt, fo geht ſelbſtverſtändlich ein gut Theil der vom 
Componiſten beabſichtigten Wirkung verloren. — Neu für unſer 
Concertpublikum waren die Variationen über ein eigenes Thema für 
Orcheſter, op. 24 von Ernſt Rudorff, Profeſſor an der Königl. 
Hochſchule in Berlin. Der Componiſt dirigirte ſein Werk ſelbſt, und 
fo darf man wohl glauben, daß es auch in der Verfaſſung zu Gehör 
gekommen iſt, die ihm gebührt. Es iſt auffallend, daß moderne Com⸗ 
poniſten ſich mit ausgeſprochener Vorliebe den älteren, kleineren Formen 
zuwenden und abſeits der großen Straße der Sinfonie wandeln. 
Erklärlich wird dieſe Thatſache dadurch, daß es ſchwierig, und für 
Talente zweiten Ranges überhaupt unmöglich iſt, auf dem 
Gebiete der Sinfonie Neues und Bedeutendes zu leiſten. 
Die Variation bietet unleugbar die Bequemlichkeit, daß ſie den Com⸗ 
poniſten von der Verpflichtung dis penſirt, fih für das, was er fagen 
will, die entſprechende Form erſt zu ſuchen. Sie geſtattet ihm inner⸗ 
halb ihrer Grenzen jede freie Bewegung, aber dieſe Grenzen ſind 
eng abgeſteckt und nur ein Genie, wie Beethoven (Schlußſatz der 
Eroica) kann fie ungeſtraft überſchreiten. Orcheſtervariationen können 
nur erträglich werden, wenn ihr Schöpfer auch zugleich Coloriſt ift. 
Von Rudorff kann man dies nicht unbedingt behaupten. Daß er 
mit dem Orcheſter umzugehen weiß, wie es einem guten Muſiker ge⸗ 
ziemt, iſt unzweifelhaft, ebenſo aber auch, daß von den umzähligen 
Farbenmiſchungen, welche ſelbſt ein mittelſtarkes Orcheſter zuläßt, nur 
ein Theil für ihn erreichbar if. Die Anzahl der Rudorfichen 
Variationen ift eine ſehr beträchtliche, trotzdem der geiſtige und 
mufifalifche Inhalt des Themas kein hervorragender if. Man mußte 
alſo um ſo mehr erwarten, daß dieſes Manco durch ein Mehr von 
Inſtrumentationskunſt und ſinnlichem Klangreiz in den einzelnen 
Theilen gedeckt werden würde. Dann und wann macht ſich wohl 
auch das Beſtreben bemerkbar, eine oder die andere Inſtrumenten⸗ 


gruppe mehr in den Vordergrund zu ſchieben, im Ganzen und 
Großen aber ſtellt ſich eine durch das gar zu große Uebergewicht des 
Streichercorps bedingte Gleichmäßigkeit in der Farbengebung ein, die 
bei der ungewöhnlichen Ausdehnung des Werkes auf die Dauer 
ermüdend und ahſpannend wirken muß. Die ſolide und tüchtige 
Arbeit, die überall unverkennbar zu Tage liegt, muß den Kenner 
intereſſiren, der Laie aber, der ein neues Werk lediglich nach dem 
Eindruck tarirt, den es unmittelbar auf fein Gefühl und ſein Gehör 
macht, wird ſich für die Rudorffſchen Variationen nur mäßig erwärmen 
können. In jedem Falle find wir dem Comité des Orcheſtervereins 
dankbar dafür, daß die Novität überhaupt zur Aufführung gelangt 
iſt; nur auf dieſem Wege iſt es ja möglich, ſich über die neueren 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der muſikaliſchen Litteratur ein Urtheil 
zu bilden. — R. Wagner's Vorſpiel zu den Meiſterſingern werden 
hartnäckige Concertbeſucher in dieſem Winter bereits zum vierten Mal 
gehört und ſich daran erfreut haben. Wir haben gegen die Bevor- 
zugung diefed einen Stückes nicht das Geringſte einzuwenden, und 
wünſchen nur, daß darüber nicht das, was Wagner ſonſt noch für 
Orcheſter geſchrieben hat, vergeſſen werde. 

25 Soliſtin des Abends, die königl. Hofopernſängerin Fräulein 
Emilie Herzog aus Berlin, hat uns in hohem Grade befriedigt. 
Ihre Stimme gehört nicht zu den wuchtigen und großen und neigt 
ſich bei ſtarker Tongebung in der Höhe ein klein wenig zum Vibriren. 
aber die Art und Weile, wie diefe Stimme ſonſt behandelt wird, 
macht in jeder Hinſicht einen erfreulichen Eindruck. Der Klang iſt 
weich und wohllautend, die Intonation unbedingt rein, die Ausſprache 
muſterhaft und die Coloratur ſauber und flüſſig, ohne jede Spur von 
Verwiſchtheit und Verſchwommenheit. Alle dieſe Vorzüge, die man 
nicht häufig vereint antrifft, zeigten ſich am klarſten in dem Vortrage 
des Schubert'ſchen „Der Hirt auf dem Felſen“, einem in üppigfter 
Melodik prangenden Concertſtück, welches nur den einen 
Schubert'ſchen Fehler hat, zu lang zu fein. (Die obligate Clarinette 
fand in Herrn Wiedemann einen trefflichen Vertreter.) Von den 
Liedern, die Frl. Herzog fang, ſprach Grieg's „Solveig's Lied“ am 
meiſten an; ein ſchöneres Piano haben wir ſeit langer Zeit nicht 
gehört. Der Wahl der übrigen Lieder (,Mailied“ von C. Reinecke 
und „Im Gebirge“ von A. Jenſen) können wir nicht unbedingt bei⸗ 
ſtimmen; eine gute Sängerin ſollte nicht mit Compoſttionen zweifel 
haften Werthes experimentiren. Frl. Herzog wurde nach den Stücken 
von Schubert und Grieg am lebhafteſten applaubirt; die Rudorffſchen 
Variationen fanden eine wohlwollende, das Meiſterſinger ⸗Vorſpiel 
eine enthuſiaſtiſche Aufnahme. E. Bohn. 
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Zum 70. Geburtstage Hermann Linggs 
widmet Julius Groſſe dem Dichter in den Münchener „Neueſten 
Nachrichten“ einen Begrüßungs artikel, der um ſeiner biographiſchen 
Daten willen beſonders Intereſſe erregt. Grofe ſchreibt u. A. 

Wäre unſer Hermann Lingg, deſſen 70. Geburtstag wir feiern, 
ein Franzoſe, ein Engländer, ein Italiener, ſo würde der 22. Januar 
ein Nattonaljefttag fein, und in Hütte wie im Palaſt würde der 


m- 


Widerhall tönen; für einen deutſchen Dichter, ſelbſt erten Ranges, 
darf ſolcher Anſpruch nicht erhoben werden, denn die geiſtige Valuta 
ſolcher Lebensſtellung und Lebensthätigkeit hat bei demſelben Volk, 
das ſich das der Dichter und Denker nennen läßt — heute durchaus 
feinen Cours. Und wenn auch Magiſtrat und Liedertafeln, Schrift 
ſtellervereine und zahlreiche Freunde ſich ſeinerzeit ſchaaren werden, dem 
Dichter ihre Huldigung darzubringen, deſſen Exiſtenz der Stadt München 


zu Stolz und Ruhm gereicht, — mit all dieſen Bemühungen wird doch 


nicht verſchleiert, daß er dem Volk im weiteſten Sinn ein Fremdling 
geblieben; ich rechne zum Volk nämlich auch die höheren und höͤchſten 
Stände, und ich möchte nicht die beſchämende Probe machen, auf wie 
vielen oder vielmehr auf wie wenigen Büchertiſchen der Vornehmen 
ſeine Schöpfungen zu finden ſind. Und wenn wir vollends wiſſen, 
daß nur eine glückliche Schickſalsfügung es war, die den Dichter einſt 
aus dem Dunkel hervorgezogen und jenem Abgrund entriſſen, in 
welchem die Nation ſo manchen Hochſtrebenden hat verkümmern laſſen, 
ſo iſt es heute um ſo mehr Pflicht der Preſſe, laut zu wiederholen, 
daß es ein Dichter von Gottes Gnaden iſt, der ſeit langen Jahren 
unter ihnen lebt — der längſt die Anerkennung der Beſten ſeiner 
Nation gewonnen, und der am 22. Januar ſein ſiebzigſtes Lebens: 
jahr vollendet. 

Als Sohn eines Anwalts geboren am 22. Januar 1820 in 
Lindau am Bodenſee, erhielt er nach den erſten Schuljahren ſeine 
Gymnaſialbildung in Kempten. Schon mit dem 18. Jahre bezog er 
die Univerſität, zuerſt in München, dann in Freiburg, Berlin und 
Prag, promovirte im Jahre 1843 und trat, nachdem er einige Jahre 
als Armenarzt in München thätig geweſen, in die baieriſche Armee 
ein, um als Militärarzt abwechſelnd in Augsburg, Straubing und 
Paſſau zu wirken. Weitere Urlaubsreiſen nach Rom und Neapel 
kamen dazu, im Verein mit wiſſenſchaftlichen Studien feine äſthetiſche 
Bildung zu vollenden. Schon damals hatte Lingg begonnen, ſeinem 
inneren Dichterberuf zu folgen, aber die litterariſchen und buchhänd⸗ 
leriſchen Verhältniſſe in Baiern lagen noch derart im Argen oder 
Aergſten, daß an ein Aufkommen nicht zu denken war. 

Trugen ſchon die Eindrücke ſeiner hiſtoriſchen Studien bei, Linggs 
Weltanſchauung und Dichtung den Grundzug eines tiefen Ernſtes, 
eines düſteren, elegiſchen Peſſimismus zu geben, jo wirkten die Gr- 
fahrungen, die er machte, als er einen Verleger für ſeine Dichtungen 
ſuchte, derart niederſchmetternd, daß es ſich um Sein oder Nichtſein 
für ihn handelte. Schon damals war er aus dem Armecverbande 
in Penſion getreten und lebte in München zwar in glücklichem Fa⸗ 
milienleben und in thätiger Arbeit, aber ſonſt in hoffnungsloſeſter 
Abgeſchiedenheit und menſchenfeindlicher Vereinſamung. Er hatte 
jeden Glauben an ſeine Begabung und Zukunft aufgegeben, und wir 
würden heute vielleicht kaum ſeinen verſchollenen Namen kennen, 
wenn nicht die Vorſehung eingegriffen, zuerſt in Geſtalt eines treuen 
Freundes, des Einzigen, der unentwegt an den Genius en und 
ſeine Zukunft glaubte. Es war der Bibliothekbeamte Fernbacher, der 
ohne Linggs Wiſſen und Willen eine ſelbſtgeſchriebene Auswahl feiner 
Gedichte zu dem damals neuberufenen Geibel brachte, um zu erfahren, 
ob und was an dem verkannten Poeten fei. Geibel, der gefeierte 


in der Sn — Atmoſphäre ſtundenlang zu ſtehen — es war 
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suia Sete miim- foviel darf man doch conftatiren, daß 
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können. Beide 
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delns vorbehalten. So haben beiſpielsweiſe die C 
N zechen die Forderung 
5 — Staatsſprache einfach abgelehnt, wogegen die Deutſchen 
ch wie vor auf dieſem Theile ihres Programmes beharren und 
nichts unterschrieben haben, wodurch fie ſich dieſer Forderung begeben 
pas Andererſeits hätten die Czechen ebenſowenig auf ihre ſtaats⸗ 
rechtlichen Aſpirationen und auf die Königskrönung verzichtet. um 
was es ſich bei der Conferenz gehandelt und was auch zu einem 
2 Abschluß gebracht worden fei, das war die Löſung einer 
eihe — a = ir Art, daß — Nationalitäten auf⸗ 
einander u „bis die Wege zur 
pollen Durhführung Des Aachen Bete au m. 
om da die Punctatiomen noch Geheimniß find, schwer zu unter- 
ao ar ae viel von dieſer Schilderung den Thatſachen entſpricht, 
— ee I blos darauf berechnet ift, die czechiſche Bevölkerung bei 
2 r kein, ung zu erhalten. Richtig ift allerdings, daß die Sprachen 
jo eine endgiltige Löſung gefunden, ſondern daß man ſich beiderſeits 
5 von der Regierung vorgeſchlagenen proviſoriſchen modus vivendi 
— hat. Wie weit jedoch dieſer modus vivendi ſich mehr dem 
andpunkt der hen oder jenem der Czechen nähert haben wir erſt 
zu erfahren. Richtig iſt ferner, daß die Czechen auf Staats⸗ 
und nicht formell verzichtet haben. Aber 
ſchwerlich eee einen einzigen Punkt auf- 
eine Berechtigung zuerkannt, i A Aiad N 


aufgefunden worden. Es 


zu ſeiner 
gleichswerke 
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haͤtten ſich aber für die Zukunft die Freiheit des Han: | Injectionen quälen laſſen und mich allen mir angegebenen Küren 


unterzogen, um mir den letzten Troſt zu bewahren, Dich wiederzuſehen 
und in Deinen Armen meinen Geiſt auszubauen.‘ Der König 
legte eine Hand auf die Schulter ſeines Bruders und verſuchte, ihm 
Muth einzuflößen: „Nein, lieber Humbert,“ wiederholte der Herzog, 
„es iſt nur mehr die Frage um Stunden; aber ich ſterbe zu⸗ 
frieden, Dich umarmt zu haben.“ — Dann erwähnte der Herzog 
Privatintereſſen und der Pater Caracciolo, ſowie die Oberin der Schweſtern 
„del buon soccorso“ zogen fih zurück. Der König verſicherte feinen 
Bruder wiederholt, daß er jedenfalls an ſeine Familie denken würde und 
ſetzte hinzu: „Aber ja, aber ja, ſei ruhig; ich werde an Alle denken. Du weißt, 
wie ſehr ich Dich liebe — Du weißt, daß Du mir die liebſte Perſon 
auf Erden bit! O, mein Bruder, mein armer Bruder!“ — Und er 
weinte bitterlich. Pater Caracciolo glaubte nun einige Worte des 
Troſtes an den König richten zu ſollen. Der König antwortete ihm: 
„Ich habe fo viele Lungenentzündungen geſehen, aber nie eine jo 
ſchreckliche wie dieſe.“ Inzwiſchen batten fi) die Prinzeſſinnen Marie 
Lätitia und Maria Clotilde mit den Prinzen Emanuel Philibert und 
Victor Emanuel um das Bett verſammelt. Prinz Emanuel kniete 
vor demſelben nieder und murmelte, die Hand in jene ſeines Vaters 
legend. „O Papa! o lieber Papa! angebeteter Papa! Faſſe Muth! 
Verlaß uns nicht!“ Und der Herzog erwiderte: „Steht auf, meine 
Kinder! es hat noch Zeit!“ Zu feiner Gemahlin, welche mit rührender 
Zärtlichkeit und bewundernswerther Ergebung ſeine Stirn, die Schultern 


und Hände küßte, ſagte er: „Höre, Lätitia, in jenem Tiſchchen wirſt 


Du mein Teſtament, meine Briefe und Erinnerungen finden. Nimm 
Alles und verfüge damit nach meinem Willen.“ — Gegen 
5 Uhr 35 Minuten, da der Prinz ruhiger erſchien, zog ſich Pater 
Caracciolo zurück. Aber eine Stunde ſpäter trat bei dem Herzog die 
Agonie ein und umgeben von allen ſeinen Angehörigen, gab er um 


der Ausgleich in der That ein Erfolg für die Deutihen in Böhmen farb, tieten die Prinzen und Prinzefſinnen bei jeinem Bette. Der 


biefem 2 — 
noih auch eine ändert iſche Situation 
iR, a ganze en Lage im Gefolge 5 Mi 
£ auch die zweite der Eingangs aufge- 
worfenen Fragen präciſe beantwortet. Kommt ber — Stande, 
eine Aenderung der böhmiſchen Verhält⸗ 
inneren Lage Oeſterreichs. Eine neue 
ichsrathe Plaß greifen müſſen. Gleichwie 


en, werden auch in und in Kärnthen die Deutſchen 
us fahr, nationale Einbußen zu erleiden, geſchützt werden müſſen 


Erfüllung der clericalen Forderungen auf Einführung 
b . aies Schule wird keine Rede mehr ſein dürfen. So⸗ 
liberale Yhrtei ion in folder Art geklärt hat, wird die deutſch⸗ 
— in aufhören, eine Dppofitiomöpartei zu fein. In welcher 
0 n eine neue große Regierungsmaſorität bilden wird, 
On ber wäre es verfrüht, heute ſchon Betrachtungen anzuſtellen. 

Meiöfereits wude dieser Tage sehr entſchieden dementirt, daß die 
Miniſter Falkenhaon und Dunajewsti aus dem Cabinet treten wür⸗ 
den, — 5 oe 1 im Cabinet die nn 8 

Zenblick ein. Trotzdem iſt es klar, 

über kurz oder 8 . des Minder eintreten 


und die neue ine 
r j du 
der Deutſchen ihren Ausdruck en . Pt einiger Parteiführer 
Italien. 


[Der Tod des Herzogs von Aoſta.] Di veranza“ 
2 — rE: n à 7 a 
bringt folgende Details über die letzten 9 — i — N 


beklagten Fürſten. König Humbert trat präcis um 1 Uhr 10 Min. 


im das Krankengemach. Der Herzog erkannte ihn augenblicklich und 
Der König konnte die 


machte eine Anſtrengung, ihn zu umarmen. 
Thränen nicht zurückhalten und brach in ein heftiges Schluchzen aus. 
„Sieh, Humbert,“ ſagte der Herzog, „ich habe mir den Leib mit 


Meiſter, erkannte ſofort den ihm Ebenbürtigen und hielt es für ſeine 
Pflicht, den bisher von der Welt Verſtoßenen mit ſeiner Vorrede bei 
er Nation einzuführen, ſodann aber auch den König Max zu be- 
Rimmen, dieſem einheimiſchen Dichter eine Penſion auszuſetzen. Dieſes 
ieni foll dem berühmten Lyriker nicht vergeſſen werden! 
i n ütterariſcher Beziehung würdigt Grofe den Dichter, indem 
a — Weſentlichen ausführt: Der tiefe Eindruck, den Linggs Ge- 
u: bei ihrem erſten Erſcheinen machten, ift bekannt. Es 
Jul. Wolf en verbtüſßender äußerer Erfolg wie bei Redwitz und 
Samer olf; wo fih die Auflagen jagten; Linggs Erfolge waren Tang- 
e Ken er von intensiver, fietig wachſender Art. Die Nation und 
lchtelt ner ſahen, daß hier eine neue, mächtige, dichteriſche Perſön⸗ 
aufgetreten, deren Wirken und Sonderart zuerſt als Problem 
erſchien. Vielfach wurde Lingg zuerſt als ein Nachfolger von Lenau 
und Freiligrath bezeichnet, weil er gewiſſe innere und äußere Eigen⸗ 
aften mit ihnen theilte: Gemüthstiefe, die ihre Poeſie mehr aus 
15 Verfall als aus dem Werden der Dinge ſchöpft, eine maje- 
tife er Sprache und eine hinreißende Gluth der Phan- 


des Ausdrucks, die Weite feines Blicks 
die f. Ciel 5 des Welllebens 
ingt. € 8 neu und in der 
bei ihm die Perfonification eee ee Eine. de 
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Kunſtepoche des Cornelius 
iſt und 
man 


unſerer großen 
Lingg unverkennbar 
eine kosmiſche, 


ee Unmittelbarkeit der Anſchauung, als wäre feine Mufe 


nn. über Euch der grauen Vorzeit Bauten > 


Sonne b ; 
Berſteinerte 5 — ſo dünkt es mich, als ſchauten 


ch fühle mich fo nach den At eit 
10 ſehe nach Tyrinth die Männer Arenen, 
Und zu Mykenges Löwenthor. 
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Dein Q Zug — 
Der rührend und mit wunderbarem Schauern 
Herz ergreift, wie um die alten Mauern 
Dieſem Brit walben immer gleicher Flug, — 

zweiten und brit monde jat de eee 
kungen anch ten folgen lafen, denen ſich weitere loriſche Gamm- 
5 Band. en, (Dunne Gewalten — Schlußſſeine — Jabres⸗ 
, „in denen das e Talent des Dichters auch im 


Humor wie im Genrebild Brei € 
biet deutſchen Mittelalters aa es 
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um das Grucifir, das zu Häupten des Bettes hing. Nachdem er es 
erhalten, küßte er es und gab es dann der Prinzeſſin Lätitia zum 
Küſſen. Dann ſetzte er hinzu: „Wenn ich todt bin, werdet Ihr mir 
dieſes Crucifix in die Hände geben.“ — Einer der letzten und ſchmerz⸗ 
lichſten Gedanken des Herzogs war an ſeinen drittgebornen Sohn, 
den Herzog der Abruzzen, der gegenwärtig in Rio Janeiro weilt: 
„O, mein Ludwig! Gott begleite Dich und ſegne Dich! Emanuel!“ 
— ſetzte er zu dem Erſtgebornen gewendet hinzu — „Du wirſt für 
mich unſeren Ludwig küſſen und ihm ſagen, daß ihn ſein Vater in 
ſeinem letzten Augenblicke im Herzen gehabt hat.“ i, 


roßbritannien. 
[Schneiderſtrike.] Unter den armen, unter dem Schweißſyſtem 
leidenden jüdiſchen Schneidern des Oſtendes gährt es wieder bedenklich. 
Auf einer am Sonnabend abgehaltenen Verſammlung erklärte der Redner 
Lewis Lyon, der kürzlich beendigte Strike fei nichts gegen den dropenden, 
welcher das Geſchäft in, a Herrenanzügen zum völligen Stillſtande 
bringen werde. Es wurde beſchloſſen, dem Earl von Dunraven die noch 
immer unter den Schneidern des Ditendes berrſchenden Zuſtände darzu⸗ 
legen und ihn um ſchleunige Veröffentlichung des Berichts über das Schweiß⸗ 

ſyſtem zu erſuchen. i 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Januar. 


Seitens der ſtädtiſchen Collegien in Hannover wurde, wie man 
uns mittheilt, in einer vertraulichen Sitzung, welcher auch der 
Prorefior Kohlrauſch beiwohnte, einſtimmig die Summe von 1 500 000 
Mark für den Bau einer elektriſchen Central⸗Lichtanſtalt 
ind. Grundſtücksankauf bewilligt. Die Lichtanſtalt iſt für 1200 
Pferdekräfte 15 000 Lampen berechnet. Nach der Sitzung trat 


beweiſen, daß Linggs Muſe längſt Heimath bei den Beſten des Volkes 
gefunden hat. 

Aber nicht nur als Lyriker, auch als Dramatiker, noch mehr als 
Epiker, hat Lingg Bedeutendes und Dauerndes geſchaffen, im letzten 
Gebiet erreicht er den Gipfel ſeines Wirkens, das ihm einen bleiben⸗ 
den Namen in der deutſchen Litteraturgeſchichte ſichern wird. 

Im Ganzen liegen nicht weniger als neun Dramen vor („Die 
Walkyre“, „Catilina“, „Der Doge Candiano“, „Berthold Schwarz“, 
„Violante“, „Macalda“, „Die Frauen von Salona”, Clytia und 
„Die Klauſe von Bregenz“). Ein eingehendes Charakterbild wird 
auch die Trefflichkeit jedes einzelnen Stückes zu würdigen haben, 
wozu hier der Raum fehlt, ſo in der „Walkyre“ die prächtigen 
lyriſchen Theile, in der „Macalda“ die geiſtreiche Dramatiſirung der 
ſicilianiſchen Vesper. Den relativ größten äußeren Erfolg hat ſeiner 
Zeit der „Catilina“ errungen. 

Endlich aber komme ich zum Hauptwerk unſeres Dichters, zum 
Gipfel ſeines Schaffens: zur Völkerwanderung, dieſem ſtolzen Pracht⸗ 
bau von 24 Geſängen, dem hohen Lied vom jüngften Gericht des 
geſammten Alterthums. 

Zerſtörte Tempel, umgeſtürzte Säulen, 

Schlachtfelder von 5 bedeckt; 

Verheerte Länder, nur von Schakalheulen ] 

Aus wüſter Einſamkeit emporgeſchreckt, 

Paläſte, nun durchrauſcht vom Flug der Eulen, 

Seeſtädte, die kein Schifferruf mehr weckt, 

Entnervte Völker, zuckend in Verblutung, 

Erdbeben, Hunger, Peſt und Ueberfluthung; 

Jahrbundert langes Frevelthum gezüchtigt, 

Kein Blüthethal, kein Leben unverſchont; 

Glorreiche Thaten, Namen ſchwer berüchtigt, 

Verbrechen mit Verbrechen abgelohnt; 

Wie Meteore Reich um Reich verflüchtigt, 

Unſterbliche wie Sterbliche enttbront; — 
wei Welten ſich im Kampf entgegenbrauſend, 

Em ſterbend und ein werdendes Jahrtauſend.“ 


Das deutſche Publikum blieb bis heut dieſem herrlichen Werl 
immer noch fremd. Aber gerade den Bedenken gegenüber, die das 
Buch gefunden, muß immer von Neuem ausgeſprochen werden, daß 
die Völkerwanderung zu den Reichskleinodien im Kronſchatz deutſcher 
Litteratur zählt, daß eine Zeit einſt kommen wird, wo der Deulſche 
nicht minder ſtolz auf dies Weltgedicht fein wird, wie die Staliener 
auf die divina comedia. Aber Zeit wird es brauchen, denn es iſt 
kein Werk zu flüchtigem Genuß, ſondern zu ernſtem Studium — das 
ſich immer von Neuem belohnt. — Ich leſe ſeit zwanzig Jahren dies 
ropartige Epos 
—.— u Neuem Entzücken und Erhebung gebracht und Bewunde⸗ 
rung abgendthigt. 

Wenn Alles mit rechten Dingen zuginge, müßte Lingg's „Volker⸗ 
wanderung“ längſt in dreißigſter und vierzigſter Auflage vorliegen 
und keine Hochſchule, wie keine Akademie dürfte ſich ausſchließen, 
dieſem Meiſterwerk ihre Beachtung zu widmen. Dieſelben Vorzüge 


fruchtbarer und eigenartiger ent⸗ ſeiner lyriſchen Dichtungen; blendender Farbenpracht, berauſchender 


* 


* 


wickelte. Die nicht häufigen, aber doch allmälig wachſenden Auflagen] Phantaſe 


immer wieder — ſtatt zu ermüden, hat es mir 


die Commiſſion, welcher die weitere Vorbereitung der Angelegenheit 
ſeitens der Collegien übertragen wurde, noch zuſammen und beſchloß 
einſtimmig, dem im December vorigen Jahres eingereichten Projecte 
der Firma Schuckert u. Co. in Nüruberg unter der Vorausſetzung 
näherer Vertragsvereinbarung den Zuſchlag zu ertheilen. Es wird 


daher das Gleichſtromſyſtem bei der Anlage in Anwendung 


kommen und in dem Projecte iſt in Ausſicht genommen, daß der 
Betrieb Anfangs November dieſes Jahres eröffnet werden kann. 

— In Nr. 54 unſerer Zeitung gaben wir eine Ueberſicht über 
die großen Vermögen, wie ſie aus der dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
gelegten Nachweiſung über die Anzahl der für das Jahr vom 1. April 
1889/90 zur Klaſſenſteuer und zur klaſſificirten Ein⸗ 
kommenſteuer veranlagten Perſonen erſichtlich iſt. Nachſtehend 
geben wir einige die Verhältniſſe der Provinz Schleſien illuſtrirende 
Ziffern. 

= Regierungsbezirk Breslau unterliegen bei einer Eins 
wohnerzahl von 1573 875 Seelen 46 498 Perſonen = 2,95 pCt. 
der Bevölkerung der Haffificirten Einkommenſteuer, d. h. einer Be⸗ 
ſteuerung von einem Jahreseinkommen von mehr als 3000 Mark, 
242 142 Perſonen = 15,39 pt. verſtenern ein Jahreseinkommen 
von weniger als 3000 M. 

Im Regierungsbezirk Liegnitz (1025 123 Einwohner) find 
die entſprechenden Ziffern: 21710 Perſonen — 2,12 pCt. Ein: 
kommenſteuerpflichtige, 175 220 — 17,09 pCt. Klaſſenſteuerpflichtige. 

Im Regierungsbezirk Oppeln (1532190 Einw.) zählen 
wir 21 747 1.42 pCt. Einkommenſteuerpflichtige, 224 450 
= 14,65 pCt. Klaſſenſteuerpflichtige. 

Ueber die Einkommens- und Steuerverhältniſſe in den einzelnen 
8 der Provinz Schleſien giebt nachſtehende Tabelle 

ſuskunft: 


f Reg.⸗Bez. Neg.⸗Bez. Reg.⸗Bez. 
Einkommen Breslau Liegnitz Oppeln 
S ionen: Perſonen: Perſonen: 
Steuerfrei (unter 420 M. Ein⸗ 

Tome 616 593 361183 609 5% 
Befreit in den beiden unterſt. 5 
Stufen (420—909 M.) 614 389 445 137 646 895 

Einkommen von 

. o s NA 17 812 13 872 14677 

1050— L 13 037 9 169 10 181 
Er 8235 5 668 5 941 

1350— 0 6 601 4843 4955 

1500— o ame 4774 3044. 2869 
oO N ee aaa 3927 2838 2930 
1800— 2100 pr 4544 2777 2838 
o Se 3992 2399 2274 
ER 239 1560 1463 

3000 2 56 1371 1365 

3904 19% 1728 

2173 1046 1088 

3 1480 171 s95 

1112 +94 519 
313 327 336. 

1045 429 347 

621 305 947 

508 203 169 

350 148 134 

274 120 £5 

298 98 73 

219 78 55 

159 62 25 

105 32 23 

98 44 26 

gi 34 22 

60 23 13 

66 9 1, 

51 10 11 
42 10 7. 

2 8 9 

10 kS 

33 6 10 


— die verſchollene Zeiten und Geſtalten mit magiſchem 
Reiz emporzuzaubern weiß, finden ſich in noch höherem Grade in 
dieſem Evos. Die Kraft des Dichters wächſt mit ſeinem Stoff und 
ſelbſt in der Gleichartigkeit mancher Ereigniſſe in Schlachten, Erobe⸗ 
rungen, Raubzügen weiß Lingg immer neue Töne anzuſchlagen, ſo 
daß ſich auch nicht eine Parallelſtelle bemerklich macht, eine Unerſchöpflich⸗ 
keit und Mannigfaltigkeit der Geſtaltungskraft, in der ihm keiner aller 
lebenden Dichter Deutſchlands gleichkommt. 

Wenn ich im Eingang beklagt, daß er den Maſſen ein Fremdling, 
ſo war damit nicht geſagt, daß er des Erfolges und der Ehren, des 
Lebensglücks und Behagens entbehrt habe. Es mag zur Ergänzung 


der Lebensſtizze beigefügt werden, daß er ſeit Jahren in das Capitel 


des Maximilians⸗Ordens erwählt, daß ihm nicht blos ſeitens des 
Thrones Baierns, auch ſeitens der deutſchen Schillerſtiftung eine 
lebenslängliche Penſion zuerkannt worden. Und wenn morgen, wie 
am geplanten Feſte, die Bewunderung von Tauſenden ſeiner Verehrer 
in Nähe und Ferne ſichtbaren Ausdruck gewinnt, jo mag es dem bes 
ſcheidenen Dichter in dem kleinen Hauſe der Nymphenburgerſtraße ein 
ſtolzes Gefühl fein, nicht vergebens gekämpft und geſtrebt, ſondern fein 
hohes Ziel wirklich erreicht zu haben. 

Wie anſpruchslos unſer Dichter von ſeinem eigenen Schaffen und 
Wirken denkt, wie klar zugleich ſeine Selbſterkenntniß, ſelten iſt es 
rührender und ergreifender ausgeſprochen, als in jenen Strophen des 
Prologs, mit denen wir das Charakterbild beſchließen: 


Sei mir gegrüßt, du milder Frühlings hauch, 

Sei mir gegrüßt, du Strauch von jungen Rosen, 

Ihr ſeid's allein, die ich zum Dichten brauch', 

Wenn abendlich im Vorhang Lüfte koſen, 

Am Pult mir Blumen blühen, Frühwolken auch 

Verkünden, daß nun bald die Donner toſen, 

Daß bald vom Blitz der erften gun ; 

Gekrönt der Berg ift und vom — a die Fluth. 

Verlaſſen lag ich einſt in Finſterniſſen, 

Voll Zweiſelsqnal, verzehrt von inner'm Brand — 

Von Dir ward ich dem ſchweren Traum entriſſen, 

Von Dir, Geſchichte! Deine Geiſterband 

Ließ bald mich mein gequältes Selbſt vermiſſen, 

Du gabſt die Erde mir als Vaterland. 

Gelingt mir je ein Lied zu meinem Ruhme, 

Dir er wie dem Licht die Sonnenblume. 
war neigt der Tag ſchon bald fih meinem Haupte 

And näher rückt des Lebens Mittagszeit, 

Und die mit Roſen noch den Tag umlaubte, 

Die Jugend ſinkt hinab in Dunkelheit; 
u früh erbleicht, was man zu dauernd 
u ſpät wird man ra Wahn befreit. 
ur ein Troſt bleibt, der Troſt, im großen Ganzen, 

Sich geiftig, ſich unſterblich forigupfiangen. š 
erſplittert wird die Kraft, der Muth gebrochen, 
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Reg.-Bez Neg.⸗Bez. Reg.⸗Bez. 
Einkommen . Person . 

erſonen: erſonen erſonen: 
72000 810000 ooe 25 7 7 
S4000 = 96000. 16 9 5 
96000— 108000 RE 10 6 = 
108000— 120000 5 4 2 1 
120000 — 144000 aT . 8 6 3 
144000— 1680000 3 1 1 
168000— 204000 eennen 8 4 6 
204000 — 240000 2 — — 
S 2 1 1 
300000 — 360000 3 — — 
360000 — 420000 2 — 1 
420000 — 480000 2 — 1 
480000 — 540000 3 — 2 
510000 — 600000 — — — 
600000 — 660000 1 — — 
660000 720000 — — 2 
720000 — 780000 — — — 
780000 — 840000 — — 1 
8400001140000 — — — 
1140000 — 1200000. 5 á — 1 
1320000 — 1380000 . 1 — = 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 5. Januar bis 11. Januar 1890 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


IRE e ale 
Ramen | 25 S FEJ Namen |25 E] Namen E = 
ber Se dens der e des] der 38 e 
Städte. S 58-3] Städte 15.138] Stätte 2 8 8 
D rt * DSRS SIR 23 

= EETA > = 


Dresden 264 38,8 ſchweig. . 92 | 545 
öln?) .. 261 52,2 ga a. S.] 90 443 
Leipzig 213 41,7 [Dortmund | 87 | 47,7 
een: Prije 183] 50,6 [Eſſen . 71 | 46,6 
Magdeburg] 176| 53,4 Poſen .1 70 | 44,9 
Frankfurt Görli 160 | 39,4 
am Main] 167 | 39,0 [Würzburg -| 58 | 55,8 
garigaberg 158 | 39,2 [Frankfurt 
nen: Venedig 154] 38,5 a. d. Oder 56 43,0 
Chemnitz. 122 50,7 [Duisburg 52 | 66,4 
Danzig 119 37,1 [München⸗ 
Stettin . 105 42,4 | Gladbach 49 | 64,9 
München [285 48,6 iegniß . 48 | 28,6 
*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 


Landgemeinden. 


Vom Stadttheater. Freitag, den 24. Januar, geht Mozarts 
Oper: „Die Entführung aus dem Serail“ mit den Damen Rödiger, 
Simony und den Herren de Vries, Halper und Walter⸗Müller neuein⸗ 
ſtudirt, in Scene. Vorher kommt das mit ſo großem Beifall aufge⸗ 
nommene Luſtſpiel „Die Wittwe von Epheſus“ von Karl Jänicke zur 
Darſtellung. — Sonnabend wird, da andere neue Werke der Aufführung 
onn 1200 einmal Paul Lindaus neueſtes Schauſpiel „Der Schatten“ 
gegeben. 

Thätigkeit der Provinzial⸗Verwaltung von Schleſien auf 
dem Gebiete der Irrenpflege im Jahre 1858/89. Die Kranken: 
bewegung der in den Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten zu Leubus, Brieg, 
Plagwitz, Bunzlau, Kreuzburg und Rybnik untergebrachten geiſteskranken 
Perſonen hat fih in der Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 1889 folgender: 
maßen geſtaltet: Ende März 1888 waren 2351 Perſonen in den genannten 
Anſtalten; im Laufe des Jahres 1888/89 gelangten zur Aufnahme 714, 
und kamen in Abgang in Folge Ablebens 219, als geheilt entlaſſen 136 
(darunter 69 aus der Anſtalt in Leubus, welche vorzugsweiſe Heilanſtalt 
iſt), als gebeſſert oder nicht mehr gemeingefährlich entlaſſen 89 (darunter 
aus Leubus), und kamen ungeheilt oder auf Antrag der Angehörigen 
zur Entlaſſung 131 (davon 76 aus Leubus). Der Krankenbeſtand be- 
ifferte ſich alſo Ende März 1889 auf 2490, und die durchſchnittliche täg⸗ 
iche Belegung in der Penſionsanſtalt zu Leubus auf 39,5 Perſonen, 
in der ö A PAn Anſtalt daſelbſt auf 179, in den Anſtalten zu Brieg auf 
367, zu Plagwitz auf 224, zu Bunzlau auf 676, zu Kreuzburg auf 303 und 
zu Rybnik auf 567, zuſammen auf 2354 Köpfe. Gegen das Vorjahr war die 
Belegung der Anſtalten um täglich 367 Köpfe ſtärker; deſſenungeachtet 
hat die Zahl der aus Mangel an Raum nicht ſofort unterzubringenden 
emeingefährlichen Kranken wieder zugenommen, weil der regelmäßige 
ant in den Anſtalten kleiner war als der Zugang neuer Erſpectanten. 
Br Anfang des Berichtsjahres konnten die angemeldeten Geiſteskranken 
ofort Aufnahme finden, gegenwärtig ſtellt fidh jedoch die Friſt für die un⸗ 
heilbaren gemeingefährlichen Kranken, während welcher dieſelben auf ihre 
Aufnahme warten müſſen, auf 12—15 Monate vom Zeitpunkte ihrer 
Notirung ab. Aus der ganzen Provinz waren 880 neue Anmeldungen 
1 Perſonen erfolgt (238 weniger als im Vorjahre), und zwar 
ie meiſten aus der Stadt Breslau (94), den Kreiſen Beuthen (34), 
Ratibor und Waldenburg (je 29), Kattowitz (23), 1 ER Gleiwitz 
Lauban und Bunzlau (ie 21), die wenigſten aus den Kreiſen Falkenberg 
1), Steinau 05 Schönau (4), Trebnitz und Landkreis Liegnitz (je 5), 
rankenſtein, Lublinitz, Striegau, Guhrau und Münſterberg (je 6). Von 
den Angemeldeten konnten 622 in die enanſtalten aufgenommen 
werden (302 weniger als im Vorjahre); durch Tod oder aus 
anderen Urſachen erledigten ſich 77 Anmeldungen und 181 harrten 
Ende März 1889 noch der Aufnahme. — Die Wartegelder, welche 
die Provinz für die Bewachung und Verpflegung ſolcher unbemittelter 
Kranker tarifmäßig zahlt, deren Aufnahme in die Aan ſich nicht 
ſogleich ermöglichen läßt, beliefen ſich auf 3591,70 M. (ge en das Vorjahr 
10 706,62 M. weniger), und an Koſten für die T e Unterſuchung 
Geiſteskranker und für die ag a" heilbarer Kranker in die Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalten wurden 13 879,62 M. — gegen das Vorjahr 
M. mehr — gezahlt. Zur 9 der aus den Anſtalten 
unbemittelten Kranken, welche in den meiſten ällen durch 
Vermittelung des ſehr ſegensreich wirkenden „Schleſiſchen Hilfsvereins für 
Geiſteskranke“ geſchieht, find aus Provinzialfonds 7417 M. — 65,50 M. 
weniger als im Vorjahre — beigetragen worden. eee 
für die Unterhaltung der 6 Provinzial⸗Irrenanſtalten betrugen 1037 265,30 M. 
Hiervon wurden durch Verpflegungskoſten⸗Beiträge aus dem Vermögen 
der Kranken und deren alimentationspflichtigen Angehörigen, ſowie durch 
den Verdienſt aus der 58885 0 Kranker und durch andere Einnahmen 
ſeitens der Anſtalten 270 858,53 M. gedeckt. Für den Neft von 766 406,77 M. 
hat der Provinzial⸗Verband aufkommen müſſen. Die Brutto⸗Ausgaben 
für den Unterhalt eines Kranken haben im Durchſchnitt ſämmtlicher Ver⸗ 
pflegungsklaſſen und einſchließlich der hun Berge 1 


im Jahre 1888/89 betragen: in der öffentlichen Anſtalt zu Leubus 643,10 M., 
in der Anſtalt zu Brieg 370,08 M., zu Plagwitz 444,14 M., + Bunzlau 
428,76 M., zu Kreuzburg 504,42 M. und in Rybnik 417,62 M. — Ueber 


die Erweiterung der Irrenanſtalten und die Vollendung der Anſtalt zu 
Rybnik iſt Nachſtehendes zu erwähnen: Der Bau der letzteren wurde im 
Mai und Juni 1888 in allen Theilen fertiggeſtellt und die Anſtalt in 
Denupung genommen. Von den für den Neubau derſelben bewilligten 
1985 M. waren Ende März 1888 noch 195 356,84 M. verfügbar ge⸗ 
weſen. Seitdem ſind im Jahre 1888/89 100 574,43 M. e worden, 
ſodaß 94 78241 M. zur Verfügung ſtanden, von welchem Betrage noch 
einzelne Bauhandwerker⸗Forderungen zu beſtreiten ſind. Zum Zwecke der 
Erweiterung der Anſtalten in Kreuzburg und Plagwitz wurden in Kreuz⸗ 
burg drei Beſitzungen, in Plagwitz eine angekauft, wodurch die Vermebrung 
der Pflegeſtellen um 150 und bezw. 50 ermöglicht wird. Mit den er⸗ 
forderlichen Bauausführungen ift theilmeife bereits begonnen worden. — 
Das beſondere, aus Schenkungen, letztwilligen Zuwendungen, Ver⸗ 
pflegungskoſten ꝛc. und — bezüglich der Penſionsanſtalt in Leubus — 
aus Verwaltungs⸗Ueberſchüſſen angefammelte Capital⸗Vermögen der 
Irrenanſtalten betrug Ende März 1889 98 932,49 M. An dieſem Ver⸗ 
mögen find die Penfionsanftalt in Leubus mit 63 136,78 M. und die 
Irrenanſtalt zu Plagwitz mit 17 625 M. 85 höchſten e 

* Frauenbildungs⸗Verein. Dem Vexwaltungsberichte entnehmen 
wir ee 9 wurden von October 1888/89 573 Schüle⸗ 
rinnen; aus dem Vorjahre wurden 145 übernommen, ſo daß im Ganzen 
718 die Schulen des Vereins beſuchten. Der Verein ſelbſt zählte 289 
Mitglieder. Erwähnt fei noch, daß ein Warm ⸗Brauſebad für Frauen und 
oe eren 18, fortan für den Preis von 10 Pfennigen ver⸗ 
abfolgt wird. 


e Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 12 bis 18 
anuar 1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
tadt Breslau 53 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 234 Kinder 


gomen, davon waren 191 ehelich, 43 unehelich, 228 lebendgeboren (124 männlich, f b 


04 weiblich), 6 todtgeboren (4 männlich, 2 weiblich). Die Anzahl der Geſtor⸗ 
benen (excl. Todtgeborene) betrug 206 (mit Einſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 50 (darunter 15 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 20, 
über 80 Jahre 8. — Es ſtarben an Scharlach —, an Maſern und Rötheln —, 
an Roſe 1, an Diphtheritis und Croup 5, an Wochenbettfieber —, an 
Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber 2, an Brech⸗ 

urchfall —, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 9, an anderen 
Infectionskrankheiten 10, an Gehirnſchlag 8, an Krämpfen 16, an 
anderen Krankheiten des Gehirns 11, an Lungenſchwindſucht 11, an 
Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 34, an anderen acuten Krankheiten der 
Athmungs⸗Organe 4, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 35, 
an allen übrigen Krankheiten 56, in Folge von ae in Folge 
von Selbſtmord —, unbeſtimmt 2. — Auf 1 Jahr und 1 Einwohner 
kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 33,75, in der be⸗ 
treffenden Woche des Vorjahres 29,90, in der Vorwoche 27,36. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 12. bis 18. Januar 1890 betrug die mittlere Temperatur + 0, C., 
der mittlere Luftdruck 751,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 7,55 mm. 

» Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 12. bis 18. Januar 1890 wurden 71 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 35, an Unterleibs⸗ 
typhus 4, an Scharlach 25, an Maſern 6, an Kindbettfieber 1. 


»Zur Wahlbewegung in der Provinz. Aus Sprottau ſchreibt 
unfer O⸗Correſpondent: Die Conſervativen des Wahlkreiſes Sprottau⸗ 
Sagan haben den Rittergutsbeſitzer von Klitzing auf Nieder Zaude’ 
Kreis Sprottau, zu ihrem Candidaten für die nächſte Reichstagswahl er⸗ 
ſehen Die Anſicht, daß ſie den Grafen Schack auf Döringau als Can⸗ 
didaten aufſtellen würden, iſt demnach irrthümlich. Es verlautet, daß von 
deutſchfreiſinniger Seite demnächſt die Herren Syndicus Eberty, Dr. 
Alexander Meyer aus Berlin und Redacteur Dürholt aus Hirſchber 
im bieſigen Wahlkreiſe reden werden. — Die conſervative Partei im Wahl- 

e Grünb erg⸗Freiſtadt hat nach unſerem =⸗Correſpondenten 
den Landrath des Freiſtädter Kreiſes, Neumann, als Candidaten für 
die bevorſtehende Reichstagswahl aufgeſtellt. Sie hofft, daß auch die 
freiconſervative und nationalliberale Partei dieſen Candidaten acceptiren 
wird. — Aus Jauer wird uns von unſerem ⸗Correſpondenten ger 
ſchrieben: Auch im Wahlkreiſe Jauer⸗Bolkenhain⸗Landeshut ſcheint 
das Cartell auseinandergehen zu wollen, da von den National: 
liberalen für den 26. Januar eine Wahlverſammlung anberaumt worden 
iſt, in welcher die Gründung eines nationalliberalen Wahlvereins er⸗ 
folgen ſoll. Die Aufſtellung eines eigenen nationalliberalen Candidaten 
iſt alſo wahrſcheinlich, obgleich es nur eine Zäblcandidatur ſein kann, da 
die nationalliberale Partei die ſchwächſte des Wahlkreiſes iſt. Schon vor 
längerer Zeit waren Circulare an verſchiedene Perſonen des Wahlkreiſes 
wegen Gründung des nationalliberalen Wahlvereins verſandt worden. 


»Zur Berufswahl. Die Wahl des Berufes der Kinder, namentlich 
der Söhne, iſt eine der größten Sorgen der Eltern in heutiger Zeit. Faſt 
bei allen Berufszweigen herrſcht ein ſolches Uebermaß von Angebot, eine 
ſolche Ueberfüllung, daß man wohl begreifen kann, wie ſich fortwährend 
Stimmen erheben, die vor Ergreifung dieſes oder jenes Berufes warnen. 
Erſt vor Kurzem ging durch die Zeitungen ein Artikel, der das Elend 
des Gelehrten⸗Proletariats ſchilderte und allen, die nicht die Mittel be⸗ 
ſitzen, ſich 10 bis 15 und mehr Jahre ſelbſt zu erhalten, vom Studium 
dringend abrieth. Beim Kaufmannsſtande iſt die Zahl der Stellungsloſen 
ſeit Jahren erſchreckend groß; auch im Handwerkerſtande wird von den 
verſchiedenſten Gewerben vor dem 8 eines derſelben als Lebens⸗ 
beruf gewarnt. Jetzt geſellen ſich zu den Klagenden noch die Muſiker. 
Vor uns liegt ein Artikel des Präſidiums des Allgemeinen Muſiker⸗ 
Verbandes, in dem die Muſik als „äußerſt gefahrdrohend“ für alle die, 
welche fie zu ihrem Beruf erwählen, geichildert wird. „Fernerſtehende haben gar 
keine Ahnung davon,“ fo lautet ein Satz des Artikels, wie unendlich traurig es 
in dieſen Verhältniſſen ausſieht.“ Die Hauptſchuld trägt, nach dem Artikel, die 
Maſſenausbildung durch die „Lehrlings⸗Capellen“. „In den großen Städten 
beſonders und in deren Umgebung haben ſich“, ſo berichtet der Artikel, „ſog. 
Stadtmuſiker niedergelaſſen, welche eine unbeſchränkte Zahl von Lehrlingen 
aufnehmen, die unge ich zu Künſtlern herangebildet werden folen. In 
Wirklichkeit lernen die jungen Leute ſo viel wie nichts; der Herr Principal 
hat keine Zeit, ſich um den Unterricht ſo vieler Lehrlinge zu kümmern, 
Gehilfen hat er möglichſt wenige, weil dieſe Geld koſten, und ſo müſſen 
ſich die Lehrlinge gegenſeitig forthelfen, ſo daß das Reſultat der Lehrzeit 
ſo ziemlich 1887 Null iſt. Trotzdem müſſen ſie 4 bis 5 Jahre lernen, 
ſchweres Lehrgeld obenein bezahlen, und dann ſtehen ſie zumeiſt vor 
völliger Exiſtenzloſigkeit. Die ſtehenden Orcheſter bedürfen eines nur ſehr 
geringen Procentſatzes von Ergänzung, jede freiwerdende Stelle findet 
Hunderte von Bewerbern, ja, es iſt faſt ein Glücksfall zu nennen, wenn 
einer dieſer vielen jungen Menſchen noch Unterkunft bei einem Militär⸗ 
Muſikcorps findet, denn auch dazu en ich Hunderte.“ Wir ſehen 
aus dieſen Ausführungen, daß auch bei dieſem Berufe, wie in verſchiedenen 
anderen, die „Lehrlingswirthſchaft“, d. h. die Ausnutzung der Lehrlinge 
und, was damit immer zuſammenhängt, die ungenügende Aus bil⸗ 
dung der Muſiker, die traurigen Zuſtände herbeiführt. 


«Zahnärztliche Verſammlung. Bei einer am 16. d. M. ſtatt⸗ 


1 Verſammlung der Breslauer Zahnärzte, an welcher bis auf vier 


usnahmen ſämmtliche in der zahnärztlichen Praxis hierſelbſt Thätigen 
theilnahmen, wurde in Anbetracht der in der letzten Zeit immer größer 
werdenden Ausſchreitungen auf dem Gebiete der ug en und zahn⸗ 
techniſchen Inſerate fo grade Beſchluß gefaßt: Die hier verſammelten 
Zahnärzte beſchließen und verpflichten ſich in Zukunft, bei den durch die 
permanenten Bekanntmachungen der Zahntechniker auch zahnärztlicherſeits 
nöthigen Inſeraten nur Namen, Standesbezeichnung, Wohnung oder 
Sprechſtunden zu inſeriren, ſowie event. eine Sprechſtunde für Arme und 
Unbemittelte bekanntzugeben. Jede weitere Anpreiſung wird als nicht 
im Einklang mit der zahnärztlichen Standesehre erachtet und als nicht 
ſtandesgemäß verworfen. Es wurde ferner beſchloſſen, allmonatlich eine 
Verſammlung der Breslauer Zahnärzte anzuberaumen. Zur Recht⸗ 
fertigung gegenüber den Aerzten wurde beſchloſſen, denſelben von dem 
Jwg des Beſchluſſes und den Namen der Unterzeichner Kenntniß 
zu geben. x 
—d. Bezirksverein der Ohlauer⸗Vorſtadt. In der unter dem 
Vorſitz des Kaufmanns und Stadtv. Weinhold 9 General⸗ 
verſammlung wurde zunächſt vom Schriftführer, ehrer Stade, der 
Jahresbericht für 1889 erſtattet. Es haben 8 Vorſtandsſitzungen und 
7 allgemeine Verſammlungen ſtattgefunden. Außerdem wurden veranſtaltet: 
eine Beſichtigung der Haaſe'ſchen Brauerei, ein Sommer⸗Vergnügen in 
Schaffgotſchgarten, eine Beſichtigung der Hafenanlagen der $ rankfurter 
Güter⸗Eiſenbahngeſellſchaft und ein erren⸗Abendbrot. Das Stiftungsfeſt 
wurde bei P. Scholz mit Concert und Theater gefeiert. Zu wohlthätigen 
Zwecken verwendete der Verein 170 M. und zwar wurden dem Verein zur Ver⸗ 
pflegung kranker Kinder in ländlichen Heilſtätten 50 D dem Comité für 
aber Sétiencdloniei 50 M. und dem Stadtſchulrath Dr. Pfundtner zur 
Verabreichung warmen poma an arme Schulkinder gufannmen 70 M. 
uͤberwieſen. Für die Weihnachtsbeſcheerung batte der Verein durch die 
veranſtaltete Sammlung eine Summe von . aufgebracht, wovon 
4888 M. zur Verwendung kamen. Die Zahl der Mitglieder des Vereins 
beträgt 486. Nach Erſtattung des Kaſſenberichts durch Gärtnereibeſitzer 
Springer hielt Oberlehrer Dr. Glatzel einen ſehr beifällig aufgenom⸗ 
menen Porr „über das Vorkommen und die Gewinnung des Petro⸗ 
leums“, wobei Proben von Naphta, Erdwachs ꝛc. zur Beſichtigung herum⸗ 
gereicht wurden. Nach dem Vortrage wurde das inzwiſchen ermittelte 
Refultat der Neuwahl des Vorſtandes verkündigt. Die bisherigen Mit- 
glieder des Vorſtandes ſind wiedergewählt worden. ' 


„Der „Dritte Breslauer Turnverein“ feiert den Geburtstag des 
Kaiſers am 24. d. Mts. durch einen geſelligen Abend im Vereinslocal. — 
Das letzte Wintervergnügen findet am 1. Februar im großen Saale des 
Hotel zum König von Ungarn ſtatt. 

„ Der Verein ehemaliger Kameraden der Kaiſerlichen 
Marine, welcher am Sonnabend, 18. d. Mts., im großen Saale des 
Breslauer Concerthauſes ſein Stiftungsfeſt feierte, veranſtaltet zur 
Geburtstagsfeier des Kaiſers Montag, 27. Januar, in dem genannten 
Saale eine Wiederholung der Aufführungen. Die Feier wird aus 
Concert, Lebenden Bildern aus dem Marine⸗Leben und darauf een 
— — befieben: Der Ueberfhuß ift zum Beſten des Kyffhäuſer⸗Deſikmals 

eſtimmt. 

„Vortrags ⸗Cyelus des Kindergarten : Vereins. Freitag, den 
4. d. M., wird Stadtrath Jänicke über „Franz Grillparzet“ ſprechen⸗ 


„Das iüdiſch⸗ theol ar, welches am 27. Januar & & 


Semin 3 
zum 36. Mal die Gedächtnißfeier für feinen Stifter, den verewigten Gom- 


merzienrath Jacob Fränckel, begeht, veröffentlicht ſeinen diesjährigen Jahres⸗ 

ericht. Die Zahl der Zuhörer iſt im ſtetigen Steigen begriffen. Von 
den Hörern des Seminars wurden berufen: Dr. Richard Grünfeld als 
Rabbiner nach Bingen, Dr. Moſes Krakauer nach Leobſchütz, Dr. 
Adolf Poſnansky nach Reichenberg (Böhmen), Dr. Bernhard 
Zimmels nach St. Pölten (Niederöſterreich), Dr. C. Seligmann als 
Prediger der Tempelgemeinde in Hamburg, Dr. M. Goldberg als 
Rabbiner nach Horitz (Böhmen) und Dr. Berthold Einſtein als 
Rabbinats⸗Stellvertreter nach Heilbronn. Dem Jahresbericht geht eine 
Abhandlung von Dr. B. Zuckermann über „die aſtronomiſchen Grund⸗ 
lagen der tabellariſchen Beigabe zu dem jüdiſchen Kalender“ voran. 

N. Die General Verſammlung des Breslauer Bezirks⸗Vereins 
des Preußiſchen Beamten Vereins, welche am 20. d. M., Abends 
8 Uhr, im Warteſaal II. Klaſſe des Märkiſchen Bahnhofs ſtattfand, wurde 
von dem Vorſitzenden, Regierungs⸗ und Baurath Schulze, mit einem 
Rückblick auf die Thätigkeit im abgelaufenen Geſchäftsjahr eröffnet. Nach 
demſelben iſt die den defend auf 4857 3 Im Laufe des 

ahres wurden ſieben wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten. Bezüglich des 
Berſicherungsſtandes des Haupt⸗Vereins in Hannover, über den aus- 
führliche Daten gegeben wurden, haben wir erſt vor Kurzem berichtet. 
Der Breslauer Bezirks⸗Verein war an den Verſicherungen mit 700 Policen 
über 1 600 000 M. betheiligt. Nach dem Rückblick des Vorſitzenden be⸗ 
richtete der Referent der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Bezirks⸗Vereins und beantragte Ertheilung 
der Decharge, die einſtimmig gewährt wurde. Sodann beſchloß die Ver- 
ſammlung, von dem 1504 M. betragenden Ueberſchuß der Einnahmen über 
die Ausgaben des Jabres 1889 dem Vorſtande der Breslauer 
Beamten Reſſource zur eee an arme Beamten = Wittwen 
und Waiſen 1100 M., dem Peſtalozzi⸗Verein 160 M., der ſtädtiſchen 
Officianten⸗Wittwen⸗Kaſſe in Breslau 120 M. und der Lehrer⸗Waiſen⸗ 
Unterſtützungs⸗Kaſſe für die Provinz Schleſien 120 M. zu überweiſen. 
Als Mitglieder der . wurden ſchließlich die 

erren Oberlehrer Dr. Suckow, Raths⸗Secretär Kempsky wieder: und 
trafanſtalts⸗Rendant v. Boehm neugewählt. 

sch. Der Verein kath. Lehrer Breslaus hielt am 17. d. M. elne 
ordentliche Sitzung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der 
Vorſitzende Rector Zieſché des — 2 Verluſtes, welchen das deutſche 
Volk durch das Hinſcheiden der Kaiſerin Auguſta erlitten hat. — Der 
Verein ehrte auch das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes Lehrers Stehr 
in üblicher Weiſe. — Nachdem zwei neue Mitglieder aufgenommen worden 
waren, beſchäftigte ſich der Verein mit inneren Angelegenheiten. Der 
Kaſſirer, Herr von Adlersfeldt, trug den Kaſſenbericht vor, der eine 
Einnahme von 233 M. eine Ausgabe von 183 M. nachweiſt und mit 
einem Beſtande von 50 M. abſchließt. Die K i der Bibliothekskaſſe 


balancirt in Einnahme und Ausgabe mit — Rector Hertel 
berichtet über den Stand der Rendſchmidt⸗Stiftung für Hinterbliebene 
203551 katholiſcher Lehrer, welche Ende d ein ögen von 


es 
beſaß; im verfloſſenen Jahre hat fih daſſelbe um 571,27 M. 
vermehrt. Nachdem Lehrer Schmeißer über den günſtigen Befund des 
Vereins⸗Archivs, Lehrer v. Adlersfeldt über den der Bibliothek Bericht 
erſtattet hatte, fand die Wahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden gewählt 
e Vorſitzenden Rector Zieſché und Lehrer Siegel, zu Schriftführern 
hrer Fiegert und Lehrer Sabel, zum Kaffirer Lehrer G. v. Ablers⸗ 
feldt, zu Liedermeiſtern Rector Taube und Lehrer Fiebig, zum 
Bibliothekar Rector Zieſchés. — Nach den Vorſchlägen des Lehrers 
H. Neumann wurden die bisherigen Satzungen des Vereins mit geringen 
Aenderungen beibehalten. Rector Blümel machte zum Schluß Mitt ci 
lung über den günjtigen Fortgang der Sammlung für die Wilhelm: 
8 zur Unterſtützung hilfsbedürftiger ſecleſiſcher emeritirter 
ehrer. 

„ Poſtpacketverkehr mit Columbien. Von jetzt ab können Poſt⸗ 
packete ohne Werthangabe im Gewichte bis 5 Klgr. nach der Newbie 
Columbien verſandt werden. Die Poſtpackete müſſen frankirt werden. Die 
Taxe 570 dA ohne Rückſicht auf das Gewicht, 3 M. für jedes Packet 
Ueber die Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Ver⸗ 
langen Auskunft. , 


= Grünberg, 20. Jan. [Krieger⸗ und Militärverein.] Der 
hieſige Krieger⸗ und Militärverein hielt geſtern ſeine Generalverſammlung 
A à Rad dem A 83 die 8 Se = N Die 
usgaben 2400 M., d zeſammtvermögen 5605,35 M. Der Verein 
zähle SAE Beit 392 Mitglieder und 2 Ehrenmitglieber. Se‘ 
Steinau a. O., 19. Januar. (Kriegerverein.] Geſtern fand 
eine Sitzung des biefigen Kriegervereins ſtatt. Nach der Jahresrechnung 
betrug die Einnahme 798,86 M. und die Ausgabe 751,52 M., ſo daß ein 
Baarbeſtand von 47,34 M. verblieb, welcher mit den in hieſiger Kreis⸗ 
ſparkaſſe angelegten 1023,98 M. ein Vereinsvermögen von 1071,32 M. er⸗ 
giebt. Dem Vereine gehörten am Schluſſe des Jahres 1889 188 Mit⸗ 
ne Der Geburtstag des Kaiſers ſoll diesmal in Anbetracht der 
andestrauer durch ſtilles Beiſammenſein im Vereinslocale begangen 
werden. Von einem Wintervergnügen — dem ſogenannten Faſtnachts⸗ 
balle — wird in dieſem Jahre abgeſehen. 

Sagan, 19. Jan. agen e Die Krieger⸗ 
vereine des Kreiſes Sagan gehörten zum größeren Theile dem 
1. Bezirk des Deutſchen Kriegerbundes an. Da aber die Bezirkstage der 
begebe Lage der Verſammlungsorte wegen wenig oder garnicht 

eſchickt wurden, ſo beſchloß man, einen me Verband zu gründen. Zu 
dieſem Zwecke war eine f an ſämmtliche Vereine des Kreiſes 
Sagan ergangen. Es hatten ſich heute 41 Delegirte, die 30 Vereine mit 
zuſammen 1816 Mitgliedern vertraten, bier eingefunden. Der vorgelegte 
Statutenentwurf fand im Weſentlichen die Zuſtimmung der Verſammlung 

h. auban, 21. Jan. [Jubiläen.] Am heutigen Tage feierte der 
frühere Weber Karl Schmidt hierſelbſt fein 50 jähriges Bürgerjubiläum 
— Am vergangenen Sonnabend feierte im benachbarten Schreibersdorf 
das Häusler Berndt'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen men. Bon 
dem Kaiſer erhielt es das übliche Gnadengeſchenk von 30 M. 


1. Gottesberg, 20. Januar. [Wohlthätigkeitsconcert. — Abs 


elehnte Sonntagsbeſtellung. — Sladlverordnetenſtuß 
Per Militärgeſangverein „Liederkranz“ gab geſtern in Renners Hotel ein 
Geſangsconcert zum Beſten armer Krieger und Kriegerwittwen. — Eine 
Anzahl Einwohner von Rothenbach hatten in einer Petition an die Kaiſer⸗ 
liche Ober⸗Poſtdirection um Einrichtung einer einmaligen Sonntags⸗ 
beſtellung der Poſtſachen für Rothenbach erſucht. Die Kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtdirection hat jedoch die Sonntagbeſtellung abgelehnt, weil der Gemeinde⸗ 
vorſtand die Erklärung abgegeben hat, daß dieſe Beſtellung nicht nöthig 
fei. — In der erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung wurde Berg: 
werksdirector Berndt als Vorſitzender gewählt. Die Erhebung von Zu⸗ 
ngen zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer als Communalabgaben wurde 
e 


abgelehnt. g 

W. Goldberg, 20. Jan. [Wohlthätigkeitsvorſtellung.] Zum 
Beſten der Klein inder⸗Bewabranſtalt wurde geſtern Abend, von Mit: 
jeher des Kaufmänniſchen Vereins im Hotel „Drei Berge“ eine gut 

eſuchte Theatervorſtellung gegeben. 

Jauer, 21. Jan. [Maul⸗ und Klauenſeuche.] In Poiſchwitz 
bei Jauer ift in einer ganzen Anzahl von Beſitzungen, etwa 8—10, die 
Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. Auch in Lobris und Skohl wurd⸗ 
dieſe Krankheit conſtatirt. 


© Neiſſe, 21. Jan. [Verein der Geflügelfreunde. — Bienen: 
züchterverein. — Kriegergauverband. — Viehmarkt] Der 
biefige Verein der Geflügelfreunde hielt gehen Abend in Rogier's Hotel 
ſeine alljährliche Generalverſammlung ab. Nach der Rechnungslegung 
pro 1889 ergab ſich am Schluß des Jahres ein Kaſſenbeſtand von 
1036,75 M. — Der hieſige Bienenzüchterverein bielt am 19. Nachmittags 
eine Generalverſammlung in der Erholung ab. Der Kaſſenbeſtand wurde 
auf 157,2 M. feſtgeſtellt. — Der Kriegergauverband am Neiſſeſtrand 
unter Vorſitz des Prdſes des Deutſchen Kriegervereins hierſelbſt, Brennerer⸗ 
beſitzers Branner, beſteht 3. 3. aus 22 Vereinen mit 5 1905 Köpfen 
— Auf dem am 18. d. M. ierſelbſt abgehaltenen Viehmarkt waren auf⸗ 
getrieben 1158 Pferde, 12 Stück Rindvieb und 2170 Stück Schwarzuich 


© Vefiyveränderungen in der Provinz. In Neiſſe hat der 
immermeiſter Haude fein Victoriaplatz Nr. gelegenes neuerbautes 
aus an den Bäckermeiſter Amand Hocke für 130500 M., der Par⸗ 
culier Roſſa fein am Butfermarkt Nr. 5 gelegenes Haus an den B 
bindermeiſter Franke aus Weidenau in Oeſterkeich⸗Schleſien für 60 
Mark verkauft. 


! Mit zwei Beilagen, 


a 
j 
j 
| 
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5 Insten in Schleſien. 

= Jauer, 21. Januar. Allem Anſcheine nach hat die Influenza hier 

ihren Höhepunkt überſchritten, trotzdem immer noch die Zahl der Erkran⸗ 
kungen ſehr groß iſt und die Schulen lange noch nicht voll beſetzt ſind. 

In Alt⸗Jauer mußte ſogar die katholiſche Schule mehrere Tage geſchloſſen 

werden, weil ſehr zahlreiche Schüler und der Lehrer an der Seuche erkrankt 

waren. — Nach amtlicher Feſtſtellung iſt unter den Pferden des Domi⸗ 
niums Kalthaus die Influenza ausgebrochen. 
a Ramêlan, 20. Jan. Von den hieſigen Schülern find ea. 90 an 
der Saien Fr 
Prausnitz, 21. Jan. Die Influenza ſcheint bei den Kindern den 

Höbepunkt überſchritten u haben, jedoch mehren ſich die Erkrankungen 
nter den Erwachſenen. Das erſte Opfer derſelben iſt in dem Haupt⸗ 
ehrer und Chorrector Scheinert in Trachenberg vorgeſtern unter 

sahlveicher Betheiligung zu Grabe geleitet worden. 

* . 21. Januar. Die Influenza ſcheint hier in Abnahme be⸗ 
riſfen E ein. In den Schulen find nur noch eine geringe Anzahl 
inder rank gemeldet, doch ſind noch mehrere Lehrer an der Influenza 

5 In letzter Zeit ſind leider hier auch einige Todesfälle zu 

© Neifje, 21. Januar. Die Influenza ſcheint nunmehr etwas nad: 
groja; doch machen fih nach ärztlicher Atlan jetzt mehr die Nach 
rankbeiten bemerkbar, die meiſt noch ſchlimmer auftreten als die In 


fluenza ſelbſt. 
— L 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Schneidemühl, 21. Januar. Die heutige Verſammlu— tſch⸗ 
A Arbeitervereins war von mehr als 10 Ber A deu 
5 5 e mit einem Hoch auf den Kaiser eröffnet. Als Redner des 
Berlin) 119 der freiſinnige Reichstags⸗Candidat Rechtsanwalt Flatau 
eker ben Georg Iſaac (Charlottenburg) angemeldet. Bevor jedoch 

Beamten egann, wurde die Verſammlung von dem überwachenden Polizei- 
Bene unter der Angabe aufgelöſt, daß noch Lehrlinge fih im Saale 
roch en. Dieſer Behauptung wurde wiederholt, doch nutzlos wider⸗ 
ED, Die nenge entfernte ſich unter ſtürmiſchen Hochrufen auf den 
aten. Eine Beſchwerde iſt telegraphiſch an den Miniſter abgeſandt. 

u. Rawitſch, 21. Jan. 


u f i 5 
ier, welcher an Influsnza [Unglücksfall.] Ein Böttchergeſell von 


und Lungenentzündung erkrankt war, fühlte 
e seei Abend etwas wohler und 1 5 ſeinen am Bette 
we enden Vater, ſich ſchlafen zu legen. Derſelbe that dies, wachte aber 
be zwei Stunden wieder auf und bemerkte, daß das Bett des Sohnes 
1 Nachforſchungen blieben erfolglos. Geſtern früh wurde 
ai Sobn in dem im Hofe befindlichen Brunnen, in den er ſich im Fieber⸗ 
8 nt hatte, tobt aufgefunden. Der Verunglückte erfreute ſich 
gen eines beſcheidenen, freundlichen Auftretens der allgemeinen Achtung. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
no 99 5 [Landgericht. — Strafkammer II. — 
en 48. e E J lber ante Unter dieſer Bezeichnung haben wir 

ee in bear D er eine Verhandlung berichtet, welche an jenem 
. Snat ſtatt orſitz des Landgerichtsdirector Freytag tagenden 
the licher 50 attfand. Der Angekla te in dieſem Verfahren war ein 
zu maßlicher Hochſtapler, welcher an Derihiebenen Orten unter dem Namen 
— Hartfield oder de la Fabrs aufgetreten war, und welchen man von 
Bremerhafen und Hamburg aus ſteckbrieflich verfolgt und ihn hier . 
f Nane batte Der Feſtgenommene ließ ſich im Gefängniß unter dem 
e ci Hartfield eintragen. Im Verlaufe der Unterſuchung bat er 
$ P fei fon as diefer Name von ihm völlig unberechtigt geführt 
Rt a 555 ie Strafkammer verurtheilte ihn deshalb wegen intellectueller 
Ar en enfälſchung zu 3 Monaten Gefängniß. Der eigentliche Name des 
ugeklagten ſollte nach feiner weiteren Behauptung Adolf Mayer 
eißen. Er beanſpruchte auch den Doctortitel, welchen er durch 
Ee Studium der Chemie in Zürich erworben haben wollte. Die 
178 * „dortigen Univerſität haben die Angaben des Angeklagten 
nicht beſtätigt. Er iſt unter dem angegebenen Namen weder dort 
Immatriculivt geweſen, noch hat er als Doctor promovirt. Dr. Hart⸗ 
field, alias Mayer, wurde demgemäß wegen unberechtigter Annahme 
eines ihm nicht zukommenden Titels mit 3 Monaten Haft beſtraft. Die 
igentliche ren; 178 ſteckbrieflichen au und zur Haftnahme 
atten mehrere Betrugsfälle ne beten ſich der Angeklagte in Bremer: 
afen und in Hamburg ſchuldig gemacht haben folte. Mayer war 
Ende 1888 und Anfang 1889 nach dieſen Orten gekommen, um daſelbſt 
ei chemiſche Recepte zu möglichſt hohen Preiſen zu verkaufen. Dieſe 
ecepte, mit welchen er angeblich von Amerika herübergekommen war, 
atte er als feine Erfindung bezeichnet. Es handelte ſich bei denſelben in 
der ent um eine Verbindung billiger Mineralöle zur Herſtellun 
von Maſchinenſchmierfett. Für die Recepte ließ ſich der n zunächſt 
pe dem Kaufmann Schuſeil in Bremerhafen 500 M. zahlen; 200 M. er- 


telt er baar, 300 M. in Wechſeln. Das zweite Mal verkaufte er dieſelben 
Recepte. aar A Wochen ſpäter an Herrn C. Biſchoff in Hamburg. Er 
Sera für mcnfelben den früheren Verkauf und verpflichtete ſich 
Ber Maher in nach gaben das Verfahren nicht noch einmal zu ver⸗ 
errit Dr. Schlotif Ki näherer Verbindung mit dem Vertreter Biſchoffs, 
biag ebie tie d h „nach Schweden und Dänemark gereiſt, um das 
er rend e neue Maſchinenſchmierfett zu eröffnen. Hierfür hat 
un a ermi bentler Dauer mindeſtens 500 Mark verlangt 
diefer Reiſe ii Die Beſtellungen, welche Mayer während 
Theil als fi an Biſchoff in Hamburg ſandte, haben ſich zum größten 
während d ingirt erwieſen. Der Angeklagte foll fih überhaupt nicht 
baben, f 10 angegebenen Zeit in Schweden und Dänemark aufgehalten 
AER ern nach etwa 10 Tagen bereits im feinem Intereſſe 
ebene: hannoverſchen und ſächſiſchen Gebiets geweſen ſein. Dieſe 
nn Singeflagten befriten. Fache ber Frage 
Gemiſchen Re nge F ten den Herren Schufeil und iſchoff empfohlenen 
und welchen Me th berhaupt den Anſpruch auf Neuigkeit machen konnten 
faber Gefundbeitsanis, Dr ann i mwar der Vorfteher bes biefigen 
aden worden. Dieſer erklärte die von N 25 — 5 5 
die chemiſchen Verbindungen als reell und rau agter piet y hrs 
pa Preis bei entſprechendem Abſatz auch ni r und hielt den ge: 
urch Beſchluß der vorigen Si k üch nicht zu hoch. Von den 
eladenen Zeugen war 115 Sr 0 Geib erſclenen Sntfernung T las 
Benas entfhulbigt. Aus den Ausſagen dieſes Zeugen EN, aper an 
Boi endes gegen den Angeklagten, derſelbe hatte ihm keinerlei falſche 
Eb: piegelungen gemacht. Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt 
` Neuberg, beantragte betreffs dieſes Theiles der Anklage die Freiſprechung 
2125 Angeklagten: dagegen ſollten die gegen Biſchoff verübten Betrügereien 
ec deſſen perſönlichem Erſcheinen an hieſiger Gerichtsſtelle vertagt 
fihende — Gerichtshof lehnte den Vertagungsantrag ab. Der Vor⸗ 
F bie dgerichtsrath Deßmann, verkündete dann nach längerer Be: 
früher zudlente E Freiſprechung des Angeklagten. Derſelbe wird die ihm 
ictirte Strafe abſitzen und dann enklaſſen werden, wenn nicht 


inzwiſchen ſich weiteres Belaſtungsmaterial gegen ihn findet. 
Landwirthſchaſtliche Rundschau in Schlesien. 


: T. Breslau, den 16. Januar. 
} 2 , 
fei Leiber ſcheint die alte Bauernregel „Wenn im December die Waſſer 
i 1 ſo werden ſie ſich den gangen Winter zeigen“, zur Wahrheit 
erden zu wollen, denn einen fo milden, dabei nebel⸗ und regenreichen 
en wie den diesjährigen, haben wir bis heut, wo wir dies ſchreiben, 
elten aufzuweiſen gehabt. Noch find alle fließenden und ftehenden Ge- 
wäſſer in ſtarre Feſſeln geſchlagen, und es würden nur wenige Froſtnächte 
azu gehören, um die Eiserne fortſetzen zu können; der Schnee aber 
t von den Feldern auf dem flachen Lande größtentheils weggethaut, ein 
grober Theil der Saaten ift unbedeckt, und mit Macht entweicht der Froſt 
Erde, fo daß wir bei anhaltendem gleichen Witterungsbeſtande, ein 
baldiges Neuvegetiren der Winterfaaten befürchten müſſen. Wie un- 
angenehm und ſtörend dergleichen Unterbrechungen auf die fernere Ent⸗ 
wickelung unſerer Oel⸗ und Getreidepflanzen einwirken, fällt am deutlichſten 
bei ſchwarzen, ſogenannten aufziehenden Bodenarten in's Auge. Hier 
werden die Wurzeln der Culturpflanzen, namentlich die der Gramineen, 
ſehr bald bloß gelegt, und dadurch entſtehen Lücken in den Getreidefeldern, 
die durch die kräftigſte Beſteckung im Frühjahr nicht ausgeglichen werden 
können. Wir wollen hoffen, daß eine günſtige Drehung des Windes uns 
binnen kürzeſter Zeit einen normalen, aber nicht zu ſtrengen Winter, mit 
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Erſte Beilage zu Nr. 55 der Breslauer Zeitung. 


Hagelverſicherun 


der unumgänglich nothwendigen Schneedecke, wieder zuführt. — Ueber den 
augenblicklichen tand der Saaten läßt ſich wenig Poſitives mittheilen. 
Oberſchleſien und die Gebirgsgegenden ſind noch tief im Schnee begraben, 
nur die flach liegenden Kreiſe von Mittel⸗ und Niederſchleſien entbehren, 
wie bereits erwähnt, dieſes Schutzes. Unter der Schneedecke ſind theil⸗ 
weiſe die letzten, reſp. ſpäten Saaten aufgegangen, und wenn auch ihr 
heutiger Stand kein beſonders hervorragender ſein bun ſo kann dennoch 
ein normales Frühjahr alle gehegten Befürchtungen vollſtändig beſeitigen. 
ür die im Spüt⸗Berbſt umgebrochenen Meder, ſpertell bei Tiefcultur und 
chweren, gebundenen Bodenarten ift allerdings harter, trockner Froſt von 
HER zu unterſchätzender Bedeutung, denn kein uns bis jetzt bekanntes 
Ackerinſtrument beſitzt die Fähigkeit, den Boden ſo zu zerſetzen und zu 
zerkrümeln, ohne jedoch die Aufnahme von Ammoniak und Kohlenſäure 
aus der Atmoſphäre zu hindern, wie der Froſt. Die Ader- und Feld- 
beſtellung ruht ſelbſtverſtändlich ſeit Wochen; die Hauptthätigkeit des 
Landwirkhs tft auf die innere Wirthſchaft gerichtet und beſteht vornehm- 
lich in der Wartung und Pflege ſeiner landwirthſchaftlichen Hausthiere, 
dem Ausdruſch des Getreides, Klees zc. und der Düngerproduction. Vor 
allen Dingen muß in den Stallungen, die den Thieren ein angenehmes 
Heim gewähren ſollen, für die peinlichſte Reinlichkeit geſorgt werden, und 
doch findet man leider gar häufig verſauerte Krippen, ungenügende Streu, 
und Spinnweben an allen Ecken und Enden. Hier ſchließt eine Thür 
nicht zu, dort fehlt eine Fenſterſcheibe, die Gülle füllt ſämmtliche Abflüſſe 
— kurz, der Aufenthalt iſt nicht nur für Menſchen, ſondern auch für 
Thiere im höchſten Grade zugig, unangenehm und ungeſund. Alle 
Stallungen müſſen, wenn ſie ihrem Zweck genügen ſollen, luftig, aber 
nicht zugig ſein, dabei aber ſo mie angelegt werden, daß olle flüſſigen 
Fäcalien in dazu eingerichtete Reſervoirs rinnen und die feſten Excremente 
abfallen, wodurch allein die wünſchenswerthe Reinlichkeit bei unſeren 
landwirthſchaftlichen Hausthieren erzielt werden kann. Die angeführten 
Erforderniſſe müſſen jederzeit berückſichtigt werden, weil unſere Pfleglinge 
bei Winterſtallfütterung bedeutend mehr Neigung und Empfänglichkeit für 
ſeuchenartige Krankheiten zeigen, als im Sommer bei Grünfütterung, wo 
ſie nebenbei noch viel in die friſche Luft kommen. Am meiſten leiden durch 
nachläſſige Stalleinrichtungen nicht acclimatiſirte Thiere, welche recht 
häufig an Erkältungen, rheumatiſchen, katarrhaliſchen und gaſtriſchen 
Leiden, Lungen⸗Affectionen, Durchfall, Verdauungsbeſchwerden ꝛc. er⸗ 
kranken. Außerdem vergeſſe man nicht, daß in ſolchen Stallungen auf 
das fo gefährliche Kalbefieber, nächſtdem der Kälberdurchfall zc. einen dieſen 
Krankheiten äußerſt günſtigen Boden vorfinden. Nur gute, gewiſſenhafte 
Aufſicht und ſorgſame Pflege vermögen die Heerdenbeſitzer vor vielen 
Krankheiten und Verluſten zu bewahren. — Um mit der Zeit vom Aus- 
lande unabhängig zu werden, nimmt die Landwirthſchaft die Selbftaufzucht 
des Viehbedarfs mehr und mehr ſelbſt in die Hand und beſchränkt ſich 
meiſt nur noch darauf, Original⸗Vaterthiere einzuführen, damit die Blut- 
auffriſchungen nicht in's Stocken gerathen. Der Ankauf von fremden 
Zucht⸗ oder Nutzthieren iſt meiſt mit großem Riſico und nicht unerheb⸗ 
lichen Schwierigkeiten verknüpft, abgeſehen von den Unredlichkeiten, denen 
man vielſeitig den Händlern gegenüber ausgeſetzt iſt. Selbſt gezüchtete 
Thiere ſind den im Auslande angekauften überdies inſofern vorzuziehen, 
als fie an das Klima und die heimathlichen Boden und Fütterungsver⸗ 
bältniffe gewöhnt find, deshalb weniger leicht in Krankheiten verfallen und 
fih meiſt ausdauernder erweiſen. Wichtig bei der a ift die richtige 
Auswahl der Elternthiere. Der Züchter muß im Stande ſein, ein Thier nach 
feiner äußeren Erſcheinung genau beurtheilen zu können, wenn er ſich micht in 
ſeinen Erfolgen getäuſcht ſehen will, und nächſtdem muß er dafür ſorgen, 
daß die Thiere in ihrer Geſundheit dauernd erhalten werden. Dies Alles 
iſt nur zu erreichen, wenn der Züchter genau mit dem Bau und den Vor⸗ 
richtungen des normalen Thierkörpers (Anatomie und Phyſiologie) und 
mit dem Futterbau vertraut iſt. Damit muß ferner die Agricultur⸗Chemie 
und die rationelle Verwerthung der gewonnenen thieriſchen Producte Hand 
in Hand gehen. Praktiſche Erfahrungen kommen der Thierproduction erft 
dann vol zu Gute, wenn fie von den erforderlichen wiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſen getragen werden. So viel für heut über dieſes wichtige 
Thema. — Die Hagelcampagne von 1889 war für die Hagel ⸗Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaften eine der unvortbeilhafteften, vielleicht feit dem Beſtehen der 
Geſellſchaften. Die Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft von 1832 hatte 
bei einer Prämien⸗Einnahme von 639 000 M. für Schäden ca. 700 000 M 
zu zahlen, alfo ca. 60 000 M. mehr als fie Prämien einzog. Die Köl- 
niſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft hatte eine Prämien⸗Einnahme von 
1535000 M., an Schäden 1 290 000 M. zu zahlen. Die N 
-Geſellſchaft vereinnahmte an Prämien 2 192 000 M. 
Und hatte an äden ca. 1900 000 zu decken. Nur bei der Union 
in Weimar balancirt die Einnahme und Ausgabe. Trotz dieſer ungünſtigen 
Reſultate find ſämmtliche Schäden, welche dieje, bekanntlich Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften, betroffen, ausgezablt worden, ohne die Verſicherten zu Nach⸗ 
ſchußprämien heranzuziehen, die im Jahre 1889 wohl bei keiner von den 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften ausgeblieben ſind, welche auf Gegenſeitigkeit 
beruhen. Die Norddeutſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft hat ihren 
Reſervefond vollſtändig aufgebraucht und doch noch eine Nachſchußprämie 
von 30 % der Vorprämie erheben müſſen und bei der Allgemeinen Deutſchen 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin ſind über 1500 Proceſſe gegen 
verſicherte Mitglieder angeſtrengt worden. Eine ſehr ſcharfe Beurtheilung 
erfuhren die Gegenſeitigkeits⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften in der November⸗ 
ſitzung des „Deutſchen Landwirthſchaftsrath“ zu Berlin. — Die Aus⸗ 
ſtellung der Deutſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft, dieſes Jahr zu 
Straßburg /., nimmt wieder bedeutende Dimenſionen an. Die Dauer 
der Ausſtellung iſt für ſämmtliche Thiere die bewährte fünftägige Friſt 
beibehalten (vom 4.—9. Juni). Alle übrigen Gegenſtände, wie landw. 
Erzeugniſſe, Hilfsſtoffe und Geräthe, Maſchinen ꝛc. ſind bis zum 4. Juni 
einzuliefern und dürfen die Ausſtellung erſt am 11. Abends verlaſſen. 
Die Anmeldung der Thiere iſt bis zum 1. März 1890 zu bewirken, Schweine 
find bis zum 1. Mai anzumelden. An Preiſen find ausgeſetzt: für Pferde 
14000 M., für Rinder 24500 M., für Schafe 8 500 M., für Schweine 
4500 M., für Ziegen 1050 M.; doch iſt vorauszuſehen, daß dieſe Preiſe 
noch um etwa 5000 M. vermehrt werden Die Anmeldung des Geflügels 
hat bis zum 15. Mai zu erfolgen; an Preiſen für daſſelbe find 2 150 M. 


ausgeſetzt. 


© Rand: und forſtwirthſchaftliche Ausſtellung in Wien 1890. 
— Durch die Zahl der Anmeldungen ift es nöthig geworden, das Aug- 
ee erheblich zu vergrößern, daß ſtatt der ſeinerzeit ins Auge 
efaßten Räumlichkeiten der letzten Jubiläums ⸗Gewerbeausſtellung nunmehr 
der vierfach größere Platz kaum den Anforderungen geniigen kann. Auf dem 
weiten Terrain herrſcht bereits ein reges Leben, um die Bauten zc. rechtzeitig 


fertig zu ſtellen. 


„ Die 16. Maſtvieh⸗Ausſtellung in Berlin wird am 7. und 
8. Pe 5 A dem Central⸗Viehhof ſtattfinden, deſſen großartige Räume 
vom Magiſtrat in dankenswerther Weiſe wieder dazu zur erfügung 
geitelt find. Wie in früheren Jahren können die Preisrichter über eine 
größere Zahl von Geldpreiſen und Medaillen verfügen. An beſonderen 
Züchter⸗Fhrenpreiſen werden ſie u. A. zu vergeben haben: zwei von dem 

aiſer bewilligte goldene Staats⸗Medaillen. Eine derſelben 
für hervorragende Leiſtung in Abtheilung A. — Rindvieh. Die zweite 
für Abtheilung B. Nr. 10-14. — Schafe. Ferner ſechs der ſchönen 
Bronze, Tbier⸗Statuetken, die das Königl. Miniſterium für die Landwirtb⸗ 
ſchaft für die betreffenden btheilungen beſtimmte, eine ſilberne Zucker⸗ 
ſchale, vom Club der Landwirthe für Abtheilung C. — Schweine geſtiftet, 


und eine vom Comité ſelbſt, bewilligte golbene Nathuſius⸗Medaille für 


ilung A. — Rinder. Wie in den früheren Jahren werden wieder 
Ausſchlaclungen ftattfinden, deren Ergebniſſe immer beſonderes Intereſſe 
erweckten; auch Zucht⸗Böcke und Eber werden in getrennter Abtheilung 
zur Schau geſtellt werden. Die mit der Maſtvieh⸗Ausſtellung verbundene 
Majchinen-Ausftellung, bei der eine Preiszuerkennung nicht ſtattfindet, 
muß ſich leider bei der Beſchränktheit des verfügbaren Raumes auch in 
dieſem Jahre auf eine Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen und Pro: 
ducten für das Schlächter⸗Gewerbe, für Viehzucht und Viehhaltung und 
allem, was damit im Zuſammenhang ſteht, beſchränken. 


Litterariſches. 


Akademiſcher Taſchenkalender. Wie ſeit einer Reihe von Jahren 


at C. A. Kochs Verlag (J. Sengbuſch) in Leipzig auch für das Jahr 

1800 einen Kalender herausgegeben, der neben einem mit Rah fhr Ro: 
tigen verſehenen knappen Kalendarium ein Verzeichniß der zahlreichen 
ſtudentiſchen ag el a der deutſchen Univerſitäten enthält. Durch 
die Angabe der Garniſonen, welche ſich in den einzelnen Univerſitäts⸗ 
ſtädten befinden, hat derſelbe für die ſtudentiſchen Kreiſe an Werth ſehr 
gewonnen. 


— Donnerstag, den 23. Jauuar 1890. 


nach der von der beſonderen Commiſſion beſchloſſenen Faſſ 
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Telegraphiſcher Syecialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 


* Berlin, 22. Jan. Dem Reichstage hatte der Präſident heute 
die schmerzliche Mittheilung von dem heute Vormittag erfolgten Ab: 
leben des Freiherrn von Franckenſtein zu machen; er widmete ſeinem 
früheren Collegen im Präſidium einen warm empfundenen Nachruf. 
Im Laufe der Sitzung traf ein Telegramm des Kaiſers ein, welches 
dem Reichstage die Theilnahme an dieſem Verluſte ausdrückte. Der 
Nachtragsetat wurde ohne Debatte in zweiter Leſung genehmigt. 
Dann begann die zweite Leſung des Socialiſtengeſetzes. Bei dem 
erten, ganz nebenſächlichen Paragraphen, der zur Discuſſion geſtellt 
wurde, dem § 2, entſpann fih eine Art Generaldiscuſſion, die aber, 
nachdem ſich Herr Langwerth von Simmern gegen ein dauern⸗ 
des Geſetz erklaͤrt hatte, nur zwiſchen Windthorſt und von Kar: 
dorff geführt wurde, von denen der erſtere meinte, die Social: 
demokratie müſſe mit geiſtigen Waffen bekämpft werden, während der 
letztere leugnete, daß dies moglich ſei. Eine erheblichere Debatte ent⸗ 
ſpann ſich beim § 11, bei welchem die Abgeordneten Dietz und 
Singer die Wirkung des Verbots von Zeitungen an Beiſpielen 
daͤrlegten. Von den von Herrn Kulemann herrührenden Verbeſſe⸗ 
rungen hielten ſie nicht ſehr viel, während Herr Kulemann offenbar 
darauf ſehr ſtolz war. Im Uebrigen wurde auch die Stellung der 
Socialdemokratie zum Eide beſprochen, und es kam wiederum die 
Handhabung des Socialiſtengeſetzes in dem liberalen Muſterſtaate 
Baden zur Sprache. Morgen wird die Debatte fortgeſetzt. 


49. Sitzung vom 22. Januar. 
2 


Uhr. r 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, Graf Bismarck, 
v. Oehlſchläger, Herrfurth, v. Marſchall, Graf Hohenthal. 

Der Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung mit folgenden 
Worten: Meine Herren! eute 
Ihnen eine Trauerbotſchaft zu verkünden. (Die Mitglieder des Hauſes 
erheben fih von ihren Sitzen.) Ein hochverehrtes, hochangeſehenes Mit- 
glied dieſes Hauſes, der Freiherr von und zu Franckenſtein, iſt heute 
Morgen gegen 11 Uhr nach kurzer Krankheit, aber ſchweren Leiden hier 
in Berlin aus dieſem Leben geſchieden, ein echter deutſcher Mann, feſt 
und treu, wahr und ohne Furcht, ſelbſtlos, recht und ſchlecht, ein Mann 
karg an Worten, aber von großer Thatkraft und von weitem Blick, eine 
Autorität überall, wo ſeine Pflicht ihn rief. Der Freiherr von und 
zu Frandenftein war ſchon Mitglied des Zollparlaments und hat 
dieſem Hauſe angehört ununterbrochen ſeit dem Jahre 1872 als der 
Abgeordnete des dritten baieriſchen Wahlkreiſes Unterfranken. Vom 
Jahre 1879 bis 1887 war er erſter Vicepräſident dieſes Hauſes; 
als ſolchen hatte ich die Freude, ihn drei Jahre lang zu meinem nächſten 
Amtsgenoſſen è haben. Ich habe hierbei Gelegenheit gehabt, feine ber: 
vorragenden Eigenſchaften kennen und hoch würdigen zu lernen. Die 
perſönlichen Beziehungen zwiſchen mir und ihm, die ſich damals an⸗ 
knüpften, ſowie die freundſchaftlichen Geſinnungen, die er mir ſeitdem be⸗ 
wahrt hat, werde ich lebenslang in theurer Erinnerung bewahren. Er 
iſt ſeine . vor ſich gewandelt und ruht nun in ſeiner Kammer. Ich 
nehme an, daß, indem Sie ſich erhoben haben, Sie das Andenken des 
Heimgegangenen ehren wollen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 

Den Ergänzungsetat zum Etat für 1890--91 (Nachforderung für einen 
Umbau im Dienstgebäude des Auswärtigen Ants 187000 M.) empfiehlt 
die Budgetcommiſſion unverändert zu bewilligen. Ohne Debatte beſchließt 
das Haus demgemäß. ; 

Darauf beginnt das Haus die zweite Leſung des 8 
ung. — Dazu 
liegt eine Reihe von er der Abg. Ackermann und Genoſſen vor, 
welche im Weſentlichen die ſämmtlichen von der Commiſſion vorge⸗ 
chigen Milderungen des beſtehenden Geſetzes wieder beſeitigen wollen. 

Die Verhandlung wird geführt in Anlehnung an die von der Vorlage 
beziehungsweiſe den Commiſſionsbeſchlüſſen vorgeſchlagenen Abänderungen 
einzelner Paragraphen des Geſetzes vom 21. October 1878; doch ſagt der 
Präſident auf einen vom Abgeordneten von Bennigſen unterſtützten 


Wunſch der Abgeordneten Singer und Rintelen zu, bei der Verhandlung 


— sien erſten dieſer Abänderungen den Rednern weiteren Spielraum 
zu laſſen. 

Sicht ift im § 2 eine nur redgetionelle Aenderung enthalten, indem 
an Stelle des dort citirten Genoſſenſchaftsgeſetzes von 1876 das neue 
Geſetz vom 1. Mai 1889 angezogen wird. 

Referent Abg. Kurtz giebt eine kurze Darſtellung von dem Ausein⸗ 
andergehen der Meinungen in der Commiſſion, welches zu der Faſſung 
geführt habe, in der das Geſetz jetzt dem Hauſe vorliege. Die Aus⸗ 
weiſungsbefugniß ſei ſchließlich abgelehnt worden und nach dieſer Ab⸗ 
sening das Geſetz von einer Mehrheit als ein dauerndes angenommen 
worden. 

Abg. Lan ua v. Simmern ſpricht fich gegen das ganze Geſetz aus, 
das auch nach Ablehnung der Ausweiſungen als dauerndes für ihn unannehm⸗ 
bar fei. Die Gefahr bleibe beſtehen, daß es auch gegen andere Parteien, als 
gegen welche es ausdrücklich gerichtet ſei, zur Anwendung gebracht werden 
könne. Nichts liege ihm ferner, als die von der Socialdemokratie drohende 
Gefahr zu unterſchätzen, aber mit Polizeimaßregeln werde das Gegentheil 
von dem erreicht, was erſtrebt würde. Unter der Herrſchaft des Aus⸗ 
nabmegeſetzes fei die beifpiellofe Vermehrung der Reihen der Socialdemo⸗ 
kratie erfolgt; zurückgehen müßte man auf den alten deutſchen Geiſt, aus 
ibm heraus Corporationen, genoſſenſchaftliche Vereinigungen ſchaffen, die 

eeignet ſeien, den zerſtörenden Tendenzen dieſer Bewegung Stand zu 

alten. Noch ſei eine . auf dieſem Wege möglich. 

Abg. v. Kardorff: Der Herr Vorredner verſtebt unter der Regene⸗ 
rirung Deutſchlands die Wiederherſtellung des Welfenthums; das wiſſen 
wir Alle. Wieder bören wir: Die Socialdemokratie darf nur mit geiſtigen 
Waffen bekämpft werden! Was haben wir aber bier oft gehört von den 
Vertretern der Socialdemokratie im Reichstage? Bebel und Andere haben 
wiederholt hier eine gewiſſe Lobpreiſung der republikaniſchen Verfaſſung 
ausgeſprochen. 
genau wiſſen, daß keine Staatsform eine 4 efahr für die Arbeiter 
bedeutet, als die republikaniſche. Man braucht nur an Frankreich und 
Amerika zu erinnern. Solche Aeußerungen ſind ein Appell an die 
urtheilsloſen Maſſen, um die monarchiſche Staatsform zu discreditiren. 
Iſt das ein Kampf mit geiſtigen Waffen? Herr Liebknecht hat direct auf⸗ 
gefordert, einen Krieg mit Rußland vom Zaune zu brechen, um dort die 
Barbarei zu ſtürzen; ebenſo Herr Bebel, der uns beſchuldigt, ganz in derz 
ſelben Weiſe Chauvinismus zu treiben, wie die Franzoſen. Nicht ein 
Kampf mit, geiigen: Waffen, ſondern ein Appell an die Leidenſchaften der 
Maſſen! it demſelben Recht könnten die Anarchiſten dieſe Rückſicht ver⸗ 
langen. In anderer Weile ſpricht Herr Windborſt auch von dem Kampf 
mit geiſtigen und geiſtlichen Waffen, indem er die Rückberufung der Orden 
ur Bedingung macht Nun, in keinem Lande der Welt ift die Social- 

emokratie jo mächtig, als in Belgien, wo die Orden völlig frei find. 

Auf die Dauer dieſes Geſetz zu erlaſſen, find die führenden Parteien einig, 
nur in pa Ausweiſungsbefugniß beſteht eine Differenz. (Beifall rechts.) 

Abg. Windthorſt: Ich muß die Beſchuldigung zurückweiſen, als 
ob das Welfenthum mit der Pleidae 8 eöfettire, um die 
Wiederherſtellung Hannovers zu betreiben, und ich fordere Herrn von 
Kardorff auf, ſeine Beſchuldigungen zu beweiſen. Daß ich meinem 
angeſtammten Königshauſe bis ans Ende treu bleiben werde, das iſt 
Königstreue: davor ſollten Sie als oe der Königstreue Reſpect 
haben. ; ma Ja breje peene a e 
weiß ich ſehr gut, was die Unterthanenpflicht gebietet. Noch heute habe 
ich A Meinung, daß die Socialdemokratie als Idee auch Br r at 
geeen bekämpft werden muß, nicht mit dem Knüppel. Daß das ein 

öniglich preußiſcher Landrath nicht verſteht, kann ich begreifen; denn 
man iſt in Preußen gewohnt, alles mit der Polizei und mit Gendarmen 

u bekämpfen, andere Mittel und Wege ſcheint man nicht zu kennen. 

erabe die Orden find im weſentlichen ſociale Inſtitute geweſen, welche 
durch Beiſpiel und Rede die Enterbten getröftet haben. Wir werden 
kaͤmpfen bis auf das Letzte, um den Orden ihr Recht wiederzugewinnen; 


Leider muß ich auch heute damit beginnen, 


Wir find gar nicht im Zweifel, daß Bebel und Liebknecht 


erdächtigungen? Andererſeits 
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wir ſind keine Heloten, ſondern vollberechtigte Glieder des Reiches. Es 

war nicht gut, diefe Debatte in der Weiſe einzuleiten; die Cartellparteien 

ſind doch gerade in dieſer Frage vollſtändig uneinig. Weiteres behalte 

ich mir vor: hoffentlich bekommen wir noch den Reichskanzler p ſehen, 

m Ir L der entſcheidende Herr, und nicht Herr von Kardorff. 
eiterkeit. 

Abg. Langwerth von Simmern verwahrt ſich gegen die belei⸗ 
digende Unterſtellung des Herrn v. Kardorff. Mit dieſer Partei könne 
nicht pactirt werden; ſei dies geſchehen, dann ſei es von einer ganz 
anderen, als von der welfiſchen Seite erfolgt 
Abg. v. Kardorff: Ich habe ro r. Windthorſt als Welfen gar 
nicht angegriffen, ſondern weil auch er den Ausſpruch wiederholt gethan 
hat, die Socialdemokratie dürfe nur mit geiftigen Waffen bekämpft werden. 
Uebrigens iſt das Centrum in der Frage des Socialiſtengeſetzes wieder⸗ 
holt gem frappant uneinig geweſen. 

Abg. Windthorſt: Es bleibt doch wahr, daß Herr v. Kardorff vor 
dem gangen Lande auspoſaunt hat, die Cartellparteien ſeien einig; unſere 

ebliche Uneinigkeit kam daher, daß einige von uns glaubten, nach dem 
Erſtarken der Socialdemokratie das Geſetz noch einige Zeit beibehalten 
p müſſen, aber feiner auf die Dauer. Der Rechtsſchutz für uns Katholiken 
ann immer nur darin gefunden werden, daß das gemeine Recht gleich 
für Alle in Deutſchland gilt; darauf hat uns in ſehr dankenswerther 
Weiſe gerade heute Herr von Kardorff aufmerkſam gemacht. Der Reichs⸗ 
kanzler muß bei einer fo wichtigen Verhandlung zugegen fein; das fehen 
wir heute wieder. Ich bin bereit, alle Rückſicht auf ſeine Geſundheit zu 
nehmen, aber eine ſo bedeutſame Action kann nur in ſeiner Anweſenheit 
eſchehen. Ein e auf die Dauer bekommen Sie von den 

entrumsmännern nie. (Beifall im Centrum.) 

Die Aenderung im $ 2 wird angenommen. Dagegen ſtimmen Centrum, 
Polen, Deutſchfreiſinnige und Socialdemokraten. 

$ 11 Abſ. 2 fol nach der Commiſſionsfaſſung folgenden Wortlaut er- 
halten; Bei periodiſchen Druckſchriften kann das Verbot fih auf das fernere 

rſcheinen erſtrecken, ſobald innerhalb eines Jahres nach einem auf Grund 
dieſes Geſetzes erfolgten Verbote einer einzelnen Nummer ein ferneres 
A ee (Hamburg) wendet ſich die völl 
g. Die mburg) wendet gegen die völlige Unterdrückung 
von Druckſchriften, unter 138 ezugnahme auf die Leidensgeſchichte, 
welche die Hamburger Socialdemokraten mit dieſer Vorſchrift des Aus⸗ 
nahmegeſetzes durchzumachen gehabt hätten. Man habe fih nicht mit dem 
Verbote der Arbeiterblätter begnügt, ſondern über die Leiter und Ange⸗ 
ſtellten noch alle Handhaben 8 Ausnahmegeſetzes bis zur Ausweiſung 
ur Anwendung gebracht, und dies alles unter Führung des derzeitigen 
Ambabers der Holtzeigewalt in Hamburg, des Senators Hachmann. 
ls jüngſtes Opfer der Ausna e So ſei der ausgewieſene 
Redacteur Wedde im Exil geſtorben. Er war der Candidat der 
Arbeiterpartei im dritten Hamburger Wablkreiſe; ſollte fein i 
mann dort mit um fo größerer Majorität gewählt werden, fo 
mag Herr Wörmann gefälligſt bei Herrn Hachmann vorfahren 
und ſich für ſeinen Durchfall bei dieſem bedanken, der durch das Verbot 
der „Bürgerzeitung“ und die Ausweiſung des Johannes Wedde dies Re⸗ 
ſultat zu Stande gebracht hat. Solchen Leiſtungen des Herrn Senators 
—.— gegenüber erſcheint ſelbſt Herr von Puttkamer als ein wahrer 
iedermann. (Vicepräſident von Unruhe⸗Bomſt rügt die Aeußerung als 
unparlamentariſch.) Ich bin wohl etwas zu weit gegangen; aber ich habe 
nur ſagen wollen, daß an einer ſo hohen Stelle ein Mann ſtehen ſollte, 
der ſeine Leidenſchaften mehr beherrſchen kann, als der Senator Hach⸗ 
mann; darin werden alle Parteien in Hamburg mit mir einig fein. an 
bat alle möglichen ſcharfen Geſetze, die man gegen uns anwenden kann, 
warum noch das Ausnahmegefetz? Woher kommt überhaupt die Furcht 
vor unferer kleinen Schaar? Doch nur davon, daß bei uns die Wahrheit 
iſt. Schaffen Sie freie Bahn; dann können ſich die Anſichten ausgleichen, 
dann können wir ſehen, wer den Sieg behält. 

Abg. Kulemann (natl.) hat in der Commiſſion die neue Vorſchrift 
beantragt; er weiſt darauf hin, daß dieſelbe wie andere von ihm vorge⸗ 
ſchlagene Aenderungen den Zweck habe, möglichſt wenig Abweichungen von 
dem gemeinen Rechte in dem Geſetz zu laſſen. Dieſem Zweck diene 
namentlich die Vorſchrift, daß bei der Unterdrückung einer Zeitung die 
Beſchwerde aufſchiebende Wirkung haben ſoll. 5 

Abg. Singer (Soc.): Dieſe Vorſchrift wird gar keine Aenderung in 
der Handhabung des Geſetzes hervorbringen; denn ein zweites Verbot 
wird dem erſten bald folgen, und dann kann die Unterdrückung der 
Zeitung ebenfalls erfolgen. Die Socialdemokraten hoffen, daß man in 
zwanzig Jahren nicht mehr nöthig haben wird, ſich gegen ſolche Geſetze 

wehren. Seit dem Erlaß des Geſetzes ſind nicht weniger als 1299 
Prudi chriſten verboten worden. Welche wirthſchaftliche Schädigung angerichtet 
worden iſt, hat Herr Dietz an einigen Beiſpiclen erläutert; eine ganze 
Anzahl von Perſonen wurde um ihre Exiſtenz gebracht, viele Perſonen 
find in Folge deſſen der öffentlichen Armenpflege anheimgefallen; das ift 
eine Wirkung des Socialiſtengeſetzes. Redner wendet ſich dann gegen die 
Vorwürfe, welche man in der erſten Leſung der Socialdemokratie gemacht 
habe. Darunter befand ſich auch der, daß die Socialdemokratie den 
Meineid verherrliche. Auch Herr Kuhlemann habe dieſen Vorwurf aus⸗ 
eſprochen, indem er ſich auf eine Broſchüre des Dr. Hammann berief. 

edner weiſt darauf hin, daß er bereits früher durch Citate das unzu⸗ 
treffende dieſes Vorwurfes nachzuweiſen geſucht habe. Herr Kulemann 
führt auch an, daß in der Berliner Volkstribüne der Anarchiſt 
Neve als ein überzeugungstreuer edler Mann hingeſtellt ſei. 
Wenn ich auch die anarchiſtiſchen Anſchauungen nicht billige, ſo kann ich 
doch nicht ohne Weiteres ihn als einen ſchlimmen Menſchen betrachten, fo 
lange er ſich nicht etwas Unebrenbaftes hat zu Schulden kommen laſſen. 
(Große Unruhe rechts.) Der Widerſpruch ändert daran nichts. (Zuruf 
rechts: Doch!) Der Anarchismus iſt eine Weltanſchauung, wie jede 
andere (Widerſpruch rechts), und ich kann einen Vertreter dieſer An⸗ 
ſchauung noch nicht ohne Weiteres als einen unehrenhaften Mann be⸗ 
trachten; ſonſt müßte ich ja auch die Herren Neactionäre von der Rechten 
als ganz abſcheuliche Menſchen betrachten. Das thue ich durchaus nicht; 
wir kämpfen nicht gegen Perſonen, ſondern nur gegen Ideen. Die 
Socialdemokratie hat Hi oft gegen den Anarchismus erklärt; in St. 
Gallen wurde er als nicht ſocialiſtiſch verworfen. Wenn die Herren 
Socialismus, Anarchismus und Nihilismus in einen Topf werfen, ſo 
wünſche ich Ihnen viel Vergnügen ham: auf einen vernünftigen Menſchen 
wird das keinen Enndruck machen. Der Bevollmächtigte für Baden hat 
aus Flugblättern, die von Socialdemokraten verbreitet find, Sachen citirt, 
die revolutionär ſein ſollen; ſie finden ſich aber in den Flugblättern gar 
nicht. Er bat ferner eine Aeußerung des Candidaten Geck citivt, die dieſer, 
wie ich in ſeinem Namen erklären kann, ebenfalls nicht gethan hat. 
Gerade die Verbote ſo vieler Druckſchriften zwingen uns, dieſe Schriften 
u leſen; wir müſſen den „Socialdemokrat“ leſen, ſchon um die ſo viel⸗ 
achen unrichtigen Citate, die uns entgegengehalten werden, zu widerlegen. 
Das bisherige Verfahren fol durch die Beſchlüſſe der Commiſſion mit 
einigen Abweichungen aufrecht erhalten werden. Wollen Sie einer großen 
politiſchen Partei durch das Geſetz wirthſchaftliche und perſönliche Nach⸗ 
theile zufügen? Wir werden dadurch nicht geändert werden; wir find 
ſtärker als das Socialiſtengeſetz, wir werden es überdauern. . 

Badiſcher Bevollmächtigter v. Marſchall: Ich muß gegen mich ge 
richtete Vorwürfe, daß ich falſch eitirt hätte, noch zurückweiſen. Ich habe 
durchaus nicht vorgeleſen, ſondern mußte leider, weil ich gar nicht darauf 
vorbereitet war, aus dem Gedächtniß eitiren, und da kam es doch nur 
darauf an, den Inhalt wiederzugeben, und daß dieſer ein aufreizender ge⸗ 
weſen iſt, geht aus der Entſcheidung der Reichscommiſſion hervor, welche 
das Verbot dieſer Flugblätter beſtätigt hat. Bezüglich der Aeußerung des 
Herrn Geck hat mir ein amtlicher Bericht vorgelegen; die ganze Ange⸗ 
legenheit hat ja den Gegenſtand einer Verhandlung im badiſchen Land⸗ 
tage gebildet. Der Abg. Muſer hatte 32 Anklagepunkte aufgeſtellt, und 
nur drei wurden als begründet erachtet. È x - 

Adg. v. Kardorff: Ich muß mich wundern über die Verherrlichung 
des Anarchismus ſeitens des Herrn Singer; er betrachtet den Anarchismus 
auch als eine Weltanſchauung, der nur mit geiſtigen Waſſen bekämpft 
werden dürfe. Wir werden diefe Aeußerung des Herrn Singer möglichſt 
im Lande verbreiten. (Zuſtimmung rechts.) f i 

Abg. Kulemann (natl.) weiſt darauf hin, daß im „Socialdemokrat“ 
ausdrücklich ausgeſprochen worden iſt, daß in dem Falle eines politiſchen 
Prozeſſes der Meineid eine unehrenhafte Handlung nicht jei. Die Ver: 
theidigung des Anarchismus ſeitens des Herrn Singer war doch etwas 
bedenflich; er erklärte die Vertreter eines politiſchen Standpunktes wie 
des Anarchismus für ehrenhafte Menſchen, ſo lange ſie nicht etwas 
bürgerlich Unehrenhaftes ſich haben zu Schulden kommen laſſeu. Soll 
damit etwa ein politiſcher Mord als zuläſſig erklärt werden? 

Abg. Rickert: Der badiſche Bevollmächtigte ſollte doch nach den Ver⸗ 
handlungen im badiſchen Landtage nicht ſo thun, als wenn alles glatt 
wäre; im badiſchen Landtage iſt ausdrücklich anerkannt worden, daß das 
Socialiſtengeſetz falſch angewendet worden iſt. Der Rechtsanwalt Muſer 
kann mit den Ergebniſſen ſeiner Interpellation vollſtändig zufrieden ſein; 


denn es wird berichtet, daß ſich überall die Behörden gebeſſert haben, 

daß fie die falſche Auslegung des Socialiſtengeſetzes aufgegeben haben. 
HBadiſcher Bevollmächtigter von Marſchall: Wenn der Abg. Rickert 

(Peters ee Zuſtänden zufrieden ift, ſo freue ich mich darüber. 

eiterkeit. e 

Abg. us (Soc.): Weil ich gefagt habe, ein Anarchiſt könne ein 
ehrenwerther ann ſein, behauptet Herr von Kardorff, ich hätte den 
Anarchismus vertheidigt. Ich habe mich und meine Partei als principielle 
Gegner des Anarchismus dargeſtellt; wenn er trotzdem Socialismus und 
3 in Verbindung bringt, ſo widerſpricht er damit den That⸗ 
achen. 
Um 5½ Uhr wird ein Vertagungsantrag angenommen. 

Präſident von Levetzow: Es iſt ſoeben folgendes Telegramm von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König eingegangen (die Mitglieder erheben 
ſich von ihren Plätzen): 

Dem Reichstag ſpreche Ich Mein Beileid aus zu dem Tode des 
ga von Franckenſtein. Ich ehre in ihm einen Mann von vornehmer 
eſinnung, von wabrem Patriotismus, der für ſein baieriſches, wie für 
ſein deutſches Vaterland alle Zeit ein warmes Herz delt ilt > 
ilhelm. 

Meine Herren! Indem Sie ſich erhoben haben, drücken Sie zugleich 
den ehrfurchtsvollſten Dank des Hauſes aus für die Theilnabme, welche 
Se. Majeſtät der Kaiſer dem Verluſte widmet, welcher das Haus heute 
betroffen bat. (Zuſtimmung.) 

Schluß 5½ Uhr. 


Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Socialiſtengeſetz.) 


Landtag. 


* Berlin, 22. Jan. Im Abgeordnetenhauſe kam die erſte Etat⸗ 
berathung zu Ende. Der nationalliberale Redner Enneccerus 
ſuchte Herrn Rickert zu bekämpfen und namentlich die Freiſinnigen 
mit verantwortlich zu machen für alles, was das Cartell bewilligt 
hat; ferner ſuchte er die Stellung der Freiſinnigen zu den Getreide⸗ 
zollen als dieſelbe, wie die der Nationalliberalen darzuſtellen; beider: 
ſeits wolle man keine einſeitige Aufhebung der Getreidezöͤlle. Was 
er in Bezug auf die Steuerreform entwickelte, wird dem Herrn 
Finanzminiſter wohl ebenſo wenig gefallen, wie die Erklärung des 
Herrn Grafen Kanitz, daß die Conſervativen von einer Verbin⸗ 
dung der Steuerreform mit der Grundſteuerüberweiſung nichts wiſſen 
wollen. Der Abg. Windthorſt mahnte zur Vorſicht und Spar⸗ 
ſamkeit und warnte vor Steigerung der Mehrausgaben; denn neue 
Steuern ſeien unmöglich. Der Finanzminiſter von Scholz ſagte 
eigentlich nichts gegen Rickert, deſto mehr aber gegen die „Freiſinnige 
Zeitung“, deren Artikel er bei ſich hatte und die er zu widerlegen 
ſuchte. Nach einer Replik Rickerts folgten nur noch einige un⸗ 
bedeutende Auslaſſungen des Grafen Kanitz und des Dr. Sattler. 
Der größere Theil des Etats wurde der Budgetcommilfion überwieſen. 


Abgeordnetenhaus. 4. — 8 vom 22. Januar. 
11 r. 


Am Miniſtertiſche: von Bötticher, von Scholz. 

— 8 iſt ein Antrag Zelle auf Abänderung der Städte⸗ 
rdnung. i 

Die erſte Leſung des Etats für 1890/91 wird fortgeſetzt. 

Abg. Enneccerus (natl.): Ich bin erſtaunt über die Feindſchaft, 
welche der Abg. Rickert unſerem Antrage entgegenbringt, den Eiſenbahn⸗ 
Etat in einer beſonderen Commiſſion zu berathen. Wir wollen damit 
herbeiführen eine genaue Prüfung des Eiſenbahn⸗Etats, der mehr als 
die Hälfte unſerer geſammten Einnahmen umfaßt. In der Budgetcom: 
miſſion iſt keine 3 t dazu vorhanden; dort wird dieſer ſo wichtige Etat 
in einer oder zwei Sitzungen nur oberflächlich durchberathen. as die 
materiellen 8 des Herrn Rickert betrifft, ſo habe ich ihm zu⸗ 
nächſt meinen Dank für ſeine unumwundene Erklärung bezüglich der 
Aufhebung der Getreidezölle auszuſprechen, für die Erklärung der In: 
tunliäfet der, der ie Bufcbung diefer Zölle obne gleichzeitige 

angriffnabme der die Landwirthſchaft bedrückenden Jubuſtrieg e. 

ein politiſch denkender Menſch habe jemals eine andere Ansicht 
gehabt. Dieſe — ſtimmt aber nicht mit ven Thatſachen. 
Der Antrag auf radicale Beſeitigung der Landwirthſchaftszölle im Reichs⸗ 
tage iſt nicht blos von den Socialdemokraten, ſondern auch von zahlreichen 
r umterſtützt. Kein Menih, jagt Herr Rickert, denkt daran. 

ind das keine Menſchen? (Heiterkeit.) Nach der Erklärung des Herrn 
Rickert aber verſchwindet dieſe Frage der Agitation für die Zukunft voll⸗ 
ſtändig (Widerſpruch des Abg. Rickert), und wenn ſie wieder aufgenommen 
würde, dann werden wir uns dagegen uf die vorzügliche Rede des Herrn 
Rickert vom 21. Januar 1890 berufen. (Heiterkeit.) Die Finanzlage be: 
trachte ich als günſtig; auch das Bild der Staatsſchuld iſt kein unerfreu⸗ 
liches. Die Erträge der lex Huene find von 4 auf 6, 13, 29, 33 Millionen 

ſtiegen. Leider ſind größere Reformgeſetze in der letzten Zeit nicht zu 
Stan e gekommen, und zwar liegt die Schuld nicht an dem Parlament, 
welches die Initiative auf dieſen Gebieten nicht ergreifen kann. Dazu ge: 
hört in erſter Linie die Reform der Einkommenſteuer. Ueber die Gründe, 
welche am Schluß der vorigen Seſſion plötzlich die Zurückſtellung der Vor⸗ 
lage veranlaßten, will ich nicht ſprechen, weil ich ſie nicht kenne; aber bedauern 
muß ich doch auch noch, daß dieſe Verzögerung eintrat, während wir 
ſchon alle Vorbereitungen zur gründlichen Berathung in jeder Beziehung 
gekoffen hatten. Jetzt befindet fih diefe Vorlage in Vorbereitung — ein 
recht dehnbares, einen recht umfangreichen Zeitraum umfaſſendes Wort. 
Wir ſprechen unſererſeits die dringende Bitte um n dieſer 
Vorlage aus. Wir haben uns ſtets für diefe Reform und für die ( 
führung der Declarationspflicht ausgeſprochen; hauptſächlich aber wünſchen 
wir dieſe Reform als ſociale Maßregel zur Entlaſtung der kleineren und 
mittleren und einer ſtärkeren Heranziehung der größeren Einkommen, nicht 
als Steuererbebung, ſondern als gerechtere Vertheilung. Scheidung des 
fundirten und unfundirten Einkommens muß eintreten, ebenſo eine Quo: 
tiſirung. Wir müſſen alfo unſern Wunſch auf baldigſte Fer igfteltung 
dieſer Vorlage wiederholen. Ebenſo dringlich iſt die Reform der Gewerbe⸗ 
ſteuer; bier ift die Reform fo leicht, daß gleichzeitig mit Erleichterung des 
Druckes höhere Erträge erzielt werden können. Mit der Ueberweiſung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer wird ja nun wohl endlich ernſt gemacht 
werden; ſie iſt beſonders wichtig als Mittel zur Reform der Landgemeinde⸗ 
ordnung, namentlich im Oſten. Die in Ausſicht geſtellte Verbeſſerung der 
Beſoldungen der Beamten hat der Finanzminiſter mit einer Wendung 
angekündigt, die wir dahin deuten, daß die Regierung mit feſten Vor⸗ 
ſchlägen im Einzelnen an uns herantreten wird, und das balte ich auch 
für das Richtige; wollten wir erſt aus der Debatte die Meinungen der 
einzelnen Parteien ermitteln, ſo kämen wir nie zum Ziele. Eine momen⸗ 
tane Theuerung liegt vor in Brennmaterial und in l 
andererſeits hat ſich mit dem Wohlſtand die Lebenshaltun geboben. Soll 
dieſe allein bei den Beamten zurückbleiben? Dadurch würde der Beamten⸗ 
ſtand nach allen Richtungen eeraähig Wir erwarten die baldige Vor⸗ 
legung der verheißenen Vorlage. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Windthorſt (Centr.): Es iſt geſagt worden, der Etat biete 
ein günſtiges Bild. Das ifi für dieſes Jahr richtig, aber nicht für die 
Zukunft, und ich danke der Staatsregierung, daß fie darauf Bedacht 
genommen hat. Der große Aufſchwung, der überall ſtattgefunden hat 
und der an manchen Stellen mir an Schwindel zu reichen ſcheint, wird 
nachlaſſen; dann baben wir uns zu vergegenwärtigen, daß die Hilfe 
des Reiches ſparſamer fließen wird. Die künfti jen Ausgaben 
des Reiches ſind gar nicht En berechnen; ich wünſche, ich könnte eg 
es hat mit dem jetzt Bewilligten ein Ende. Ich bin ziemlich ſicher, daß 
ſchon dem nächſten Reichstage neue Forderungen zu ehen werden. Auf 
die Ausgaben für Armee und Marine wird der Reichstag und überhaupt 
keine politiſche Verfammlung erheblichen Einfluß haben. Herne rechts: 
Gott fei Dank!) Wenn wir überhaupt conſtitutionelle Formen haben, 
ſollten fie eigentlich kein leerer Schall fein; aber die Mitglieder einer 
parlamentariſchen Verſammlung ſind ſelten in der Lage, vollgilti be⸗ 
urtheilen zu können, was da nothwendig iſt und was nicht. (Se r richtig! 
rechts.) Durch das Vorhandenſein der parlamentariſchen Körper wird 
nur ein moraliſcher Druck auf die Regierungen geübt, daß ſie nur das 
Nothwendigſte fordern. Wenn die Regierungen dieſes Bewußtſein haben, 
ſo werden ſie ſparſamer ſein, als wenn ſie einem Reichstag gegenüber⸗ 
ſtehen, der zu Allem ja ſagt. (Sehr richtig! links.) Ich laſſe dahin- 
geſtellt ſein, ob der gegenwärtige Reichstag dieſe Aufgabe erfüllt hat; es 
will mir nicht ganz ſo erſcheinen. Die Regierung hätte vielleicht nicht 
jo viel gefordert, wenn ſie von dem Reichstage auch einmal ein Nein 
hätte erwarten können. Dieſe politiſchen Excurſe hielt ich für 
nothwendig, weil ich geſehen habe, daß die Herren an die 
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Wahlen denken. (Zuruf: Sie etwa nicht? Große Heiterkeit, 
ch habe von den Wahlen noch nichts geſagt; ich verde aber gleich daran 
ommen. Bei den Mehrausgaben, welche dem Reiche bevorſtehen, fällt 

namentlich die Invaliditätsverſicherung ins Gewicht. Die Ausgaben, die 

dafür zu leiſten ſein werden, können wir gar nicht überſehen. Täuſchen 

Sie ſich nicht darüber; die Arbeiter werden ihre Beiträge vermindert 

haben wollen, oder eine Erhöhung der Leiſtungen verlangen. Wir haben 

da eine Schraube ohne Ende geſchaffen, die nachher nicht zum Stillſtande 
kommen wird. Dazu kommt die Erböhung der Beamtenbeſoldungen. Ich 
habe im Reichstage mitgewirkt bei den letzten Beſchlüſſen, die nicht ohne 

Einfluß geweſen auf die preußiſche Staatsregierung und auf die Reichs⸗ 

regierung. Ich bedauere nur, daß nicht ſchon früher die Sache gemacht 

iſt, damit ſie ruhig, ſyſtematiſch und organiſch hätte gemacht werden 
können. Ueberall müſſen wir mehr Geld ausgeben; deshalb muß 
ich warnen, alle möglichen Reformprojecte hervorzurufen, um biciem 
oder jenem wäſſrig zu machen. Alles was wir thun, 
müſſen wir thun aus den ſchon bewilligten Steuern. Neue 

Steuern zu bewilligen, iſt unmöglich; denn die Steuerſchraube iſt 

ſo angezogen, daß die Steuerzahler Ach und Weh ſchreien. Man 
ſollte endlich aufhören, die Parteien zu verunglimpfen, wie das immer 

noch geſchieht, ſogar von einem Königlich preußiſchen Landrathe. Wenn 
dieſe Unterſchrift nicht darunter ſtände, dann wäre alles gleichgiltig; aber 
das ift nicht richtig, daß der Landrath in Bielefeld fih fo gegen die 

Parteien benimmt, und daß er mich ſpeciell beleidigt hat, indem er mich 

einen Welfen nannte. (Heiterkeit) Ich bin meinem alten Königshauſe 

treu geblieben; aber ich weiß auch, was ich als Unterthan ſchuldig bin, 
und fordere jeden Menſchen auf, auch den Landrath in Bielefeld, nachzu⸗ 
weiſen, wo ich die Pflicht als Unterthan verletzt habe. Das welſiſche 

Königshaus iſt glorreich in der Geſchichte und ſteht keinem anderen nach; 

an ſich iſt es alſo ein Ehrentitel, ein Welfe zu ſein; aber wenn es in 

ſolcher Verbindung gebraucht wird, wie von dem Landrath in Bielefeld, 
dann iſt es herabſetzend und verletzend. Ich proteſtire als Anhänger 
meines Königshauſes dagegen und erwarte von d Miniſter des 
nnern, daß er Herrn Landrath bedeutet, daß er einen bölliſchen 
ock geſchoſſen hat. (Heiterkeit. Nun zur A e ae 

Daß eine Theuerung beſteht, kann Niemand leugnen; aber wir ſind rings 

umgeben von Ländern mit hohen Zöllen, unten wir unſere 

Thore nicht offen laffen. Die Zölle find erhöht und Haben die großen 

Maſſen belaſtet; deshalb muß die Regierung die von ihr verſprochene 

Reform der directen Steuern bringen, nicht um die Steuern zu erböhen, 

ſondern um die Wohlhabenden mehr zu belaſten, als es bisher geſchehen 

ift. Mein verehrter Nachbar (Abg. von Meyer⸗ Arnswalde) meint, die 

. Klauſel und die lex Huene ſeien an allem Unglück 
chuld. Das iſt nicht richtig, ohne die Franckenſtein ſche Klauſel würde 

der Reichstag kaum etwas bewilligt haben. Mit Rückſicht auf die Wahlen 

denuncire ich, daß einige Parteien beſtrebt ſind, die len Huene aufzuheben 
und den Gemeinden zu nehmen, was ſie bisher erhalten haben; wir ſind 
bereit, ihnen das zu erhalten und zu vermehren. (Große Heiterkeit.) 

Jedenfalls wird es unſer Ruhm geweſen ſein, den Gemeinden etwas 

überwieſen 5 haben. (Abg. Rickert: Von Gemeinden ift gar keine Nede!) 

Aber von Communalverbänden. Der Finanzetat mahnt uns zur Spar⸗ 

ſamkeit; das iſt das Einzige, was uns retten kann, und keine Projecte. 

(Beifall im Centrum. 

Abg. Limburg⸗Stirum (eonſ.): Ich ſtimme mit dem Vorredner in 
Bezug auf die Beurtheilung des Etats überein; auch ich glaube nicht, daß 
wir auf die Dauer auf die großen Ueberſchüſſe aus dem Reiche rechnen 
können. In der Thronrede ift auf den Bergarbeiterausſtand bingewieſen 
worden und hinzugefügt, daß alle Vorkehrungen getroffen find, um energiſch 
irgendwelchen Unruhen entgegenzutreten. 36 freue mich über dieſe Er⸗ 
klärung; ich hoffe, daß allen berechtigten Lohnkämpfen zwar freier Spiel⸗ 
raum gelaſſen wird, daß aber alle Geſetzesübertretungen ſtreng beſtraft 
werden. Größere Ueberſchüſſe ſind alſo vom Reiche nicht zu er⸗ 
warten; wir können fie alſo nur aus der Reform der directen Steuern 
erzielen. Wenn in der Thronrede gejagt worden iſt, daß im 

dee an die Verbindung der Steuerreform mit der Uecher⸗ 
weiſung der Grundſteuer gewünſcht worden iſt, ſo trifft das für meine 

Partei nicht zu. (Zuſtimmung rechts.) Bei der Vorſicht, mit welcher 

unjer Etat behandelt werden muß, ift der Anſturm auf die Eiſenbabn⸗ 

verwaltung, die Forderung der Herabſetzung der Tarife bemerkenswerth. 

23 eee der 8 Den Stgatsſecretärs von 

Stephan gegen enbabnminifter; ede o, Herr 

vo Pet den ber wollte: Wenn ich das Nasen he abe es viel 

deſſer gehen. Aber ich glaube, Eiſenbahn und Poft laffen fidh gar nicht 
vergleichen, und ein Vergleich zwiſchen beiden fällt zu Ungunſten — Po 
aus. Ein Brief bis 15 Gramm Gewicht koſtet 2 Pf. Fracht und S Pf. 

Expeditionsgebühren. Wenn man damit die Eiſenbahnfracht vergleicht, 

jo jind die Frachtgebübren der Poſt durchſchnittlich viel mal höher als 

die der Eiſenbahnfrachten, und dabei muß die Eiſenbahnverwaltung nach 
eſetzlicher Vorſchrift der Poft Leiſtungen im Werthe von 13%, Millionen 
ark na vorhalten. Redner ſpricht ſich dann gegen den Antrag 
der Nationalliberalen aus, den Eiſenbahnetat einer beſonderen Commiſſion 
zu überweiſen, und mahnt zur Sparſamkeit und Vorſicht, ohne daß dabei 

— Kubning unferer Berhältniffe aufgehalten werden ſoll. (Beifall 

rechts. 

Finanzminiſter v. Scholz: Der Vorredner hat erklärt, daß feine 
Partei nicht damit einverſtanden fei, daß die Grundſteuerüberweiſung 
mit der Steuerreform verknüpft werde; ich bin etwas erſtaunt darüber, 
denn ich glaubte, daß die große conſervative Partei auch für die Ueber⸗ 
weiſung der Grundſteuer ſei, und ich nehme an, daß ein großer Theil 
dieſer Partei etwas wärmer dieſem Punkte gegenüberſteht, als der Graf 
Limburg. Herr Rickert hat mehrere Dinge vorgebracht, die mir aus der 
freiſinnigen Preſſe bekannt waren, auf die ich daher vorbereitet war. Er 

t vom Einſchätzungs verfahren geſprochen. In Bezug auf die Veran⸗ 
lagung habe ich keine Generalverfügung erlaſſen, nach welcher die kleineren 
eure ſchärfer angefaßt werden jollen, als die größeren Beſitzer; ich iolfte 
nicht blos vor diciem Verdacht, ſondern vor der Anfrage geschützt 
ſein. Der andere Fall betrifft die Veranlagung in Schleſien. Ich habe 
mit dem Generaldirector der directen Steuern über die Sache geſprochen; 
er hat ſich die A un vorgelegt, was in dieſer Sache geſcheben joies 
aber weil es ſich um eine anonyme Denunciation gegen anonyme Deine 
ciaten handelt, dürfe man die Sache nicht weiter verfolgen. Ich habe 
auch nichts veranlaßt, obgleich eine Bemerkung der „Volkszeitung“, welche 
die Sache jetzt wieder angeregt hat, vielleicht Anlaß dazu geben fonnte. 

Wenn eine Anklage gegen die Zeitung erhoben wird, dann ertönt ein Ge⸗ 

zeter über Verfolgung der Preſſe, und wenn keine Anklage erhoben werd, 

dann wird die Behauptung als Wahrheit angenommen. Da babe ich ge⸗ 
dacht: Laß es laufen! (Heiterkeit.) Herr Rickert hat die Erhöhung der 

Beamtengehälter als eine Action für die Reichstagswahlen bezeichnet. 

(Widerſpruch Rickerts.) Herr Richter bat das im Reichstage ben alls 

gethan; er hat icine Kenntniß wohl hauptſächlich aus den Artikeln der 

„Freiſinnigen Zeitung“ geſchöpft. (Heiterkeit.) Die Redacteure der „Frei⸗ 

fingigen Zeitung“ müſſen ja immer das Neueſte fün ibr Blatt haben; 

fie haben desbalb nur flüchtig den Etat angeſehen und dabei entdeckt, 
daß im Eiſenbahnetat 7½ Millionen Mark für Aufbeſſerungen eingestellt 
find. Als ich den Artikel las, bekam ich einen Schreck; ich 
dachte, ich hätte das wirklich überſehen. Aber es handelt jih 
dabei nicht nur um Aufbeſſerungen, ſondern auch um neue Stellen. 

Die Regierung hat ſchon ſeit Jahren ihr Beſtreben, die Beſoldungen zu 

verbeſſern, kundgegeben. (Sehr richtig!) Sie hat aber zuerſt die Er⸗ 

leichterung der Communen ins Auge gefaßt, und ich habe damals nicht 
gehört, daß damals von den Freiſinnigen gegen dieſe Maßregel geſprochen 
wurde. Ich finde es vollkommen erklärlich, daß die Reform dev directen 

Steuern heut und geſtern berührt worden ift; Sie werden es aber richtig 

finden, wenn ich über die Dinge Ihnen weiter nichts mittheile. Nachdem 

erft vor wenigen Tagen die Staatsregierung Ihnen officiell mitgetheilt 
hat, wie die Sachen liegen, werden Sie wohl glauben, daß ich wenige 

Tage ſpäter keinen Stoff babe, Ihnen etwas neues zu ſagen. 36 habe 

aljo nicht abſichtlich geſchwiegen. Den Rednern aller Parteien kann ich 

den Dank der Staatsregierung ausſprechen dafür, daß fie der Staats⸗ 
regierung die Sicherheit gegeben haben, daß ſie mit der Aufbeſſerung der 

Beamtengebälter vorgeben kann. Die Auſbeſſerung der mittleren und 

unteren Stellen wird allgemein als Bedürfniß anerkannt, und es wird 

gebilligt, daß auf den Fonds von 18 Millionen Mark zurückgegriffen 
werden ſoll. Wenn von den unteren und mittleren Beamten geſprochen 
wird, ſo begreife ich darunter natürlich auch die Volksſchullehrer, wenn 
auch für diefe in etwas anderer Form geſorgt werden muß. (Lebhafter 


Beifall.) ; 

Abg. Rickert: Der Herr Finanzminiſter hat fih mehr mit Zeitungs⸗ 
ausſchnitten beſchäftigt, mich gar nichts angehen, als mit meinen 
Ausführungen. Redner wandte ſich dann gegen den Abg. Enneccerus, 
welcher die 83 verantwortlich gemacht habe für alle Folgen der 
Politik der Cartellmehrheit. Die Freiſinnigen baben nicht geſtimmt für 
die Ausgaben für Colonialpolitik, für die Ausgaben, welche die neue 
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Zollpolitik hervorgerufen hat; fie können allein dafür auch nicht verant- 
wortlich gemacht werden. Der Haupttrumpf war, ob ich ich für die 
Aufrechter haltung der Getreidezölle ausgeſprochen habe dadurch, daß ich 
eine einſeitige Aufbebung derſelben abgelehnt hätte, während ich früber 
für die einfache Aufhebung der Getreidezölle geweſen fei. Mein Freund 
Brömel bat im Reichstage offen ausgeſprochen, daß wir mit den Ge- 
treidezöllen auch die anderen Zölle revidiren wollen. Wenn wir trotz⸗ 
dem den ſocialdemokratiſchen Antrag wegen Aufhebung der Getreide⸗ 
p unterſtützt haben, fo geſchah dies nur, weil die Socialdemo⸗ 
raten nicht die nöthige Stimmenzahl haben, um überhaupt einen An: 
1505 Fe Be Wenn Herr v. Scholz von dem Aerger vieler Leute 
£ 5 10 ückkehr von ſeinem Urlaub 0 9 hat, jo war das hoffent⸗ 

D micht gegen uns gerichtet. Herr v. Kardorff wird freilich lieber einen 
anderen Finanzminister an ſeiner Stelle ſehen wollen; er wird auch wiſſen, 
dat die 7 ind mit Herrn von Scholz zufrieden. Herr von Scholz 
at die Nachrichten über die Steuereinſchätzung in Schleſten als eine 
anonyme Denunciation bezeichnet; er hat fie laufen laſſen. Wenn das 
nur immer jo wäre: aber fonſt ift die Staatsanwaltſchaft immer bei der 
Hand. Jetzt hat der 
mit ſeinem Material 
thun will, muß 
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kann? Wem k gina — ia A in ar 
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(Rechnungsvorlagen und zweite 


® Berlin, 22. Jan. Heut früh um 8 ½ Uhr fuhr der Kaifer 


nach dem Thiergarten, unternahm dort mit dem Grafen Walderſee 
einen längeren Spaziergang und gewährte im Anſchluß hieran um 
10 Uhr dem Profeſſor Anton v. Werner eine Portraitſitzung in der 
Akademie. Nach der Rückkehr arbeitete der Kaifer von 11— 12 ½ Uhr 
mit dem Chef des Ciovilcabinets. Auf der Rückfahrt von der Akademie 
war der Kaiſer bei dem Hotel St. Petersburg vorgefahren, um ſich 
nach dem Befinden des Freiherrn v. Franckenſtein zu erkundigen 
und der Familie ſein Beileid aussprechen zu laſſen. Bald nach der 
u erſchien der Reichstagsabgeordnete Frhr. v. Huene, um dem 
cn irs um 11 Uhr 10 Min. erfolgte Ableben des Freiherrn von 
ee 15 n y melden. Der Kaifer ſtattete um 1½ Uhr der ver: 

Bisher i 8 5 u a a perſönlich einen Condolenzbeſuch ab. 
ober morgen nah Berlin . ob der Reichskanzler heute 


Zu Ehren des Andenkens des 
morgen Vormittag um 9½ Frhrn. v. Fran cken ſtein wird 


gottesdienſt, am nächſten Tage ei feier für di i 
re Fire a ge eine Trauerfeier für die Verwandten 
gebahrt werden, 
geführt werden. 


7 d D . an Ab: 
nr eine Novelle zur Si $ -da 55 die 
lichen Provinzen der Monarchie. Es ſoll folgender neuer 


l Wenn wegen großer Ungleichheit der 
ehe Wahlbezirken derſelben Ablhelung eine ine von 
00 a ebehörden beſchloſſen und dieſer Beſchluß von der Auf⸗ 
ſichtsbehörde beſtätigt wird, oder wenn die Aufſichtsbehörde aus dem: 
ſelben Grunde eine ſolche Maßregel anordnet, jo hat der Magiſtrat 
> neue Eintheilung in Gemäßhelt des § 14 feſtzuſetzen 
e fofort bekannt zu machen, in welcher Ordnung die Ergänzungs⸗ 
ae ble von den neuen Wahlbezirken vorgenommen 
9 21 SN 85 — Der Antrag iſt folgendermaßen begründek: Nach 
ahlok tädteordnung find in allen Städten, wo gemäß 8 14 
e x für die Stadtverordnetenwahlen eingerichtet find, ſämmt⸗ 
8 5 fi und Ergänzungswahlen immer wieder von denfelben Be: 
> Sti gie Nun iſt es natürlich, daß in der Entwickelung 
u einaeridh e nach Erlaß der Städteordnung mit gleicher Wähler: 
-si 5 seien Bezirke fih im Verhältniß zu einander geändert 
eee 0 wachſen in der Peripherie, während ſie im Innern ſtabil 
. — a fogar in den größten Städten durch eine Gitybilbung an 

ne 9 abnehmen. Eine Verbeſſerung derartiger Ungleichheiten 
wien ber, Städteordnung nicht thunlich. Wo die Städte ſie eigen⸗ 
m tig. ee haben, mußten, wenn proteſtirt wurde, die neuen, 
Deren uten Wahlbezirke kaſſirt und die alten ſchlechten wieder⸗ 
abhelſen soe: Dieſem Uebelſtande fol der vorgelegte Entwurf 
1884 vom s Beſtimmung, die er vorſchlägt, ift bereits im Jahre 
In Berlin 5 „georöngten: wie vom Herrenhauſe angenommen worden. 
1883 zur e ae entſtandene Ungleichheit der Wahlbezirke im Jahre 
180 f wist uflöſung der Stadtverordnetenverſammlung geführt; dem: 
„ 5 neue, möͤglichſt gleichmäßige Wahlbezirke gebildet, aber 
daß As 5 ttig find die Ungleichheiten wieder fo groß geworden, 
der 2 St er Beije a er OR ie. N 

. y 1 e . 

15, und der 16, Bezirk. F 


Der Reichsanzeiger veröffentlicht auf 4 Columnen die General⸗ 
acten der Samoaconferenz in Berlin in engliſchem Text 
nebſt deutſcher Ueberſetzung. 

Die ſtädtiſche Finanzdeputation hielt heut Vormittag unter 
dem Vorſitz des Kämmerers Maas eine Sitzung ab. Derſelbe legte 
die finanziellen Bedürfniſſe der Stadtgemeinde für die 
nächſten 3—4 Jahre klar, welche in Folge der Tieferlegung des 
Spreeſpiegels, der erforderlichen Bauten für die Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke, der Canaliſation, der Markthallen, der Uferanlagen, der Hafen⸗ 
anlagen, Errichtung der Irrenanſtalt ꝛc. ſich als nothwendig ergeben, 
und veranſchlagte dieſelben auf 80 Millionen Mark. Der Kämmerer 
machte den Vorſchlag, daß zur Deckung dieſer Summe nur eine An⸗ 
leihe von 55 Mill. M. bei einem Zinsfuß von 3 ½ pCt. aufgenommen 
werde, welche er für ausreichend hält. Da in der Regel die Anſchläge 
zu hoch gegriffen werden, dürfte in der That die Anleiheſumme aus⸗ 
reichen. Die Amortiſation dieſer Anleihe wurde auf 1 pCt. unter 
Hinzurechnung der durch die Amortiſation erſparten Zinſen feſtgeſetzt. 
Die Amortiſation beginnt in 4 Jahren, die Zinstermine ſind auf den 
1. April und den 1. October beſtimmt. Der Magiſtrat hat durch 
Beſchluß dieſe Anleihe bereits genehmigt, und die Deputation gab auch 
ihre Zuſtimmung. Dieſe Angelegenheit wird die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung in der nächſten Sitzung beſchäftigen. 

Aus Marburg wird berichtet: Prof. Zincke erhielt Rufe nach 
Kiel und Roſtock, Prof. Wellhauſen einen Ruf nach Tübingen; 
beide haben die Berufungen abgelehnt. - 

Vorgeſtern hat eine Verſammlung des Vereins zur Wah⸗ 
rung der bergbaulichen Intereſſen in Rheinland⸗Weſt⸗ 
falen in Eſſen ftattgefunden, in welcher der bekannte Brief des Berg⸗ 
arbeiterverbandes zur Berathung kam. Man war einſtimmig der 
Anſicht, daß mit den Unterzeichnern des Schreibens, Bunte und 
Conſorten, nicht in Verhandlung zu treten fei, da dieſelben erft 
den Nachweis zu führen haben, daß ſie das Recht haben, im 
Namen und Auftrage ſämmtlicher Bergarbeiter zu ſprechen und For⸗ 
derungen zu ſtellen. Was die bekannten 5 Forderungen anbelangt, 
ſo hielt ſich der Verein nicht für ermächtigt, bindende Beſchlüſſe irgend 
welcher Art zu faſſen, beſchloß aber, ſeinen Mitgliedern die Ablehnung 
zu empfehlen. Beſonders wurde die Forderung einer Lohnerhöhung 
von 50 pCt. als eine ungeheuerliche und in der Geſchichte der Lohn⸗ 
kämpfe noch nicht dageweſene bezeichnet, und dieſer Punkt, ſowie die 
Forderung einer weiteren Verkürzung der Arbeitsſchicht abgelehnt. 
Bezüglich der anderen 3 Punkte wird verſucht werden, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen. Eine weitere Sitzung des Vereins iſt auf 
den 23. c. anberaumt. 

Ueber die Lage im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergwerks⸗ 
bezirk bringen die „Berl. Polit. Nachr.“ eine die Arbeiterforderungen 
ſcharf ablehnende „authentiſche Darſtellung“. Darin heißt es in der 
Einleitung, man ſtehe in Weſtfalen, wenn nicht vor dem Ausbruch 
eines neuen Ausſtandes der Bergarbeiter, doch vor einem Ultimatum. 
Bergmann Schröder, der noch am 12. Januar in Alteneſſen energiſch 
gegen die unſinnige Forderung einer 50procentigen Lohnerhöhung 
ſprach, ſchickte ſchon Tags darauf an den bergbaulichen Verein ein 
Schreiben, das die 50procentige Lohnerhöhung, 7½ſtündige Schicht: 
dauer ıc. forderte. Das beweiſe, daß Schröder nicht mehr ſchiebe, 
ſondern von radicalen Elementen geſchoben werde. Die geſtellten 
Forderungen ſeien meiſtens gar nicht discutabel. 


Das Begnadigungsgeſuch für die aus Anlaß des 
Strikes verurtheilten Bergleute bei dem Kaiſer zu befür⸗ 
worten, hat der Juſtizminiſter abgelehnt. 

Ueber jenen Theil des deutſch⸗boͤhmiſchen Ausgleichs, welcher 
das Syſtem nationaler Curien im Prager Landtage etablirt, wird be⸗ 
richtet, daß im Landtag künftig neben der Curie des Großgrundbeſitzes 
eine deutſche und eine czechiſche Curie beſtehen ſoll, welche jede in 
nationalen und ſprachlichen Fragen das Vetorecht beſitzen wird, ſo daß 
auf jenem Gebiete nur jene Beſchlüſſe Geſetzeskraft erlangen werden, 
welche die Stimmen aller Curien für ſich haben. Dies wurde als 
geeignetes Mittel erkannt, vor einer Majoriſirung in ſprachlichen 
Fragen zu ſchützen. Die Zugehörigkeit eines jeden Abgeordneten zu 
einer Curie wird nach den Wahlkreiſen durch die Landesordnung feſt⸗ 
geſtellt und wird ſonach nicht dem Belieben der Abgeordneten anheim⸗ 
geſtellt ſein. 

Ein „Standard“ -Telegramm aus Liſſabon berichtet über einen 
völligen Umſchlag der offentlichen Meinung. Barros Gomes 
werde jetzt offen angeklagt, die Verlegenheiten durch ſein Doppelſpiel 
herbeigeführt zu haben. Erſt geſtern wurde dort bekannt, daß der 
Gouverneur von Mozambique der angeblichen Inſtruction entgegen⸗ 
handelte, da die frühere Regierung dies verheimlicht hatte. 

Als kritiſchen Tag 1. Ordnung hat Profeſſor Falb den 
geſtrigen 21. Januar bezeichnet und die üblichen Hiobspoſten ſind 
inzwiſchen auch eingetroffen. So meldet man dem „B. T.“ aus 
London unterm heutigen Datum: Faſt alle aus dem atlantiſchen 
Ocean in die engliſchen Häfen einlaufenden Dampfer haben z. T. 
ſchwere Havarien erlitten und melden, daß auf dem Ocean unerhört 
heftige Stürme wüthen. Große Beſorgniſſe werden für mehrere 
große j 
wurden, denen aber des herrſchenden Sturmes und des hohen Wellen- 
ganges wegen keine Hilfe geleiſtet werden konnte. 

Durch Cabinetsordre iſt das den vormaligen Actienvereinen für 
den Bau einer Chauſſee von Brieg nach Noldau bezw. 
von Oels über Bernſtadt. Namslau und Konftadt nach 
Kreuzburg OS. I. 3. verliehene Recht zur Chauſſeegelderhebung 
den Kreiſen Brieg, Namslau, Oels und Kreuzburg OS. gegen Ueber⸗ 
nahme der künftigen chauſſeemäßigen Unterhaltung derſelben über- 
tragen worden. — Ferner if dem Kreiſe Reichen bach im Reg. 
Bez. Breslau, welcher den Bau einer Chauſſee von Bertholsdorf über 
Nieder⸗Langſeifersdorf und Mellendorf bis zur Grenze des Kreiſes 
Nimptſch beſchloſſen hat, das Enteignungsrecht für die zu dieſer 
Chauſſee erforderlichen Grundſtücke verliehen worden. 


„Berlin, 22. Januar. Bei der heut fortgeſetzten Ziehung der 
4. Starte der 181. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 
Vormittags: 1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 94088, 1 Ge 
winn von 15 000 M. auf Nr. 5189, 1 Gewinn von 10000 M. auf 
Nr. 25580, 2 Gewinne von 3000 M. gauf Nr. 10353 114118, Gewinne 
von 3000 M. auf Nr. 12576 13126 14152 18712 19892 34231 38262 
41709 44953 51932 54567 55904 64245 67043 67458 75497 77655 89937 
94450 101505 118748 135050 142531 158101 170654 172383, Gewinne 
von 1500 M. auf Nr. 5943 18918 30130 35961 62810 65194 66217 
72751 79457 88255 89236 94294 98532 99919 100459 110107 113245 
119497 123024 125106 127345 132095 150499 157945 161290 167606 
171950 182889, Gewinne von 500 M. auf Nr. 16569 20725 30205 
35533 39364 52262 53822 55533 69933 73773 74178 77892 85626 93948 
94696 95053 103895 105089 109910 112270 117869 128115 128658 
132276 133153 135275 136480 136977 138851 147168 154051 155321 
169593 171319 179148 182272 183678 188234; Wan 1 Gewinn 
von 75 000 M. auf Nr. 138628, 1 Gewinn von 10000 Mark auf 
Nr. 974, 3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 13783 56148 158385, Ge⸗ 
winne von 3000 M. auf Nr. 3962 4244 14894 19879 26356 28397 
39856 42703 45509 45563 59260 61986 62909 72670 73767 79130 89114 
92677 102689 104410 107764 117715 119462 122501 123179 140744 
150066 154100 166596 170803 174661 181281, Gewinne von 1500 M. 
auf Nr. 2469 4130 23249 31559 34031 34071 37331 56243 73009 84929 


Dampfer gehegt, die anſcheinend ſtark mitgenommen gejehen |- 
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93566 93568 98108 101315 106042 113487 121125 121208 123695 12409 
125070 131721 137463 145034 146900 150691 152164 162533 16395 
176223 178140 188597 188649, Gewinne von 500 M. auf Nr. 1698 
4250 9628 12885 17231 31752 44884 47072 55740 55840 60979 68479 
69491 76257 80513 93639 95255 99059 132151 133047 146062 147331 
148777 153646 155477 156870 157691 162129 178469. 


11 Wien, 22. Januar. Nächſten Montag findet anläßlich des 
Geburtstages des Deutſchen Kaiſers in der Hofburg ein 
Galadiner fatt, zu welchem ſämmtliche Erzherzöͤge und der deutiche 
Botſchafter geladen ſind. 

k. London, 22. Januar.“) Einer Meldung der „Times“ aus 
Cairo zufolge trug die egyptiſche Regierung Emin Paſcha einen 
neuen Poſten an; doch ſei von ihm keine Antwort zu erlangen. 
Emin leide an großer Niedergeſchlagenheit; man befürchtet, daß ſein 
Gehirn gelitten habe. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 22. Januar. Für den Herzog von Aoſta legt der Hof 
14 tägige Trauer an. x 

Berlin, 22. Januar.“) Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht 
einen kaiſerlichen Erlaß, nach welchem die Cavallerie nach Maßgabe 
der verfügbaren Mittel mit Stahlrohrlanzen auszurüſten iſt und die 
leichte Cavallerie fortan Lanzenflaggen nach den für die Cüraſſier⸗ 
und Ulanenregimenter feſtgeſetzten Proben zu führen hat. 

Hamburg, 22. Jan. In der geſtrigen allgemeinen Verſammlung 

der ſtrikenden Feuerleute wurde die Durchführung des beſtehenden 
Strikes einſtimmig beſchloſſen. Es wurde ein Strikecomité von acht 
Mitgliedern gebildet und ein Verein der Hamburger Schiffsheizer ge⸗ 
gründet. Der Strike ſoll in auswärtigen Blättern durch Inſerat 
bekannt gemacht werden und in den nächſten Tagen eine weitere Ver⸗ 
ſammlung in Altona ſtattfinden. 
; p ra 22. Jan. Der „Hamb. Correſp.“ meldet zum Strike 
der Trimmer und Feuerleute: Der größte Theil der Antwerpener 
Erſatzleute iſt wieder abgereiſt, von den Strikenden mit Lebensmitteln 
aufs Reichlichſte verſehen; die Abreiſe verlief ruhig. Wie verlautet, 
kommen heut Abend 80 Leute von Stettin für die Packetfahrt⸗Ge⸗ 
ſellſchaft an, welche für dieſelbe bereits dort verpflichtet wurden. 

Halle, 22. Jan. Die Behauptung, Profeſſor Madelung ſei als 
Nachfolger Volkmanns auserſehen, wird als unbegründet bezeichnet. 

Wien, 22. Januar. Wie die „Polit. Corr.“ meldet, iſt von der 
beabſichtigten Entſendung eines Mitgliedes des Kaiſerhauſes zu der 
Leichenfeier des Herzogs von Aoſta in Folge der Mittheilung des 
italieniſchen Botſchafters Abſtand genommen worden, daß nach dem aus⸗ 
drücklichen Wunſche des Verſtorbenen der Leichenfeier ein ſtreng yri- 
vater Charakter zu bewahren ſei. 

Kopenhagen, 22. Januar. Nach den bis jetzt bekannten Wahl- 
reſultaten wurden 29 Anhänger der miniſteriellen Partei gewählt, 57 
gehören der ſogenannten Verhandlungspartei an, 17 ſind Intranſi⸗ 
genten (Bergianer), 3 Socialiſten. f 

Rom, 22. Januar. Gegenüber einem heut verbreiteten Gerüchte 
von dem Tode des Papſtes verſichert die „Ag. Stef.“, daß der Papſt 
vollkommen wohl fei und heute mehrere Biſchöfe empfangen habe. 

Turin, 22. Jan. Das Leichenbegängniß des Herzogs von Aofa 
fand heut Nachmittag ſtatt. Dem Sarge ſchritten Deputationen der 
militäriſchen Körperſchaften voran, welchen der Herzog angehörte, 
darunter eine Deputation des heſſiſchen Huſarenregiments Nr. 14. 
Ein höherer Offizier, der den Säbel des Verſtorbenen trug, ſchritt 
hinter dem mit rothem Sammet bedeckten Sarge her, welcher, auf 
einer Kanonenlaffette ruhend, von acht Pferden gezogen wurde und 
mit den Kränzen der italieniſchen und auswärtiger Fürſtenhäuſer be⸗ 
deckt war. Dem Sarge folgten zu Fuß der König, der Kronprinz, 
die Söhne des Verſtorbenen, der Herzog von Genua, die Prinzen 
Jerome, Victor und Louis Napoleon, der Prinz von Hohenzollern, 
die Miniſter, die Spitzen der Behörden, Koͤrperſchaften, Studenten, 
Vertreter der Preſſe, Vereine mit 200 Fahnen und ſieben Wagen. 
In den Straßen und an den Fenſtern erwartete eine zahlreiche Men⸗ 
ſchenmenge den Leichenzug. Gegen Mittag langte derſelbe in der 
Piazza Gran madre di Dig, an, wo die Geiſtlichkeit die Leiche ein⸗ 
ſegnete. Der Königswagen, von Cavallerie escortirt, und viele andere 
geleiteten den Sarg nach St. Perga. 

Madrid, 22. Januar. Das Befinden des Königs iſt andauernd 
ein gutes. 

Liſſabon, 22. Jan. Die „Gazette du Portugal“ erklärt ſämmt⸗ 
liche Senſationsnachrichten der fortſchrittlichen und republikaniſchen 
Blätter, die darauf hinausliefen, die öffentliche Meinung zu beun⸗ 
ruhigen, für unbegründet. Das Blatt fügt hinzu, daß es dieſe Er⸗ 
klärung deshalb abgebe, um die Gemüther zu beruhigen, damit man 
den anläßlich des Zwiſchenfalls mit England verbreiteten Erfindunge 
keinen Glauben beimeſſe. : 

Birmingham, 22. Januar. Heut wurde hier eine Verſammlung 
von Bergarbeitern, auf welcher etwa ungefahr 100 000 vertreten waren, 
unter dem Vorſitze des Deputirten Pickard eröffnet. Die Deputirten 
Pickard, Cunningham und Graham wurden beauftragt, im Unterhauſe 
eine Bill einzubringen, daß die Arbeitszeit auf 8 Stunden beſchränkt 
werde. z 
Sofia, 22. Januar. 


Requiem für den Herzog von Aofta, wohnten bei Prinz Ferdinand 
und die Prinzeſſin Clementine, die Miniſter des diplomatiſchen Corps, 
Deputirte der hieſigen italieniſchen Colonie und eine Deputation der 
italieniſchen Colonie in Philippopel. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Locale Nachrichten. 
; Breslan, 22. Januar. 


—r Männerbund zur Beförderung der öffentlichen Sittlichkeit. 
ür heut Abend 8 Uhr hatte der in Breslau neu begründete „Männer⸗ 
und ꝛc.“ einen Vortrag des Paſtors Philipps aus Berlin über die 
Nothwendigkeit der Bekämpfung der Unzucht angekündigt. Der große 
Saal des Concerthauſes war um die beſtimmte Zeit von einer großen 
Menge anſcheinend meiſt dem Arbeiterſtande angehöriger Männer bejucht. 
Der Vorſitzende des „Männerbundes“ eröffnete gegen 8¼ Uhr die Ber: 
ſammlung und ertheilte nach einer kurzen Anſprache dem Paſtor Philipps 
das Wort. Bevor derſelbe jedoch beginnen konnte, erhoben ſich im 
Publikum Rufe nach einer „Geſchäftsordnung“, die ſich beſtändig ver⸗ 
mehrten und ſchließlich zu lautem Tumult ausarteten. Die berbeigerufene 
olizei nahm mehrere Verhaftungen vor; doch wiederholten ſich die 
Störungen bei jedem neuen Verſuch, die Rede zu beginnen, bis endlich 
nach Verlauf einer halben Stunde der Saal von den ziemlich zahlreichen 
lärmenden Elementen, aus deren Mitte man die Rufe: „Hoch die Social⸗ 
demokratie!“ — „Hoch der Schneidermeiſter Kühn!“ vernahm, geſäubert 
war. — Darauf gelangte die angekündigte Rede ohne weitere Unter⸗ 
brechung zum Vortrag. 

—e Unglücksfälle. Der auf der Neuen Kirchſtraße wohnende Tiſchler⸗ 
meiſter Paul F. fiel am 21. d. Mts. bei ſeiner Arbeit von einer Leiter 
herab und erlitt einen Bruch des rechten Armes. — Dem Arbeiter Auguſt 
S., Langegaſſe wohnhaft, wurde geſtern beim Abladen von Kaufmanns⸗ 
gütern die rechte Hand zwiſchen 2 ſchwere Fäſſer, die gegen einander rollten, 
eingeguetſcht. Zwei Finger wurden vollſtändig zerquetſcht. — Ein Lehr: 
ling kam heute Vormittag mit der linken Hand in das Getriebe einer 
Maſchine und trug eine ſchwere Verletzung des erwähnten Gliedes davon. 
— Durch den Huſſchlag eines Pferdes erlitt der 9 Jahre alte Knabe Herr⸗ 
mann K., Sohn eines auf der Roſenthglerſtraße wohnenden Arbeiters, 


Dem in der katholiſchen Kirche abgehaltenen E 


gie eine ſchlimme Quetſchung des linken Oberſchenkels. Allen dieſen 
1 wurde in der königlich chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe 
mw Shell. a a 2 
2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einer Haushälters⸗ 
wittwe von der Berlinerſtraße ein Finger⸗ und ein Ohrring, einem Meſſer⸗ 
chmiedsgeſellen von der Einhorngaſſe eine ſilberne 8 einem 
arbiergehilfen von der Gr. Scheitnigerſtraße ein dunkelgrüner Winter⸗ 
überzieher, einem Dienſtmädchen von der Uferſtraße ein rothbraunes Kleid, 
ein braunes Jackett, eine grüne Taille, einem Feilenhauermeiſter von der 
Kloſterſtraße eine Fuchsſtute, die ſofort an einen Roßſchlächter verkauft 
wurde, von einem Grabe des Reformirten Kirchhofes am 17. Jan. Epheu 
der verurſachte Schaden beläuft fih auf 20 Mark). — Ab handen ge: 
ommen: einer Dame von der Paulſtraße ein gehäkeltes weißes wollenes 
Tuch. — Gefunden: 2 Portemonnaies mit Geld. — Beſchlagnahmt: 
ein goldener Trauring, gravirt H. M. 19. 1. 89 (der Eigenthümer melde 
ſich im Zimmer 12 des hieſigen Königl. Polizeipräſidiums), 4 Schürzen 
ung im Zimmer Nr. 11 des Polizeipräſidiums). — In Unter: 
uchungshaft genommen 39, in Strafhaft 16 Perſonen. 


Handels-Zeitung. 

H. Handelskammer. Die heut abgehaltene erste (öffentliche) Sitzung 
wurde von dem bisherigen Vorsitzenden, Commerzienrath Consul 
Molinari mit einer kurzen Begrüssung der turnusmässig ausgeschiedenen 
und sämmtlich wiedergewählten Mitglieder der Kammer eröffnet. Bei der 
demnächst folgenden Wahl des Präsidiums der Handelskammer 
für das Geschäftsjahr 1890 wurden Commerzienrath Consul Molinari 
mit 17 von 18 und Fabrikbesitzer S. Kauffmann mit 18 von 19 
Stimmen zum ersten, bezw. zweiten Präsidenten gewählt. Dieselben 
nahmen die Wahl mit Dank an. Es folgte die 

Wahl der Börsen-Commission für das laufende Geschäftsjahr. 
Dieselbe bestand pro 1889 aus den Herren Geh. Commerzienrath 
Heymann, Stadtrath Kopisch, Kaufmann F. Altschaffel, Kauf- 
mann Ed. Gradenwitz, aufm. A. Hamburger, Kaufm. L. Ham- 
burger, Kaufm. J. Heilbronn, Kaufm. Joachimssohn, Director 
M. Lyon, Banquier B. M. Marck, Kaufmann G. Schneider und 
Banquier Gotthelf von Wallenberg-Pachaly. Dieselben wurden 
sämmtlich durch Zuruf wiedergewählt. Hierauf erstattete der Syndicus 
der Kammer, Dr. Er as, den i 

Geschäftsbericht der Handelskammer für das Jahr 1888. Nach dem- 
selben war die Betheiligung an den im December v. J. vollzogenen 
Handelskammerwahlen eine sehr geringe, indem von 2950 eingetragenen 
Wahlberechtigten nur 56 oder nicht 2 pt. ihr Wahlrecht ausübten. — 
Der Geschäftsverkehr der Handelskammer im abgelaufenen Jahre war 
folgender: Es wurden 4 öffentliche und 5 geheime Plenarsitzungen ab- 
gehalten und dabei 74 Vorlagen erledigt. Die Zahl der Commissions- 
sitzungen belief sich auf 60, davon entfallen 2 auf die Commission für 
innere Angelegenheiten der Kammer, 1 auf die ständige Commission 
für Geld- und Bankwesen, 19 auf die ständige Commission für Ver- 
kehrswege, 3 auf die ständige Commission für überseeische Waaren, 
9 . ständige Commission für landwirthschaftliche Producte, 3 auf 
die Commission für handelsrechtliche Fragen, 12 auf die Commission 
für Wollberichte, 1 auf die Commission für Flachsberichte, 2 auf die 
‚Einschätzungs-Commission und 8 auf ad hoc gebildete Commissionen. 
— Die Zahl der an Gerichte und andere Behörden erstatteten Gutachten 
belief sich auf 141, diejenigen der Auskünfte über Cours- und Werth- 
notirungen auf 84. — Die Handelskammer war durch Delegirte ver- 
treten anf dem 16. deutschen n in Berlin, bei der Versamm- 
lung von Mitgliedern des deutschen Handelstages zur Berathung von 
Abänderungs- Vorschlägen zum Markenschutzgesetz, in den Bezirks- 
Eisenbahnräthen zu Breslau und Berlin, in den Sitzungen des Central- 
vereins für Hebung der deutschen Fluss- und Canalschifffahrt zu Berlin, 
des Schlesischen Provinzialvereins für Fluss- und Canalschiflfahrt, so- 
wie des Ausschusses des deutschen Handelstages. — Die Bibliothek 
der Handelskammer, welche im Betriebsjahre eine bauliche Erweite- 
rung erfahren musste, wurde um 298 Zugänge vermehrt und von den 
Studirenden der Rechtswissenschaften auch diesmal fleissig benutzt. — 
Die Börsen - Commission hielt acht Plenarsitzungen ab und erledigte 
810 Vorlagen. Der Börsenbesuch gestaltete sich im Vergleich zum 
Vorjahre wie folgt: Einheimische Mitglieder 457 (gegen 473 im 
Jahre 1888), Fremde mit Jahreskarten 12 (18), durchpassirende 
Fremde 785 (832), Handlungsgehilfen 78 (71), Handelsmakler 27 (26), 
Bchiffsmakler 7 (10), Börsenplätze waren 56 (53) vermiethet. — 
Im Berichtsjahre fungirten am hiesigen Platze im Wechsel-, Fonds- 
und Geldgeschäft 13 und im Producten-Geschäft 19, zusammen 32 
vereidete Makler, von denen am 16. October der Spiritus-Makle 
J. S. Goldstücker und am 30. October der Kartoffel-Makler Wilhelm 
Jany gestorben sind. Ueberweisungszettel wurden abgestempelt für 
28000 Ctr. Roggen (gegen 98000 Ctr. im Vorjahre), 290000 Liter 
Spiritus (1395000 Liter). 3000 Ctr. Hafer (24 500 Ctr.), 400 Ctr. Rüböl 
(—). Wegen angeblich mangelnder Beschaffenheit und ungenügendeu 
Gewichts wurden im Ganzen 6000 Ctr. gen refüsirt, welche aber 
seitens der Sachverständigen sämmtlich contractlich befunden wurden. — 
Entscheidungen bezüglich der Lieferbarkeit von Effecten, Actien 
u. s. w. wurden 186, im Vorjahre 114 getroffen. Im abge- 
laufenen Jahre wurden sieben neue Effecten nach vorangegangener 
Prüfung der Prospecte u. s. W., bezw. nach Maassgabe der „leiten- 
den esichtspunkte für die Einführung von Werthpapieren 
zum Handel an der Börse“ zur Coursnotiz an hiesiger Börse zu- 

elassen. Das Börsen-Ausgangsregister wies 281 Publicationen auf, 
örsendepeschen an Börsenbesucher gingen 29038 Stück (gegen 31185 
in 1888) ein. Die im Börsengebäude für den Stadtverkehr, sowie den 
‚Fernverkehr mit den Fernsprechnetzen Berlin und Oberschlesien ein- 
gerichteten Fernsprechstellen wurden im Jahre 1889 von 21 Abon- 
nenten gegen 17 im Vorjahre benutzt. Ferner sind seit dem 9. Sep- 
tember zwei Fernsprechstellen den nicht abonnirten Börsenbesuchern 
zur Benutzung während der Börsenzeit gegen eine zur Kasse der Börse 
fliessende Gebühr von 20 Pf. pro Gespräch überwiesen worden, und 
wurde bis zum Jahresschluss für 1378 Gespräche gezahlt. Ausserdem 
stellt dem Verkehr noch eine öffentliche Fernsprechstelle im Vorraum 
des Telegraphenamtes zur Verfügung. — Die Thätigkeit des Börsen- 
schiedsgerichtes war folgende: Es gingen 10 Klagen ein. Davon rühr- 
ten 8 aus dem Fonds- und Effectengeschäft, 2 aus dem Producten- 
eschäft her. Es wurden 4 durch Zurücknahme der Klage, 3 durch 
ergleich, 1 durch Contumacialerkenntniss, 2 durch contradictorische 
Erkenntnisse erledigt. Beweisaufnahmen fanden 2 statt. Das ordent- 
licke Gericht wurde in einem Falle in Anspruch genommen. Die Aus- 
schliessung von Börsenbesuchern wurde in 3 Fällen wegen Anstands- 
verletzung ($ 17e der Börsenordnung) verfügt. ó 

Zur Mittheilung gelangen demnächst eine Zuschrift des Ehrenmit- 
gliedes und Vertrauensmannes der Ausstellung für Kriegskunst und 
Armecbedarf Köln 1890, Herrn Richard Lüders in Görlitz, vom 28. De- 
cember pr., in welcher um Bekanntgebung des Unternehmens in den 
Kreisen des Handelsstandes gebeten wird. Ferner eine Zuschrift des 
Herrn Handelsministers vom 3. December, mittelst welcher der Ab- 
druck einer „Darstellung der mit Steinkohlenladungen in Kauflahrtei- 
schiflen verbundenen Gefahren und der Mittel zu deren Verhütung“ 
übersandt wird. Endlich ein Reseript des Herrn Handelsministers mit 
dem Ersuchen, vor dem Vertriebe des Gassen’schen Kunstkaffees mit 
Hinweisung auf die einschlagenden Vorschriften des Nahrungsmittels- 
gesetzes in geeigneter Weise öffentlich zu warnen. Die Sachen liegen 
in dem Bureau der Handelskammer für die Interessenten zur Einsicht 

sus. Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen gelangten folgende 
Vorlagen zur Erledigung: 

Vom Ausschuss des Deutschen Handelstages sind der Handels- 
kammer zwei Fragebogen, betreffend den Entwurf eines bürgerlichen 
Gesetzbuches. zur Beantwortung zugegangen. Der Syndicus der Kammer 
hat einen diesbezüglichen Entwurf der Beantwortung ausgearbeitet. 
Derselbe liegt nach eingehender Prüfung durch die handelsrechtliche 
Commission zur definitiven Feststellung vor. Namens der handels- 
rechtlichen Commission referirt Stadtrath Bülow, indem er nach 
einem kurzen historischen Rückblicke auf die Entstehung des bürger- 
lichen Gesetzbuches ausführt, die handelsrechtliche Commission be- 

dauere es, dass der Handelstagsausschuss in seinem Fragebogen sich 
so vielfach an diejenigen Einwendungen ganz direct angeschlossen 
hat, welche von dem germanistischen Hauptwidersacher des Entwurfs 
in seinen zunächst in Schmeller's Jahrbuch gelieferten, jetzt auch 
esammelt vorliegenden Aufsätzen erhoben worden sind. Die gestellten 
ragen seien seines Erachtens zum Theil an sich hinfällig, zum Theil gehören 

sie nicht vor das Forum des Handelsstandes und nur die kleinere 
Hälfte rege Gegenstände an, mit denen die Kaufmannschaft und die 
Industriellen sich zu beschäftigen Veranlassung haben. Die Commission 
ist, 30 weit sie sich zu einem Urtheile über den Entwurf überhaupt 


eine Normalzeit für seine gesammten bürgerlichen Verhältnisse zu 


schaffen. 
Telegraphenbureaus nach Pariser Zeit gestellt. Im bürgerlichen Leben 


zwischen Pariser Zeit und der Ortszeit der am meisten nach Westen 
liegenden Stadt — Brest — beträgt 27 Minuten 18 Secunden, und der 
am weitesten östlich liegenden Stadt — Nizza — 19 Minuten und 46 
Secunden. 


Franzosen viele schwere Missstände mit sich; in wissenschaft- 
licher Hinsicht beim Studium der Zeit, zum Beispiel hinsicht- 
lich eines Verbrechens, bei dem Nachweis eines Alibi, bei 


Bestimmungen von Erbfolge, in militärischer Beziehung bei Ueber- 
sendung und Ausführung von Befehlen im Kriegsfalle, bei einer all- 


zeit für den inneren und äusseren Eisenbahndienst in ganz Deutsch- 
land eine unabweisbare Nothwendigkeit ist. 


land geltenden Normalzeit, l 
anstalten umfasst; nicht aber zugleich auch auf 


Leben Anwendung findet, nur eine unvollkommene, vo! 
deshalb nach kurzer Zeit wieder zu beseitigende Einrichtung sein 


bürgerlichen Zeit gemacht und sich dadurch die Vortheile einer ein- 


über 15 Längengrade, d. h. nur zwei weniger als die Ausdehnung 


als berufen betrachten könne, von der Ueberzeugung durchdrungen, 
dass derselbe im Allgemeinen brauchbares und — in solchen Punkten, 
wo eine Modification der getroffenen Bestimmungen sich als geboten 
herausstellen sollte — gestaltungsfähiges Mai für die einheitliche 
Codification des deutschen bürgerlichen Rechtes darbietet. Im Beson- 
deren erachte die Commission noch eine erneute Redaction einzelner 
Paragraphen, die oft in nicht leicht verständlicher Weise gefasst sind, 
eintrete. Der Correferent, Syndikus Dr. Eras, erachtet es für selbst- 
verständlich, dass es sich im Plenum der Kammer nicht um eine Durch- 
berathung aller einzelnen Punkte handeln kann. Er wolle sich daher 
auch in seinem Referate auf einige wenige Punkte beschränken, die 
bereits in der Commission zu einem lebhaften Gedankenaustausche 
Veranlassung gegeben haben. Vor allen sei ein Streit der Meinungen 
nur entstanden in Bezug auf die Verjährungsfristen, resp. deren Ver- 
kürzung. Bezüglich derselben hat die Commission besondere Wünsche 
nicht anzubringen, von der kurzen Verjährung waren bisher auch in 
den hen Staaten diejenigen Forderungen; „welche in Bezug 
auf den Gewerbebetrieb des Empfängers der Waare oder Arbeit ent- 
stehen“, Die Commission ist damit einverstanden, dass der Entwurf 
eine solche Ausnahme nicht macht. Die Ausdehnung der Qua- 
lification zur Sicherheitsbestellung auf alle von der Reichsbankver- 
waltung für lombardfähig erklärten Papiere und auf die in Deutsch- 
land noch wenig populären Staatsbuchschulden erscheint der Commission 
als eine zu weit gehende Forderung; dagegen erachtet sie die Zu- 
lässigkeit der Sicherheitsleistung durch Bürgen für wünschenswerth. 

In der Debatte über die Vorlage wird zunächst die zuletzt ange- 
führte Ansicht der Commission mit einem von Kaufmann Eppen- 
stein beantragten Zusatze angenommen. Ueber die Bestimmung be- 
züglich der Verjährungstristen entwickelt sich eine längere Discussion, 
in der sich Kaufmann Eppenstein in eingehender Weise gegen die 
empfohlene Verkürzung der Verjährungsfrist wendet. Derselbe bean- 
tragt, für die Verjährung solcher Forderungen, welche in Bezug auf 
den Gewerbebetrieb des Empfängers der Waare oder Arbeit entstehen, 
eine zehnjährige Verjährungsfrist vorzuschlagen. Commerzienrath 
Rosenbaum und Director Lyon „erklären sich für die Ansicht der 
Commission, da sie von der Festsetzung einer kürzeren Verjährungs- 
frist eine Besserung der Creditgewährungsverhältnisse erhoffen. In 
gleicher Weise sprechen sich auch Commerzienrath Eichborn 
und der Vorsitzende aus. Kaufmann Haber tritt der Com- 
mission bei, wünscht aber, dass die Bestimmung des Allgemeinen 
Landrechts aufrecht erhalten bleibe, dass die Einklagung einer Theil- 
forderung genügt, um das Recht des Anspruchs aufrecht zu erhalten. 
Es wird von der Kammer jedoch ein derartiger Vorschlag für unthun- 
lich und über den Rahmen der Vorlage hinausgehend erachtet und der 
Antrag der handelsrechtlichen Commission unveräudert angenommen. 
Damit tritt die Kammer auch en bloc dem Entwurfe zur Beantwortung 
der Fragebogen bei. 

Es liegt vor das Sitzungsprotokoll der verstärkten Commission ver- 
eideter Sachverständiger für die Beurtheilung der Lieferbarkeit von 
Getreide an hiesiger Börse vom 6. Januar, wonach die Constituirung 
der Commission dahin stattgefunden hat, dass Herr Stadtrath Kopisch 
zum Vorsitzenden und Herr Alb. Kauffmann zum stellvertretenden 
Vorsitzenden erwählt worden sind. Die Commission empfiehlt 
der Handelskammer, den neugewälten Sachverständigen, welche 
nicht Börsenbesucher sind, und nicht durch Geschäfte an die Börse 
geführt werden, gratis Eintrittskarten zu den Börsen-Versamm- 
lungen zu ertheilen. Die Kammer beschliesst in diesem Sinne. 
— Das Präsidium des deutschen Handelstages ersucht mittelst Rund- 
schreibens vom 26. November pr. um gutachtliche Aeusserung über 
die Einführung einer einheitlichen Zeit für den Eisenbahndienst. — Die 
Verkehrscommission, der die Frage vorgelegen, spricht sich entschieden 
für die Einführung einer Normalzeit in Deutschland aus und begrüsst 
das diesbezügliche Vorgehen des Handelstags-Ausschusses mit Freuden. 
Der Referent, Commerzienrath Rosenbaum, führt zunächst aus, wie 
gerade in Deutschland die Einführung einer einheitlichen Zeit noth- 
wendig erscheine. Der Gesetzentwurf liege fertig vor und die Stim- 
mung sei eine solche, dass die Aunahme unzweifelhaft sei, wenn auch 
hochgeachtete wissenschaftliche Capaeitäten auf einem anderen Stand- 
punkte stehen, i é i 

Aus den dem Rundschreiben des Handelstags-Präsidiums beige- 
gebenen Erläuterungen heben wir hervor, dass, nachdem eine Normal- 
zeit in den verschiedensten Ländern, wie Schweden, En land, N 
amerika, bereits eingeführt ist, jetzt auch Frankreich veabsich gt, si 


Dort werden zur Zeit alle Balınhofsuhren und Uhren der 


wird. dagegen noch nach mittler Ortszeit gerechnet. Die Differenz 


Das Fehlen einer in allen französischen Orten ausschliess- 
lich geltenden „Nationalzeit“ bringe aber nach der Auffassung der 


emeinen Mobilmachung u. s. w. In Anerkennung dieser Unzu:räg- 
ichkeiten hat die französische Regierung im November v.J. einen Ge- 
setzentwurf eingebracht, dessen einziger Artikel lautet: „Die gesetz- 
liche Zeit in Frankreich und in Algier ist die mittlere Zeit von Paris.“ 
Im Weiteren wird darauf hingewiesen, dass die Eisenbahnfachleute in 
der Ansicht einig zu sein scheinen, dass die Einführung einer Normal- 


Vielfach werde aber auch 
die Behauptung aufgestellt, dass die Annahme einer für ganz Deutsch- 
i welche- nur den Dienst der Verkehrs- 
das bürgerliche 

vorläufige und 


würde, Warum solle das, was in anderen Ländern erreicht und dort 
ohne besondere Schwierigkeiten eingeführt ist und sich vollkommen 
bewährt hat, nicht auch in Deutschland möglich sein. In Nordamerika 
habe die Bevölkerung freiwillig die Bahnzeit zu der allgemeinen 
heitlichen Zeit gesichert, und doch erstrecke sich dort jede Zeitzone 
zwischen der West- und Ostgrenze Deutschlands. Die gegen die Ein- 
führung einer allgemeinen Normalzeit geltend zu machenden Gründe 
bezeichnet die Denkschrift vom praktischen Standpunkte aus als nicht 
durchschlagend, Die Verschiebung der Mittagszeit um eine halbe Stunde 
werde weder im Sommer noch im Winter besonders unbequem sein. 
Sowohl der Schulunterricht, als auch die Mittagszeit findet in vielen 
Gegenden Deutschlands im Sommer um eine bis zwei Stunden früher 
statt als im Winter, besonders in Industrie-Gegenden werde ein Unter- 
schied in der Arbeit, ob dieselbe .bei Tageslicht oder bei künstlicher 
Beleuchtung stattfindet, nicht gemacht und bleibt es sich in diesem Falle 
vollständig gleich, wenn der Mittag angenommen wird. In den grossen 
Stüdten, wo der Schulunterricht und die Bureauarbeiten ete. grossentheils 
ununterbrochen vor dem Mittagsessen erledigt werden, ist es ebenfalls 
gleichgiltig, wenn der Mittag angenommen wird. Wie früher die 
Einführung der mittleren Sonnenzeit in unsere Zeitrechnung anstands- 
los sich vollzogen, so würde, meint die Denkschrift, eine Normalzeit 
im Verkehr, im bürgerlichen Leben in Deutschland überhaupt ge- 
räuschlos und ohne dass irgend Jemand belästigt würde, Eingang 
finden Könnte man in einer Nacht, so behauptet ein Eisenbahnfach- 
mann, alle Uhren Deutschlands einschliesslich der Taschenuhren nach 
der Berliner Uhr richten, ohne dass Jemand es merkt, so würde es 
kein Mensch durch Störung in seinen Lebensgewohnheiten spüren. 
Gegenwärtig ist für Deutschland für den inneren 5 8 der Eisen- 
bahn die Berliner Zeit maassgebend. Die hierdurch geschaffene 
Einheitlichkeit der Zeit auf einem Gebiete könnte benutzt wer- 
den, um zu einer allgemeinen Normalzeit hinüberzuführen, 
Würde aber auf die Einführung einer mittleren Zeit für Deutsch- 
land, welche von den östlichen und westlichen Grenzen gleich weit 
entfernt liegt, besonderer Werth gelegt werden, so entspricht dem ein 
um ungefähr zwei Grade östlich von Berlin liegender Meridian, der 
32. Grad 6. L. von Ferro. Derselbe würde, da Prag unter demselben 
Lüngengrade liegt, zur Zeit den Vortheil bieten, dass er auch zugleich 
für das Verkehrswesen in Oesterreich (Cisleithanien) Geltung hat. Am 
günstigsten zur Annahme aber erscheint wohl der 15. Grad östlich 
von Greenwich, welcher 2 Minuten östlich von dem eben genannten 
liegt und ia Deutschland die Stadt (Pommersch) Stargard berührt, 


weil wir uns damit dem in ‚England, Schweden und Nordamerika 
bereits angenommenen Systeme anschliessen würden, und anzunehmen 
ist, dass künftigen internationalen Abmachungen über die einheitliche 
Zeitbestimmung regelmässig doch der Meridian von Greenwich zu 
Grunde gel werden wird. Für Oesterreich würde es sehr leicht 
sein, dieser Einrichtung beizutreten, weil es seine sämmtlichen Uhren 
gegen die jetzige Prager Zeit nur um 2 Minuten vorzurücken brauchte, 

Die Kammer tritt fäst einstimmig der Ansicht der Commission bei, 

A Obersohlesisohe Oementfahrik. Der Aufsichtsrath der Ober- 
schlesischen Portland-Cementfabrik hielt, wie uns mitgetheilt wird, 
am 21. eine Sitzung, in welcher die Direction den Rechnungsabschluss 
pro 1889 vorlegte. Nach Prüfung derselben und «svststellung der 
üblichen Werthsabschreibungen ergab die Bilanz für das abgelaufene 
Jahr einen Nettogewinn von 328369 M. Dem Reservefonds werden 
davon 32904 M. zugeführt, so dass derselbe damit und zuzüglich des 
ihm aus der be Neuemission zugeflossenen Agiogewinnes 
einen Bestand von 181637 M., oder nahezu 7 Procent des jetzigen Actien- 
capitals erreicht. Im verflossenen Jahr ist bekanntlich das Actien- 
capital um 550000 M. erhöht worden und die dafür ausgegebenen 
Actien nehmen vom 1. Juli 1889 ab an der Dividende Theil. Wenn 
nun auch dieses zum Zweck von Neubauten emittirte neue Capital im 
abgelaufenen Jahre naturgemäss noch nicht mitwerbend arbeiten 
konnte, so gestattet doch das Erträgniss, eine Dividende von 
10 Procent auf das Gesammtcapital pro 1889 vorzuschlagen. Der 
Neubau wird tüchtig gefördert, so dass die mit wesentlichen Ver- 
besserungen ausgestattete Gesammtanlage voraussichtlich Anfang April 
in Betrieb kommen wird. Die Production pro 1890 ist fast voll- 
ständig zu befriedigenden Preisen verschlossen. Die Generalversamm- 
lung der Actionäre soll am 24. Februar stattfinden. 


* Zur Convertirung der 6proo. ramänisohen Rente. Die Nach- 
richten, dass eine Convertirung der 6procentigen rumänischen Rente 
in Aussicht genommen werde, haben die Besitzer dieser Anleihe 1 
peinlich berührt. Angesichts des Umstandes, dass die im Jahre 1 
geschaffene Anleihe nach dem ihr zu Gründe liegenden Vertrage erst 
in 44 Jahren amortisirt sein sollte, und angesichts der günstigen Be- 
urtheilung, welcher die rumänischen Finanzen begegnen, hatte die An- 
leihe längere Zeit hindurch um eine Reihe von Procenten über pari ge- 
standen, so dass mit der Convertirung in diesem Falle ausser der Zins- 
verkürzung auch ein Capitalsverlust verbunden wäre, Es scheint denn 
auch, wie die „Allg. Ztg.“ erfährt, eine Organisation der Besitzer der 
Anleihe in Aussicht genommen zu sein, um so wirksamer gegen die 
Convertirung Stellung nehmen zu können. Gerade je erwünschter es 
nun wäre, wenn die Convertirung verhindert würde, um so bedauerlicher 
wäre es, wenn die Bemühungen der Opposition nicht an rechter Stelle 
einsetzten. Nach dem Schicksal, dass die Opposition gegen vorzeitige 
Convertirungen in früheren Fällen hatte, und nach dem Standpunkte, 
den die Rechtsprechung in einer Reihe von Ländern und so auch in 
Rumänien dieser Frage gegenüber einnimmt, würde es aber kaum zum 
Ziele führen, wenn die Opposition gegen die Convertirung der 6 proc. 
Rumänen sich auf den Standpunkt stellen wollte, dass sie das Recht 
für sich geltend machen und dass sie damit ihr Ziel erreichen könnte, 
Auch die Vorstellung, dass die Börsenbehörden in Deutschland etwa 
die Notirung der neuen rumänischen Anleihe verhindern würden, 
wenn die alte Anleihe vorzeitig gekündigt wird, wäre unzutreffend. 
Der Fall einer ren Convertirung ist aber nicht zum ersten Male 
zu constatiren, und das Aeltestencollegium von Berlin hat in den 
früheren Fällen die Notirung der neuen Anleihen nicht untersagt. Will 
sich gegen die Convertirung der 6proc. Rumänen eine organisirte Oppo- 
sition erheben, so sollte sie nicht mit jenem Rechtsargument zu operiren 
suchen, sondern es”sich zur Aufgabe machen, an die rumänische Re- 
gierung und die Emittenten der Anleihe mit anderweitigen ins Gewicht 
fallenden Gründen zu appelliren und auf die öffentliche Meinung Eindruck 
zu machen. In der That ist für ein zumal verhältnissmässig sojunges Staats- 
wesen wie Rumänien der Vortheil, den essich mit jener Zinsverkürzung 
verschafft, gering im Vergleich mit der Alterirung des öffentlichen Ver- 
trauens zu demselben, wenn der Staat die Verträge mit seinen Gläu- 
bigern nicht ihren ursprünglichen Bedingungen nach erfüllt. Und den 
Emittenten der Anleihe sollte nahegelegt werden, dass sie es nicht als 
ihre ausschliessliche Aufgabe zu betrachten haben, einem fremden 
Staate zu einer Zinsersparniss zu verhelfen, sondern auch die Interessen 


der Gläubiger zu berücksichtigen haben, die zum Theil im Vertrauen 
iei = italien in r rumänischen Anleihe e hatten 


Eine solche Agitation würde vermuthlich wenigstens den Erfolg haben 
dass, wenn trotzdem die Convertirung perfect werden sollte, sie unter 
Bedingungen vollzogen würde, welche das Interesse der Besitzer der 
alten Anleihe möglichst schonen. Gelangt die Angelegenheit lediglich 
danach zur Entscheidung, auf wessen Seite thatsächlich das formale 
Recht befunden wird, so könnte der Verlauf der Angelegenheit für die 
Besitzer der 6procent. Rumänen nachtheiliger ausfallen. Die Chancen 
eines Vorgehens gegen die Convertirung zu überschätzen, würde aber 
darauf hinauslaufen, neue Enttäuschungen zu verursachen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung 


Berlin, 22. Jan. Neueste Handels nachrichten. Die Nachfrage 
nach Geld zu Prolongationsz wecken gestaltete sich an der heu- 
tigen Börse vorläufig ziemlich geringfügig und der Prolongationszins- 
fuss stellte sich auf ca. 6 pCt. Disconten wurden in kleinen Be- 
trägen mit 3¼ pOt. gehandelt. — Unter der Firma: „Berlin-Rüders- 
dorfer Hutfabriken“ hat sich hierselbst ein Actienunternehmen 
constituirt, welches die Hutfabriken der Firma Rosenberg & Süssmann 
in Berlin und Rüdersdorf übernimmt. Das Actiencapital beträgt 1½ 
Millionen Mark; daneben bestehen ca. 234000 Mark Hypotheken. — 
Die Subseription auf die 5 % Gold-Obligationen der anato- 
lischen Eisenbahn (Haidar-Pachn-Ismidt-Angora) musste gleich 
nach Beginn wegen starker Veberzeichuung geschlossen werden. Aus 
London wird für die Obligationen zwei Procent Prämie gemeldet, — 
Das Ausfuhrverbot für Thomasschlacke betrefend, berichtet 
die „Post“, Russland habe ein Ausfulrverbot betreffs phosphorsäure- 
haltiger Coprolithen bereits erlassen. — Aus Rom wird gemeldet: Die 
Dividende derActien der Nationalbank tür das zweite Semester 
des vorigen Jahres ist auf 36 Lires festgesetzt worden. Die Aus- 
zahlung erfolgt vom 3. Februar ab. 

Berlin. 22. Januar. Fondsbörse. Die heutige Börse zeigte zu 
Beginn günstige Disposition, unter deren Einfluss die Course der ton- 
angebenden Papiere procentweise höher eröffneten. Als Motiv für die 
Festigkeit wurde angeführt, dass ein Theil der Speculation glaubt, 
es werde sich ein Ausgleich in der Bergarbeiterfrage erzielen lassen. Bald 
nach Beginn indess auf Meldungen, dass die Bergwerksunternehmer be- 
schlosser: hätten, gegenüber den Forderungen der Arbeiter keine Naclı- 
giebigkeit zu zeigen. trat ein Rückschlag in der Tendenz ein, unter dessen 
Wirkungen die anfänglich erzielten Avancen verloren gingen. Eine 
sehr feste Physiognomie zeigte der Rentenmärkt, weicher der rück- 
läufigen Bewegung einen Halt bot. Von befestigendem Einfluss waren 
anch die Geldverhältnisse, die eine günstige Gestaltung gewinnen, 
wenn auch bisher nennenswerther Geldbedarf für Prolongationszwecke 
nicht hervorgetreten ist. Banken anfänglich anziehend, dann nach- 
gebend; Credit 179,30-—173,90—179,10—179, Commandit 249,50 250,25 
bis 249,60, Nachbörse 248,20. Montauwerthe u. Kohlenactien sämmtlich 
höher, später nachlassend, Bochumer 255,50 —253— 254.90 252 — 253, 
Nachbörse 247,90; Dortmunder 126,60—123,75—125,75.— 124,40 — 124,60, 
Nachbörse 122,70; Laura 175,70—174 175,25 17,60, Nachbörse 17250; 
Donnersmarckhütte 93,25 bis 92,80, Nachbörse 92,50. Bahnen lust- 
los; Franzosen 99,25 bis 98,50 bis 99.50 (— 1,00) matt. Hei- 
mische Bahnen behauptet. Warschau Wiener 192,25 bis 192,50 
bis 192,90 bis 192,50 bis 192,25 bis 191,50, Nachbörse 191,50. Fremde 
Renten fest und anziehend; 1880er Russen 94,20, Russische Noten 
225,75 —226— 225,75, Nachbörse 225,70, 4proc. Ungarn 88,60, Nachbörse 
88,50. Im weiteren Verlauf unterlag die Stimmung Schwankungen, bis 
gegen Schluss Schwäche überwog. Am Cassamarkt deutsche und fremde 

ahnen eher schwach; wesentliche Coursveränderungen waren nicht 
zu constatiren. Cassabanken zwar wenig belebt, aber fast ausnahms- 
los fest. Berg- u. Hüttenwerke zogen nenerdings an; erheblichere Cours- 
erhöhungen erzielten: Dortmunder Vorzug, Aplerbecker, Menden und 
Schwerte, Marienhütte-Kotzenau, Louise Tiefbau, Bonifacius, conv. Harkort, 
Oberschlesischer Eisenbahn - Bedarf 118,75 bez. u. Gld. Inlän- 
dische Anlagewerthe weisen bei ruhigem Geschäft keine bemer- 
kenswerthen Veränderungen in den Coursen auf. 4procentige 
Reichsanleihen büssten 0,10 Procent ein. Oesterreichisch-ungarische 
Prioritäten wenig verändert, im Allgemeinen gut gehalten. Serben- 


(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 
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rin gingen lebhaft um. Russische Prioritäten konnten ihre Course 
mähen; Aprocent. Werthe standen wieder im Vordergrunde. Ameri- 
kanische Prioritäten konnten sich gut behaupten. 
6 8 e Produotenbörse. Im Beginn unseres heutigen 
torte wen j es 2 als ob die matte Tendenz von gestern noch 
walten Ark e, 75 es wurde vereinzelt namentlich Roggen, für 
em- str 5 lnger ee Notirungen aus Amsterdam vorlagen, unter 
gen Seulusspreise gehandelt, doch zeigte sich alsbald so ent- 


hi 1 
in Ale gewicht der Kauflust, dass die Haltung umschlug und 


Es wurde bezahlt für: Weissweizen 17,50—19,50 M., Gelbweizen 17,00 
bis 19,00 M., Roggen 17,00—18,00 M., Gerste 15,00—19,00 M., Hafer 
15.00—16,00 M. Alles pro 100 Kilogramm. Schwedisch-Klee bei be- 
langlosem Angebot höher bezahlt, und zwar von 40—46 56 M. pro 
50 Kilogramm. Roth-Klee, wenig begehrt, wurde von 30—36—44 M. 
pro 50 Kilogramm gehandelt. 


Schifffahrts nachrichten. 
Gross-Glogau, 21. Jan. [Original- Schifffahrtsbericht 


Berlin, 22. Jan. Amtliche Schluss -Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbann-Stamm-Aotien, Infändische Fonds. 
Cours vom 21. ı 22. Cours vom 21. | 22. 

Galiz. Carl-Ludw.ult 81 30 81 70|D. Reiens-Ani. 40% 107 60!107 50 
Gotthardt-Bahn ult. 170 30:170 90] ao. do. 31%, 103 — 103 — 
Lübeck-Büchen .... 178 50 177 50 Posener Pfandbr. 4% 101 — 101 10 
Mainz-Ludwigshat.. 123 50 124 — ao. ao. 340, 99 90; 99 90 
Mecklenburger .... 167 60 167 90 Preuss. 4% cons Anl. 106 60 106 60 
Mitreımeervann nlt. 108 50 108 70 do.31/%, dto. 103 10/103 10 
Warschau- Wien ult. 194 — 191 50] do. Pr.-Ani.de55 157 10157 60 


Ù i fi 43 F af : ff Beri = 3 . ER 
al: gestern. Hafi = Weizen zen, 1 H., für Roggen ½ M. besser war Eisenbann-Stamm-Prıoritäten. 403 ½% St. Senldsch 100 30100 50 A nr ee en 
ER einig afer notirte gleichfalls etwa ½ M. höher. Im Effectiv- | Bresiau-Warschau.. 61 20 61 50 Senl.3½% Pfdbr.E. A 100 70100 70 Am 8. Januar: Dampfer „Crossen“, leer, von Breslau nach Stettin. 
8 N fest, Roggen still, Hafer hatte sich nicht verändert. Bank-Aotien. do. Rentenorieie.. 104 10 104 20 Dampfer „Die Oder“ leer von db) nach do, Am 11. Jan.: Dampfer 
1000 a AEAN T., Roggenmehl steht ungefähr wie gestern; gek. f Bresl.Discontobang 113 118 60| Eisennann-Prioritäts-Obligationen. | Emanuel mit 3 beladenen und 4 leeren Kähnen, mit 2000 Ctr. Güter 
ph 22 pen! hatte sich wenig verändert. Spiritus eröffnete matt, do. Wechsierbank.. 24 ni 20 mne ene — — 100 80 "on Stettin nach Breslau. Am 18, Jan.: 3 Kähne, mit 8100 Ce ener 
unverändert, Gek. ar 1 und notirte zuletzt gegen gestern | Deutsche Pank . l 5 do. e 1870108 70: Güter, von Breslau nach Stettin. Am 14. Jan.: 3 Kähne, mit 7100 Ctr. 


Dise.-Command. ult. 249 20 249 60 R.-0.-U.-Bann 4% .. 102 60 102 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 179 —:179 — Ausländische Fonds. 
Sehies. Bankverein. 132 70 132 — f Egyvter 40o ...... 94 30; 94 50 


Weizen ioco 185—200 Mark ver 1000 Ki z - 3 Güter, von do. nach do. Am 16. Jan.: 4 Kähne, mit 11900 Gtr. Güter, von 
; 2 I Kilo nach Qualität gefordert à ä t 17600 Ctr. 
April-Mai 200¾ —202 M. bez., Mai-Juni 200 —202 M. bez., Juni-Juli do. nach do. Am 18. Jan.: 6 Kähne, mi Güter, von do. 


Pii 202 Mark bez. — Roggen loco 173—180 Mark per 1000 Kilo]  inaustrie-Beseilscnafter. ienlienisene Rente. 22 20 94 40 aach Go. Am 19. 20. Jan, Karl Wo Züchen, ier, ven MA 
acn Qualität gefordert, Januar 174 M. bez., April-Mai 176—1763/, Mark] Archimedes 146 — 145 — do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 nach Züchen: Eduard Zimmermann, Gurschen, leer, von Glogau nach 


bez., Mai-Juni 175—175¾ Mark bez, Juni-Juli 174—1741 > 
Mais ee deen een, ben. 


Mai 114½ Mark bez., Mai-Juni 115 M. b. 1. Juli i 
Juli-Auguet 1161—1161), M. bez. — Gerste J 0 142.240 Mark per 
1000 DR geh walität gef. — Hafer ioco 163 bis, 180 Mark per 

a sisch 106 Qualität gefordert, mittel und guter ost- und west- 
67 —177 Mark, pommerscher, uekermärkischer und mecklen- 
Eeen ee M., fein Nr uckermärkischer und mecklen- 
M164 tur M. ab Bahn bez., per Januar 1694, M. bez., April- 
163 Marl 5 Mark bez., Mai-Juni 1638 — 164 Mark bez, Juni-Juli 
Furier ee ez. — Erbsen. Kochwaare 165—210 Mark per 1000 Kilo, 
A = 159 bis 164 Mark ver 1000 Kilo nach? Qualität bez. — 
8100 A 2 Nr. 00: 27,00—25.00 M. bez., Nr. O und 1: 24.00 
rer eg Roggenmehl Nr. 0: 25.75—25,00M. bez., Nr. 0 und 1: 
Hai 440 — — au ang Janya papra 24,20 M. bez., April- 

35—2 3 . EEA ; hia eni 

Fass 676 Mar 1 — en a. uni 24,40 M. bez. Rüböl loco ohne 


Bismarckhütte ... 226 50 227 70 Mexikaner 96 50 96 60 
BocnumGusssthl.ult. 250 50 250 50 [ Oest. 4% Goldrente 95 — 95 — 
Bresl. Bierbr. Wiesner — — — — ao. 4% Papierr. 76 10 — — 
do. Eisenb. Wagend. 176 10 175 80 do. 4¼½% Siloerr. 76 40 76 50 
do. Pierdevann... 143 — 143 — do. 1860er Loose. 124 40 124 80 
do., verein. Oeliabr. 94 —! 94 — Poin. 50% Pfandor.. 66 70 67 — 
Cement Giesel. 147 75 145 — do. Liqu.-Pfandbr. 61 40 61 70 
Donnersmarckh. ult. 91 80 92 80 Rum. 50% Staats-Obl. 98 — 98 20 
Dortm. Union St.-Pr. 125 20 125 90 do. 6% do. ao. 103 50103 50 
Eramannsdri.Spinn. 107 20 107 — Russ. 1880er Anleihe 94 20 94 20 
Fraust. Zuckerfabrik 159 70 160 — do. 1883er do. 113 60 113 80 
Gbörl Eis- Bd. (Lüders) 175 — 175 60 do. 1889er do. -94 30 94 30 
foim. Waggonfabrik 173 — 175 10 do. 4%½B.-Or.-Pfox. 99 90 100 — 
Kattowitz. Bergb.-A. 145 50 145 70 do. Orieni-Anl. II. 70 50 70 90 
Kramsıs Leinen-ind. 147 20 147 40 f Serd. amor:. Rente 84 —! 84 10 
Lenranätte ....:..» 174 75 174 70 Türkiscne Anieine. 17 70| 17 80 


Köben. 4 Kähne, mit 11400 Ctr. Güter, von Breslau nach Stettin. 


Briefkaſten der Expedition. 


Durch einen Unglücksfall bei der Maſchine wurde der Druck des 
Abendblattes unterbrochen, und konnte daſſelbe daher zum Theil nur mit 
Verſpätung ausgegeben werden. 


nach Qualität gefordert. April- 


Vom Standesamte. 20/2. Januar. 
> Aufgebote. i 
Standesamt I. Droſt, Johann, Kutſcher, k. Kleine Groſchengaſſe 28, 
Schiewek, Johanna, ev., ebenda. — Wyremba, Erwin, Blumenkorbmacher, 
ep., Thiergartenſtraße 31, Kampe, Minna, ev., ebenda. — Dingenthal, 3 
Geſchäftsführer, k., Sternſtr. 43, Nitſche, Agnes, ev., ebenda. — Meifter, 
Salomon, Kaufm., j., Albrechtsſtr. 42, Zorlig, Bianka, j., Berlinerſtr. 4. 


ag ’ 2 A .Tr.-C.ult, 170 — 170 — ] do. Loose 83 50 83 50 z i 4 
des Ai r Mark bez., Januar-Februar 65,8 M. n 146 50 147 — ze Tao er en 103 501103 20 Standesamt I. Kuchinke, Aug., Brauer, k., Ohl. Chauſſee, Haaſe, 4 
Petroleum loco 25 M. ben. 4% Fisb., Bed. 118 10118 70| Ung. 4% Goldrente 88 20 88 60 Hartmann, Anna, k., Neue Tauenkienftraße 35h. 3 
M. de unversteuert mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass] do. ` Eisen-Ind. 212 — 213 20 do. Papierrente 86 -8— en | 
52,7 M. bez., unversteuert 


do. Portl.-Cem. 138 — 138 60 Banknoten. » 

Oppeln. Portl.-Cemt. 121 50 122 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 173 — 173 20 
Redenhütte St.-Pr.. 130 — 131 Russ. Bankn. 100 SR. 225 15 225 60 
ao. Oblig... 114 90115 Wechsel, 
Schlesischer Cement 195 10197 Amsterdam 8 T.... 168 75 
åo. Damypî.-Comp. — —| — London 1 Lstrl. 8 T.20 43½ 
do, Feuerversich — —| — do. 1 „ 3M.20 23½ 
do. Zinkh. St.-Act. 196 20 


Standesamt I. Scheuermann, Gertrud, T. d. Kleiderhändlers Herm 

1 J. — Stibaue, Guſtav, S. d. Maurers Friedrich, 1 M. — Mahlich, 
Oswald, Arb., 42 J. — Mickſch, Carl, S. d. Kaufm. Carl, 13 J. — Otto, 
Gertrud, T. d. Tiſchlers Robert, 5 M. — Kranſe, Marie, Arbeiterin, 63 J. 
— Dehmelt, Emilie, geb. Sims, Schuhmacherwwe., 55 J. — Schubert, 
Selma, T. d. Arb. Auguſt, 1 J. — Jahrſetz, Eliſabeth, T. d. Kutſchers 
Julius, 9 Si — Loc, Sobama Wirthſchafterin, 48 J. — Wermuth, 
Meta, T. d. Uhrmachers Robert, 2 J. — Dietrich, Carol., geb. Schunfe, 
Wurſtfabrikantwwe., 69 J. — Mathſiak, Midh., Arb. 50 J. — Kawelke, 
Paul, S. d. Haush. Wilhelm, 3 M. — Hoffmann, Anna Eliſabeth, geb. 
Rothe, Gärtnerfrau, 60 J. — Langner, Elifabeth, Schneiderin, 20 J.— 
Nixdorf, Arthur, S. d. Comptoirdieners Wilhelm, 11 M. — Mucke, 
Hermann, Maſchinenwärter, 35 3 — Siegert, Mar, Schneidergeſ, 24 J. 
d. Zimmerm oma, 


3˙4 mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
Pie se mE 1 5 Januar 32,7—32,8 Mark bez., Januar-Februar 32,7 
31 339 M. d April-Mai 33,4-33,7—33,5 M. bez, Mai-Juni 33,7 Hie 
ar A bez., Juni-Juli 34—344—34 M. bez, Juli-August 34,6 
bie Rebe M. bez, August-September 35,3—35,3—35,2 M. bez. 
er 1000 Ale ne eine wurden festgesetzt: für Roggen auf 174 M. 
er e b r Roggenmehl auf 24,20 M. per 100 Kilo. 
er e 10 X pO 
31. 20 M. Matt, — Weiler: iritas loco ohne Fass 50er 50, 70, 70er 
amburg, 22. Januar, Nachmi 
Santos per Januar 833 > Nachmittags. Kaffee. Good average 
— Tendenz: 3 3 833/4, per Mai 83, per Septbr. 823/4. 


Amsterdam, 22. Januar, 


|196 70| Paris 100 Fres. 8 F. 80 98 — — 
do. St.-Pr.-A. 196 20 196 70 Wien 100 Fl. 8 T. 172 70 172 95 
Tarnowitzer Act... 28 — 29 — ] do. 100 Fl. 2 M. 171 20 171 70 
do. St.-Pr.. 106 — 108 — | Warscnan 100SR8 T. 225 100 225 25 
Privar-Discont 3 %%. 
Wien. 22 Januar. [Schiuss-Gourse.] Fest. 


e 2 A Java-Kaffee good ordinary 543/4. Cours vom 21. 22 Cours vom 21. ı 22. — Wagner, Ludwig, S. eiſters Paul, 4 J. — Th 
E Poinlam Zaoa 3 3 (Telegramm der Ham- fCredit-Actien.. 322 50 323 75 [Mark noten 57 771 57 75 Caroline, geb. Neumann, Stellmacherfrau, 30 J. — Tiegel, Wilhelm, 


Good average Santos | St.-Eis.-A.-Cert. 230 15 228 50 4% ung. Golärente. 101 85 102 40 Korbmachermſtr., 49 J. — Scholz, Elfriede, T. d. Bäckermſtrs. Richard, 


er März 102,00, per Mai 102 50 8 0 — Tendenz: o F 5 = p > i, 
* per September 102,50. endenz: | Lomb. Eisenv.. 137 50 139 15 f Silberrente ........ 85.25 88 404 M. — Stache, Pauline, geb. Süßmann, Arbeiterfrau, 35 J. — Beer, 
a 3 22.45 ; ; Galizier . 188 25 |189 — fPonden . . . . . . . 118 15 118 10 Carl, Zimmermſtt, 46 J. — Thiel, Bertha, geb. Grande, Tape ſerwwe., 
der Brest ehurg, 22 Januar Zuekerbörse. (Original-Telegramm | Napgleoned'or 9 37½ 9 38 Ungar. Panierrente. 99 20 99 40152 J. — Trunck, Clara, geb. Albrecht, Schubmacherfrau, 36 J. — 
planer Aung.) Paris, 22. Jan. 30% Rente 87. 90. Neueste Anleihe 1877 106. 80.] Wrona, Gertrud, T. d. Schuhmachers Johann, 6 Monate. — Beer, 


Italiener 93, 65. Staatsbahn 493, 75. Lombarden —. Egypter 472, 81. 


Oscar, S. d. Barbiers Hermann, 3 Stunden. — Ziegler, Magdalene, 
Foncier —, —. Escompte —. —. Fest. 


8 21. Januar. } 22. Januar, f 
Rendement Basis 92 pCt. Rend . T. d. Schneiders Carl, 9 M. — Miiller, Wilhelm, früh. Blumenfabrikant 


Rendement Basis 88 por. 15,60 1570 15.60—15.80 


ji 88 7 q. 15,00 — 15,15] 15.00—15.20 Paris, 22. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Fest. und Hausbeſitzer, 62 J. — Rohnſtock, Walter, S. d. Kaufmanns Stefan, 
ee LE FE S 10,80—12'35 | 1100—1250 Cours vom 21. | 22. Cours vom 21. 22. [7 W. — Fidert, Meta, 17 J. — Freier, Louife, T. d. Victualienhändlers 
Hod-Ra nase ll wenn 27,50 —.— 3proc. Rente 87 85 87 92 Türken neue cons.. 17 97 17.97 Ernſt, 18 T. — Wicke, Rudolf, S. d. Maurers Johann, 4 M. — Koppe, 
n. Baie en — 27,50 Neue Anl. v. 1586 — —| — — [Türkisene Loose.. 74 75 75%, Alfred, S. d. Lackirers Franz. 7 M. — Riedel, Elfriede, T. d. Stroh⸗ 
c“ . 1 nade K RT 25.50 26,50 25,50 — 26,50, proc. Anl. v. 1872. 106 75 106 97 f Golärente österr. — — — — hutpreſſer Carl, 3 M. — Vogel, Martha, T. d. Voftboten Robert, 4 J. 
= n r 24,50 24,50 Ital. Oproc. Rente. 93 60 93 75 do. ungar.. 873, 87% — Aßmann, Arthur, S. d. Arb. Auguſt, 10 M. — Vogel, Gertrud, 
endenz: Rohzucker fest, Raffinirte unverändert. Oesterr. St.-E.-A. . 495 — 488 75 Egypter e.> 473 43) 473 75 T. d. Kellners Hermann, 7 J. — Körber, Pauline, geb. Hoffmann, 


Termine: Januar 11,65, Februar 11,67 ½. Ruhig. 

Zuokermarkt. Hamburg, 22. Januar, 8 Uhr 37 Min. Abends. 
Jannar 11, 67, März 11, 82, Mai 12, 05, August 12, 37, Oetbr.-Dechr. 
412, 17. — Tendenz: Ruhig. 

Paris. 22. Jan. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 83° behauptet. 


Lombard. Eisenb.-A. 311 25 311 25 [Compt. d’Esc. neue 626 — 630 — Dienſtmüllerwittwe, 51 J. — Obſt, Friedrich, Tiſchlergeſell, 58 J. — 
London, 22. Januar. Consols 97, 07. 4% Russen von 1888 Lindner, Alerandrine, geb. Koſchel, Kutſcherwwe., 50 3. — Schielowski, 
Ser. II. 94, 25. Egypter 93, 50. Kalt. _ Noſalie, geb. Kluge, Förſterwwe., 80 J. — Nimmerguth, Richard, S. d. 
London, 22. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schlass-Coursa.) Platz- Schloſſers Robert, 3 M. — Sonnabend, Moritz, Schdeidermgtr 73 J. 
discont 4% pCt. — Bankeinzahl. — Pfd. Sterl. Bankauszahl. — Fest.] — Kühnel, Richard, S. d. Sattlers Heinrich, 11 J. — Rauſcher, Carl, 


loco 28,75, weisser Zucker träge, per Januar 33,00, per Februar 33, 10, Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. Arb., 44 J. — Schuvert, Carl, Schloſſer, 35 J. — į ict 
pe März-Juni 33,80, per Mai-Au ust 34.60. .. | Consols p. October 97 07} 97 07} Silberrente ........ 75 — 75 — Brauer, 8 E oe Sulz, 98 Nene r Kantel net 65 3 
Peris, 22. Januar. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, | Preussische Consois 105 —104 — Ungar. Gold.. 86½ 86½ — Rojenberg, Augufte, 5 J. — Hiltuer, Richard, Comptoiriſt, 17 J. 
loco 28, 75, weisser Zucker behauptet, per Januar 33,00, per Februar] Ital. 5proc. Rente... 92 92¾ [Berlin 20 7 — 7: Taucher, Louiſe, geb. Löwy, Kaufmannswwe., 76 J. — Klammt, 
83.25, per März-Juni 34,00, per Mai-August 34,60. . |Lombarden...:.... 124, | 12 65 Hamburg 20 70 — — Hedwig, T. d. Fleiſchers Anton, 2 J. — Pieckuy, Suſanna, geb. Günther, 
Komdom, 22. Januar, 12 Uhr 17 Min. Zuokerbörse. Stetig. 4% Russ. II. Ser. 1889 94½ I 941/4 | Frankfurt a. M..... 20 70 — — Arbeiterfrau, 75 J. 
Bos. 88h er Januar 11, 71/4, per Jan.-März 11, 8½ per April 11, 9½ Silber . . .. — —| — — IWien Boy — — Standesamt II. Schilk, Ernſt, Arb., 50 J. — Obſt, Ida, Näherin, 
per April-Juni 11, 10½. ITürk. Anl., convert. 175g | 1784 [Paris . . . 3 ꝗ 25 47 — — 24 J. — Hilbert, Gertrud, T. d. Schloſſers Carl, 6 J. — Schmidt, 
London, 22. Januar. Zuckerbörse, 960% Java-Zucker 15, ruhig,] Unißeirte Egypter.. 93%; 93 ½ [Petersburg . , 2 %% — Moritz Güter⸗ Director a. D. 86 J. — König, Henriette, geb. Sempiner, 
Rülen-Rohzucker (neue Ernte) 11. Ruhig. Frankfurt a. M., 22. Januar. Mittags. Credit:Actien 278 87. verw. Particuliere, 91 J. — Remiſch, Erich, S. d. Arbeiters Joſef, 1 J. 
Newyork, 21. Jan. Zuckerbörse. Fair refining mustovadoep 51/4. | Staatsbahn 198, 75. Galizier 162,50. Ungar. Goldrente 88, 60. Egypter| — John, Sylveiter, Schloſſermeiſter, 28 J. — Podleska, Franz, ©. d. 
Glasgow, 22. Januar. Roheisen. 21. Januar. ; 22. Januar. 94 60. Fest. Stellmachers Ignaz, 2 J. — Heyer, Carl, Eiſenb.⸗Seeretär a. D., 66 J. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 60 Sh. 1½ D. 60 Sh. 4 D. 


Köln. 22. Januar. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen] — Dziemborowiez, Severin, Particulier, 69 J. — Reiprich, Anna, 
loco —, per März 20, 50, per Mai 20, 75. — Roggen ioco —, per März 19 J. — Delgehanſen, Julie, geb. Rephan, Zinngießermſtrwwe., 89 J. 
17, 40, per Mai 17, 60. — Rüböl loco —, per Mai 66, 60, per October 
57, 30. — Hafer loco 16. 


N Banane, 3 Sau, Gg er ile, Wee Für das clavierſpielende Publikum. 


neuer 184—188, russischer ruhig, ioco 124—128. Rüböl fest, loco] Für Stimmen und Reparaturen von Pianinos und Flügeln 


Börsen- und Handeis-Depeschen. ` 
Herlin. 22. Januar, 3 Uhr 40 Min, [Dringliche Origmal-Depesche 
der Zrestaue: Zeitung.] Matt. 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
Berl. Handelsges. uit. 198 50197 75 Ostpr.Südb.-Aet. ult. 87 50 87 37 


Dise,- Command. ult. 249 75 248 i 5 25 12 i 
Desierr. Credit. ak. 179 121178 37 N 174 => 7 69. — Spiritus matter, g Januar 211/3, per Januar-Febr. 211/2, April- j| werden Beſtellungen angenommen und gut ausgeführt Breslau, Polens 
Franzosen ...... unk. 99 75| 98 62| Egypter lt 94 50 94 50 Mai 22, per Mai-Juni 22. Wetter: Thauschnee. ; thalerſtraße Nr. 6 bei H. Brettſchueider (früher Piänoforte⸗Fabrikant). 
dene un bene . o 15 Jini [Gorrel demare] EGN ine täali i 

arpener . ... ult, 258 —|259 —Lombarden . . ult. 59 87 59 87 Weizen loco höher, per März 204, per Mai 207. — Roggen loco Nur 5 Pfennige täglich koſtet die Anwendung der von den her: 
Lübeck-Büchen uk. 178 75,176 37 Türkenioos Bit, ult. 83 | 83 — unverändert, per März 148, per Mai 150. — Rüböl loco 38, per Mai 35/6, į vorragenbften Profeſſoren und Aerzten Europas empfohlenen Apotheker 
Moinz-Ludwigsh.ult. 123 37 123 75] Dresdener 33 ak * 189 — 187 25 per Herbst 20 6. Rape per Frühjahr —, . ; Richard Brandt's Schweizerpillen, ſo daß dieſelben allen anderen Mitteln, 
Mariend.-Miawkauli. 57 75 57 50 en alt 225 25 225 25 Paris, 22. Januar. [Getrreidemarkt.] (Schlussbericht. Weizen | wie Bitterwaſſer, Magentropfen, Mirturen, Ricinusöl zc. ꝛc. entſchieden 


Dux: Bodenbach uk. 212 75212 25 Ungar. Gold : 
Seh weis, Nrdostb.ult. 136 12136 50 en er Ze gr 0 25 
Gelsenkirchen . .ult, 198 —|194 50 | Hibernia, ..... wit. 22 A 223 er 
ierlim, 22. Januar. (Schiussbericht,) 
Cours vom 21. 22. | Cours vom 21. 22. 


Weizen p. 1000 Kg. 
i Höher. Rüböl pr. 100 Kgr 
0C0*) . . . . .. 185 bis] 185 bie 


fest, per Jan. 24, 10, per Febr. 24. 10 per März-Juni 24. 40, ver vorzuziehen find, dabei iſt aber auch die angenehme, ſichere, dabei abſolut 
Mal- Aug. 24, 40. Mehl fest, ver Jan. . 90, per Februar 53, 10, unſchädliche Wirkung der ächten Apotheker Rihard Brandts Schweizer: 
per März-Juni 53, 90, 2 Mai-August 54,50. Rüböl steigend, per danuar pillen unerteicht! „Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Bez 


ar 79, 25, per März-Juni 77, 50, per Mai-August 69, —. ſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Alos, Abi ; air 
AR A m ee Januar 34, 75. per Febrhar 35. 25, per März-April Be —— ag . Abiuniß, Ditterkler, Gentian 


a0, 25, per A SE aer fg due ne .] Apotheker W. Voß Katarrhpillen 


treidearten allgemein sehr träge, nominell unverändert. Fremde Zu-] gegen Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit ꝛc. à Mk. 1,— in den Apotheken. 


200 — 200 — Still führen: Weizen 37 240, Gerste 16 680, Hafer 25 760. _ Deltandtbeile; Chininfalge mit Dreiblatt, Süßbolz und Alantpulver. 
April-Mai. . ... . 200 50202 — Januar .. 68 50 Abendbörsen. Nenban des Garniſon⸗Lazareths in Krotoſchin. 
Juni-Juli ..... 200 751202 — ] April- Mai.. . 63 50 65 80 Wien, 22. Januar, Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien Verdingun 4 pma 
Roe ren p. 1000 Kg: 321. 50. Marknoten 57, 75. 4% Ungar. Goldrente 102, 25. Lombarden 8 A . 5 
* — 137, 75. Schwach A ib m oertopten bon liehe pabet en an n 
r i i pr. A . M. . Januar, 7 Uhr 15 Min. Abends. dit - gen ~ 8 e ; 
x ; 180 = 100 — ä 2 Frank l, Steba 154,37 Tope 117. 25, 2 772.20 ` A Mittwoch, den 5. Sebar, Mittags 12 Uhr, s 
April-Mai . . 176 25176 75 Fest. Bar Geldrente 88, 40, Egypter 94, 35, Türkenloose 25, 90, im Dienſtzimmer des Unterzeichneten; Angevote ſind mit entſprechender 
Mal Juni .. 175 251175 75 Loco . 70er 33 40| 32 40 Mainzer 119, 50, Gelsenkirchen 18850. e lagen 8 dsl) 
ee OR 174 951174 75| Januar Febr.. 70er 32 60| 32 80] Hamburg, 22, Januar. 8 Uhr 49 Min. Abends. Gredit-Actien ie Verbingungöunterlagen Können eingefehen oder gegen Erftattung, 
Haier pr. 1000 Kgr. April-Mai 70er 3850| 33 50.276, 25, Btnatshahn 486, —, Lombarden 294, 50, Marienburger 53, 75, der Srhreihgehlhten bon bier Bezogen werden. 
Loco ) . . . .. . . 163 bis 163 bis] August-Septb. 70er 35 10| 35 20 Lübeck-Büchen 172, 50, Disconto-Gesellschaft 242, 75, Dresd. Bank ! D 3 önigl 
180 —|180 — | Loco 50er 52 60| 52 70 181, Lanrahütte 171, 40, Dortmunder 121,65, Nobel Dynamite Trust er nigl. Neg.⸗Baumeiſter. 
* —.— sauren 164 50165 — 160, 75, Russ. Noten 225, 50. — Tendenz: Schwach. Telohmann. 
ai- Juni 163 751164 — s 
*) je nach Qualität. f arktberichte. Verdin gun g k 
n ; = (Getreide, und Productenmarkt]| bet fir, Die Verbreiterung bes Bahnfdtvers auf der Umflagftele in 
Como: iA: Odar vom 11. 2 = Grünberg, 21. 15 iemlich ge acht. Di Kö ee Pöpelwitz bei Breslau erforderlichen Erd⸗, Rodungs⸗ und Böſchungsar⸗ 
üb ö! pr. 100 Kgr. Der gestrige Wochenmar 4 $ lich gu age e 1 Mark beiten und Erweiterung der Ocleisanlagen einſchließlich Anlage von 
Weizen p. 1000 Kg. Niedriger. I gattungen behielten vorwöchen EN 0 gie um Weichen, Kreuzungen ze. daſelbſt, rund 93000 cbm. Boden zu bewegen 
Stil. 8 W 68 50 68 Pro 100 Kilogramm im Preise * auch Heu fiel im an: ur und rund libe. m. Geleiſe zu verlegen. 
April-Mai ...:.. 195 50 195 50] April-Mai ...... . 64 — 63 70] Zahlt wurden pro 100 Klgr. Weizen 18,40—18 M., Roggen 17,40— Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Geſchäftszimmer 21 — 
p k, Gerste 14 M., Hafer 16,60—16,20 M., Kartoffeln 3,30—2,75 Mark 
ab, bun % f. 168 86 is — | Spirnat 0, | Baok 550-5 M., Heu 740—6 M., Butter (Kilogr.) 1,70—1,60 M., Eier ne „ gon ba gegen portofeeie iu- 
vuggen p. 1000 Kg. 10 - j a y = : f a en. ag erfolgt nur an 
Sal Į Kg | — . 180 r 51 60 51 60 (Schock) 8 on Mark eurer Br. - 5 Unternehmer, welche über ihre Leiſtungsſä igteit . Vorlage von 
Abril- Mai . 174 — 173 50] Loco . . 70er 32 50 32 40 gestrigen tage ers rdnung regnete cs hier seit Mittag kast un-] Zeugniſſen aus neuerer Zeit genügend ausweiſen können. 
Mai- Juni . 173 50 173 —-| Januar. . 70er 30 — 31 £0 


unterbrochen. termin der Angebote am 10. Februar d. Is. x 
Freiburg l. Sehl., 21. Januar. [Marktbericht von Max ſchlagfriſt 4 Wochen. 38, eee 

Bas ch.] Bei mässiger Zufuhr verkehrte der heutige Getreidemarkt in Vreslgu, den 15. Januar 1890. 

ruhiger Haltung und stellten sich die Preise den vor wöchentlichen gleich. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg ⸗Liſſa). 


Petroleum ioco 12 25 12 25 April-Mai . . . 70er 32 80| 32 60 
Liverpool, 22. Jan. [Baumwolle.] Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Fest. 


N 
2 J 


Tochter 
Lehmann hierſelbſt beehre ich mich 
hierdurch ganz ergebenſt 1890. digen. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut [1738] 


Durch die Geburt eines munteren 
Toͤchterchens wurden hocherfreut 


[ wy. 
Rawitſch, 20. Januar 1890. 


Statt besonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen Die glückliche 


Statt beſonderer ebene. 
Berta Löwy, 


Siegmund Fränkel. an Rechtsanwalt Blass 
Beuthen OS. [1141] [ 1169 und Frau 


Statt eder bei befonderen 


Die Verlobung meiner jüngſten 
Selma mit Herrn J. 


Den 21. Januar, 
Berlin, im Januar 
Köpenickerſtr. 22a. 
Frau R. Auerbach, 
1737] geb. Borchardt. 


Leiden 


Georg Zucker und Frau 
Hedwig, geb. Goldfeld. 


Breslau, 22. Januar 1890. Andenken bewahren. 


Die Schwestern 


Salo Toeplitz und Frau Ida u. Hedwig Buchwald. 


409) Minna, geb. Lew 


Am 19. d. Mts. starb zu Oppeln 
der Königliche Staatsanwalt 


Herr Paul von Rabenau. 


Der Verblichene war ein Mann von lauterster, ehrenhaftester 
Gesinnung, der durch sein freundliches und biederes Wesen 
sich die allseitige Hochachtung und Liebe erworben bat. 

Die Unterzeichneten werden ihm immerdar ein treues An- 
denken bewahren. ; [1139] 


Lublinitz, den 21. Januar 1890. 

Der Vorsitzende und die übrigen Mitglieder 
der Strafkammer und die Rechtsanwälte 

bei dem Königlichen Amtsgericht zu Lublinitz. 


Durch das gestern Abend nach nur achttägiger Krankheit an 
„Lungenentzündung erfolgte Ableben des 


Herrn Particulier 
Severin Dziemborowioz 


haben wir einen aufrichtigen Freund, der durch 35 Jahre seine 

ganze Thätigkeit dem Hause C. Perini & Co. gewidmet, verloren. 
In dankbarer Erinnerung werden wir dem Verstorbenen stete 

ein freundliches Andenken bewahren. [413] 
Breslau, 22. Januar 1890. 


Die Familie Conrad Perini. 


Gestern Nachmittag 5½ Uhr verschied nach kurzem Kranken- 
lager an Lungenentzündung unser lieber Freund, der frühere 
langjährige Leiter der Hofeonditorei C. Perini & Co., 


Herr Severin Dziemborowicz. 


Breslau, 22. Januar 1890. 
Seine vielen Freunde. 


Trauerhaus: Friedrich Wilhelmstrasse 62. 
Beerdigung: Freitag, den 24. Januar, 2½ Uhr Nachmittags, 
nach dem Nicolai-Kirchhof am Belvedere, [402] 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Gestern Nachmittag 4½ Uhr verschied sanft im Glauben an 
ihren Herrn und Heiland, im Alter von 72 Jahren unsere innig- 
geliebte Schwester, Schwägerin, Cousine und Tante, 


Frau Juliane, verw. Any, geb. Kirſch. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 11747 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, Leobschütz, Cöln, Radzanow. 
Breslau, den 22. Januar 1890. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 24. Januar, Nachmittag 
um 3 Uhr, von der Begräbnisskirche (Fried.-Wilhelmstr.) aus statt. 


Gestern Abend 10 Uhr verschied im ehrenvollen Alter von 
76 Jahren unsere gute, liebe Mutter, Schwiegermutter, Gross- 
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, [1721] 


Frau Lonife Taucher, geb. Lewy. 


Tiefbetrübt zeigen dieses an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Januar 1890. 


Beerdigung Donnerstag, den 23., Nachm. 2 Uhr, vom Trauer- 
hause Wallstrasse 12a. 


Toded: Anzeige, 
Tiefbetrübt Ki wir erge⸗ 


benſt an, daß unfer theurer 
tuber, der Königl. Eiſenbahn⸗ 
ecretair a. D 


dr! Heyer 


auswirthin, 
Frau verw. Particuliere 


Julie Krug. 


An 22. Yan. 1890. 
, Soh., N., F., R. 
Er 8 n Mieter — Grein 
Julius Heber, Landger.⸗R. a. D. Friedrich⸗Wilhelmſtraße 61. 


Geburt eines“ 
Sohnes zeigen hiermit hocherfreut 


Emma, geb. Asch. 
eldung. Breslau, den 22. Januar 1890. 


Abends 
½ 6 Uhr verschied nach kurzen 
unser hochverehrter 


väterlicher Freund und Herr, 
der Partieulier [401] 


Severin Dziemborowiez. 


Wir werden ihm ein treues i 


Breslau, d. 22, Jan. 1890. 


Am 21. Januar endete ein 
ſanfter Tod nach kurzer Krank⸗ 
Einen das Leben unferer veen 


Ihr 3 biederer 
Charakter wird uns in ſtetem 
ga > en. 


Equitable. 
Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft der Ver. Staaten in New-York. 


Wir beehren uns hierdurch zur Anzeige zu bringen, daß wir unſere, durch das Ableben des Herrn 
Eugen Poplutz erledigte Sub⸗Direction in Breslau für die Provinz Schleſien den Herren 


Fordan & Redlich in Breslau 


übertragen haben. 399] 
Altona, den 20. Januar 1890. 


Die Direction für Preußen und die übrigen deutſchen Staaten. 
Gustav G. Po 


Director und General⸗Bevollmächfigter. 


Q. Devrient. 


Kaiser Rothbart, 


cart. 1 M. 
E. v. Wildenbruch, 


Der Generalfeldoberst, 
geh. 2 M, eleg. gebd. 3M. 
bei [1136] 


H. Scholtz — 


Stadttheater. 


Echtes Linoleum. 
eee e ro 
[1159 pro Quadratmeter 
Glatt 21 —3 mm stark 2,50 Mk. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige der Direction der Equitable. Lebens⸗Verſicherun eſell 
Glatt 31,—4 mm stark 2.85 Mk. ſchaft der N i : — 4 a 
Gemustert 31, —4 mm 

R ee 3,30 Mk. 
Qualitäts - Proben u. Muster franco. 


Korte & Oo., "ite 


er. St. empfehlen ir uns zur Aufnahme von Anträgen zur Verſicherung bei lin Geſell⸗ 
ſchaft und ſind zu jeder Auskunft a er 9 gern bereit. 
ar 


Breslau, den 22. Jan 
Fordan & Redlich, 
er Bahahef- Str. Nr. 1, I. 
Flügel und Pianinos, 
grad⸗ und 1 0 neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


ſolideſten Preiſen. E ebrauchte Instrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


Den 12. d. Mts. schied 


Fräulein Adelheide Kahlert 


hierselbst aus diesem Leben. Die Verblichene hat sich durch ’ : no 
die Begründung eines Stipendiums für Candidaten des höheren C. 8 Pia Dh Fabrik, 
Schulamts um unsere Hochschule sehr verdient gemacht. Wir reslau, Brüderſtraße a 19. [7315] 


fühlen: uns deshalb gedrungen, der edlen Verblichenen ein 
Wort dankbarer Erinnerung nachzurufen, [1166] 


Bresläu, im Januar 1890, 


Rector und Senat der Königlichen Universität. 


Ernst Elflein. 


Telegraphen -Bau - Anfialt 
reslau, 


Gneiſenauplatz 1, 
Haustelegraphen⸗, Telephon: und 
Mikrophon⸗ Anlagen aller Art in 
ſauberſter Ausführung u. ſoliden Preiſen 
unter Garantie, 


e Anlagen 


nach bewährteſtem Syſtem und neueſten 
Erfahrungen. 29 


SR E = Elektriſche Thurm⸗Uhren. 
; „The World Type Writer“ in ve vne 


8 und billigſte Schreibmaſchine. 

The World Type Writer ſchreibt große und kleine Buchſtaben. 
The World Type Writer ſchreibt raſcher als die Feder. 

The World Type Writer koſtet nur M. 70 franco per Poft. 
Man verlange Proſpert mit Abbildung und Schriftproben von 


10 — — er, 


(394 Moltkeſtraße 11, Görlitz. 


Die zahllosen Beweise herzlichen und liebevollen Mitgefühls, e 
sowie die reichen Blumenspenden bei dem Heimgange unseres 
unvergesslichen, hoffnungsvollen, guten Sohnes und Bruders 


Carl 


sind uns in unserem grossen Schmerze überaus wohlthuend 
gewesen. [400] 
Mit innigem Danke für alle Wess Liebeszeichen bitten wir 
zu Gott, dass er einen Jeden vor ähnlichem bitteren Herzeleid 
bewahre. 
Breslau, den 22. Jam; 1890. 
Carl Mieksch, 


im Namen der Hinterbliebenen. 


Danksagung. 


Für die mir bei dem Hinscheiden und der Beerdigung meiner 
inniggeliebten Gattin, 


Frau Elisabeth Scholtz, 


geb. Steckel, 


bewiesene überaus grosse Theilnahme, sowie für die vielen 


übersandten Blumenspenden sage allen 
meinen herzlichsten und ergebensten Dank. 


Schloss Löwen, den 22. Januar 1890. 


II. Scholtz, Mühlenbesitzer. 


auf diesem Wege 
1172 


= (GESELISCHAF 


Frankfurt a. M., Berlin, München, Hamburg. 


Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
Die unter kön. ital. Staatscontrolle stehenden italienischen 


Tisch- und Tafelweine 


obiger Gesellschaft können u. A. von der unten verzeichneten 
Firma bezogen werden, woselbst ausführliche Preislisten zu 
haben sind. 


No. Vino da Pasto No. 1, 2, 3, 4, roth (leicht, angenehm, Er- 
satz für Bordeaux- Tischweine). 
7 Chianti vecchio, roth (eigenartig, aber sehr I en 
8 Chianti extra vecchio, roth (alt, eigenartig, viel Charakter). 
10 Barbera, roth (etwas herb). 
11 Adriatico superiore, roth (ziemlich voll, mild herb). 
12 Capri rosso, roth (fein 8 
13 Lacrima Cristi rosso, roth (sehr fein und flüchtig). 
14 Falerno, roth (feurig). 
15 Barolo vecohio, roth (fein, bonquetreich, Burgunder Charakter). 
16 Barolo extra, roth (hochfein, bouquetreich, Burgunder 
Charakter). 
19 Capri bianco, weiss (ziemlich kräftig, Ersatz für französi- 
schen „Barsac'). 
20 Lacrima Cristi bianco dolce, weiss (sehr fein und mild, Er- 
satz für französischen „Sauternes“). 
34 Moscato Spumante (natürl. Schaumwein, Moscateller-Ge- 
schmuck und sehr leicht).“ 


Otto HKlette., Schweidnitzerstr. 27 in Breslaw 


Mein 
Pianoforte⸗Magazin 
und Leih⸗Jnſtitut 
habe ich von Ring Nr. 42 nach 


16 Albrechtsſtr. 16, 
Biſchoſſeaen⸗ Ecke, 


Für die Beweiſe herzlicher Theil⸗ 
nahme, die uns beim Tode unſeres 
geliebten Gatten und Vaters zu Theil 
geworden find, ſagen wir innigen Dank. 

Breslau, den 22. Januar 1890. 


wn Familie Böhm. 


Cröme-Congressstofi, 
bei. ſchön appretirt f. Gardinen. 
Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf. 
Tete v. ca. 50 m noch 10 pCt. billiger. i = age, 

Bettd — on 5 a er im Haufe von Philippi, der 

ettdecken und Schürzen, m uſe , 
Marly 55 Pf., Camilla 85 Fe alten Königl. denten ſchräg⸗ 


; über, verlegt und empfehle in 
N u N. ls reichhaltiger Auswahl 


M 
Fe olas rs Pianinos und Flügel, 
Harmoniums 


uswahl. Proben frei. 
Schaefer & Feiler, 

vom einfachiten bis zum elegan- 
teſten ſehr preiswürdig zum Ver⸗ 


ar . 50. 
E 3 kauf und zum Be 
Gute 


dep läkten alt Chriſtophori⸗ ne 
gebrauchte Juſtrumente 


platz 7 1 jede Art Wäſche an 
u. leiſtet Garantie für gute Plätterei. 

find ſtets vorräthig und werden 
ſolche in Zahlung genommen. 


Thee 
ae Pecco, — — 5 Natenzahlungen bewilligt. 
F. Welzel, 


55 10 in 400 0, 0 8 


Von der weltberühmten Amerikaniſchen 
Glanz⸗Stärke von Fritz Schulz jun., 
Leipzig, muß jedes Paket nebenſtehende dub: 
marfe tragen, wenn E ächt fein fol. à Paket 


20 Pfg. Dieſelbe ift vorräthig in allen Hand: 
3 psd c ee Pianoforte abril, ps Denonin Tae 
egen Eacan; 3 16, Albrechtsſtraße 16, Herzegowiner rzegowiner Tabak 
Olländische iſcho raßen⸗Ecke, 1. Et. Tabak — 
e a Genen den chin Zahlen = du mu 


felten im Handel vorkommend, kann von nun ab zu mäßigen 
Koo 0 n werden durch 128 


Leop. öwy, Berlin, s. W., Krauſenſtraße 18, 
welcher einzig und Maden berechtigt iſt, den directen 
Export dieſes vorzüglichen Productes ſowohl als Fabrikat 
(Cigaretten, geſchnittenen Tabak) oder als Rohproduct (Blätter) 
nach allen Richtungen des In: und Auslandes zu beſorgen. 

— EAE 


Prompte Erledigung aller Anfragen des P. T. Publikums. — 
Solide Agenten finden Aufnahme. Händler erhalten Rabatt. 


Gustav Wolf, 


Breslau, Carlsſtr. 11" 
und Schloßohle 18. 
Paier Original⸗Looſe Ate 

Klaſſe pro Viertel⸗Originalloos 


à 50 Mark verkauft und verſendet 


W. Striemer, Breslau, pat orto und Liste 85 Pf. 
ſtraße Nr. 22, IL 1676 


E anſt. Mädch. bittet d. g. Herrſch. um D. Lewin, Berlin C. 
B i nähen. Reue | Spandauerbrücke 16. 
Tauentzienſtr. 84, 2. Et., b. Frau Ernst. 


* 
Metzer Geld-Lotterie. 


Pan 8 14. Sr er 
tgewinn 


M. 900 000, 1 000, 10, 1 ete, 
Originalloose à M. 3,15. 


Stadt- Theater. 


Da: N Ae pyes Große 

in 2 Ae 

a eten von L. van 
reitag. eu einſtudirt: Die 
Entführung aus dem Sevail.“ 
Komiſche Oper in 2 Acten von 
W. A. Mozart. Vorher: „Die 
Wittwe von Epheſns.“ Ruft- 
ſpiel in 1 Act von Carl Jaenicke. 


Lobe - Theater.: 


Donnerstag und Freitag: 
„Die E re. Anfang 7 Uhr. 


Residenz-Theater. 


Donnerstag. 2 Auf 5 

„ 2. Auftreten des Ro- 

mikers Otto Haneld vom Mall: 
Bere Theater in Berlin. Zum 
Male: „Die drei Grazien.“ 


Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 


k 
Paul Scholtz’s Theater. 
Heute Donnerstag, d. 23. Januar 1890: 
„Das Mädel ohne Geld.“ 
Poſſe mit 8 in 7 Bildern von 
acobfon. uhr von Lehnhardt. 
k Deer snog, den 24. Januar 1890: 


& 
0 3015 48. 1710 


1 
Vielfachen Wü 
naohkommend BG Sonnabend 
Ana" Dinstag, en 28. Jan., 
Abends im Musi i 
der Königl. brei n 


Reuter - 
Vorlesungen 


von 137 
georg Riemensohneider. 
Billets à 1,50 M., für beide 
Vorlesungen giltig, und à 1 M. 
fur jede einzelne, für Schüler 
ma sind in den Musikalien- 
— 5 en der HerrenLlchten- 
5 00 (C. eoher) u. Bial, Freund 
2 zu haben. An der Abend- 
asse nur Einzeln-Billets. 


— 
= 
* 


Weberbauers 


Local, 


Zwinger strasse. 


Hotel | 


Jubil.-Ausstellung 
Keine von 10 bis 3 und 9 5 
bis 8 Uhr, Abends bei Be- 
leuchtung. Entrée 50 Pfg 
10 Karten 4 Mark, vorher bei 
Theodor Liehtenber b 
1 2. [052] 
Montag, Dinstag, Freitag, 
Sonnabend sachverständige 
0 durch die Ausstellung 
um 6 Uhr Abends, Mittwoch, 
Donnerstag um 42 Uhr Mittags. 


Donnerstag, den 23. Januar or., 
Abends 7% Uhr, 
Eiei Soale der neuen Börse: 


eder-Abend 


von [941] 


Anton Schott 


unter Mitwirkung der Herren 
Capellmeister 


Ernst Bassermann 
(Olavier) 
i und Musikdireetor 


lians Rosenmeyer 
(Violine). 
Programm: 
t) Vorspiel und Adagio 
a. d. G-moll-Violin- 
Concert. . Bruch. 
Herr Rosenmeyer. 
2) An die ferne Geliebte 
(Ein Liederkreis) 
8) Chaconne 


im 


9 


Beethoven. 
9 Bach- Wilhelmj. 
a. Am Meer.. (ge 

b. Der Lindenbaum. ‚Schubert, 

€. Die beiden Grena- 
diere .... Schumann, 

b) a. Zwei Charakter- 
ee H 
b. Prelude. 
. Abschied........ 
Rosenmeyer, 

Wenn duimTraum 
wirst fragen 
€. Liebeslied aus der 


Wagner. 


Wagner-Wilhelmj. 
8) a. Rheinliedd Stark 
Die Lotosblume... 
€. Wohlauf noch ge- Schumann. 
trunken 
M er Concert-Flügel ist aus dem 
agazin des Herrn Grosspietsoh, 


Önigsstrasse. 


Nummerirte Billets à 4, 3u. 2 M., m 


Stehbilfets-h 1 Mark in der | 


Schleiter’schen 
Buchhandlung 


(Franck & Weigert), 
Schweidnitzerstrasse 16118. 


— 

ine erf. gepr. Lehrerin mit gut. 
E Zeugn. wünſcht Nachhilfeſtd. zu 
geben ev. eine Nachmittagſtellung 
anzunehmen, Gef. Off. unk. S. L. 68 


Exped. der Bresl. Stg. 11781 


Seecund. w. b. Stunden zu erth. 
Off, sub P. S. 72 Exped. Bresl. Ztg. 


Alten Börse. 
den Ressourcenräumen 


4e t e +t o e t >t tt 


Gesellschaft 


Vortrag des Herrn 
„Der Hypnotismus einſt und 
Muſtkſaale der Univerfität. 


N 


Sonnabend, den 25. Januar: 


Kränzchen. 
Eintrittskarten: Donnerstag 6 bis 8 Uhr. 


Sonnabend, den I. Februar: 


Herren -Abendbrot 


zur Nachfeier des Stiftungstages. 
Billet-Ausgabe — soweit Eintrittskarten nicht schon gelöst 
sind .— Mittwoch, den 29. e, 6 bis 8 Uhr. t 


Die Direction. 


Kaufmänniſcher Berein y 
Donnerstag, den 23. Jannar 1890: 3 
rofeſſor Dr. Hirt aus Breslau über 


te ethe 


aus. 


der Freunde. 


[1430] 


N 


[393] 


— 


jetzt!“ vor Herren und Damen im 


Billets hierzu bei Herrn Jul. Offhaus, 
Königstr. 5, und bei Herren Trewendt & Granier, Albrechtstr. 37. 


Henninger-Bräu, Oblanerft.38,,,Dreiftränge” 
ent Schweineihlachten. 


1 Wees U. Wellwurſt. Abends Wurſt⸗Abendbrot. — Bier vorzüglich. 


ch und Wellwurft. 
wozu ergebenſt einladet 
41730 


Heute: 

II. symphonie- Concert 
unter gütiger Mitwirkung von Frl. 
Ida Kahl. Zur Auff. kommt u. a. 
Symphonietta D-dur, op. 80 v. 
Theodor Gouvy, Clavier - Concert 
D-moll, op. 40 v. Felix Mendels- 
sohn ete. Anfang 3 Uhr. Entree 
60 Pf. Abonnementskarten à 5 M. 
und Dutzend-Billets à Dutz. 6 M., 
sind in der n Musika- 
lienhandig. (C. Becher), Zwingerpl. 2 
und a. d. e zu haben. 

[1164] Georg Riemenschneider. 


$ Liebich’s Etablissement, 7 


Hente: ME 
Große [1128] 


humoriſtiſche Soirkez 
2 Leipziger Sänger. 
$ 


Direction Gebr. Lipart. 


(Näheres Plakate.) 
9% 


r 


Victorla-Theater. 


(Simmenauer Garten.) 
äglie 
Speoialitäten - Vorstellung. 
m 9%, Uhr: 
Auftreten der 


Singhalesen 
Karawane. 


Mittwoch, den 22., und: Sonnabend, 
den 25. Januar c.: 
Nachmittags- Vorstellung 
um 3, 4 und 5 Uhr für Schüler und 

Kinder à 10 Pfg. [1087] 


heitgarten. : 
Auftreten: Mayos-Troupe, 


Rollſchuhläufer. 
Luppu-Troupe, Luftvoltigeure, 
Frl. Margarethe Steinow, 
Sängerin. 

Brothers Pasqualino, Akrobaten, 
2 Schweſtern Frls. Lamarque, 
uſtrumentaliſtinnen, Mr. Bellini, 
ongleur, Herr Simon Stein, 

efangs = Improviſator, Herr 
Osoar Fürst, Geſangs⸗Humo⸗ 
rift, Frl. Rosse u. Frl. Antonie, 
Sängerinnen. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
= 


Dinstag, d. 28. Jan. 1890, 
Abends 8 Uhr, im „König von 
Ungarn“, Biſchofſtraße, 


Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 1) Vorſtands⸗ 
wahl, Kaffen- u. Jahresbericht, Feſt⸗ 
ſtellung des Etats. 2) Vortrag des 
Herrn Geissler: „Ueber die 
Verwendung des Steinkohlen⸗ 
gajes zu Heizzwecken. , 3) Tech: 
niſche Neuheiten. [1140] 


Fur ein geb., jüd., junges 


Restaurant zum Dominicaner. 


Heut Donnerstag: Schweinſchlachten. 
ei Abends Wurſtabendbrot, 


Früh von 10 Uhr ab Well⸗ 


Ernst Gallwitz. 


Breslauer Concerthaus.| Hôtel de Rome. 


Breslau, Centrum der Stadt, 
empfiehlt ſeine freundl Zimmer 
a 2—3 M. incl. Licht ꝛc. 
Special-Ausſchank von 


ilsner Vier 


aus dem Bürg. Bräuhaus Pilſen. 


Gute Küche. 


Carl Oczipka. 


Hodzeits- Pisa 


Mit dem heutigen Tage habe ich 

mich hierselbst 1 

niedergelassen. Meine Wol- 

mung befindet sich 1148] 
Oberwallstr. 2a. 
Ratibor, den 21. Januar 1890. 

Dr. med. Ludwig Breslauer. 
Sprechstunden: 1 Uhr bis 2½ Uhr 

Nachmittag. 


Ich wohne jetzt: 


Nicolaiſtraße 24, l. 


Sprechſtunden: 
Vormittags: 8—9 Uhr, 11505) 
Dr. P 3—4 Uhr. 


Dr. Paul Levy, 


prakt. Arzt. 


Künſtliche Zähne, 


bvöllig ſchmerzloſe 
Zahnextractionen, Plomben 2c.: 
H. Flieger, 


Ohlauerſtraße 28, Ecke Weidenſtraße. 
Eingang nur Weidenſtraße. 


FTchönthan-⸗Moszkowski's 


uſtige Blätter 


liefert für wöchentlich 10 Pf. 
Abonnenten der „Bresl. Zeitg.“ 
die Expedition, Herrenſtraße 20 
und alle Zeitungs „Aus träger. 


Heirathl zise 

Damen 

ee uier ver bettas . 

i Generg 
Bingeiger Berlin SW: 01. Here ADE 
Mariage. 
Ein geb. Kaufmann, Beſitzer eines 
ſehr rentabl. Delicateſſengeſchäfts an 
einem ſüdd. Weltbadeort, Auf. der 
30 er, gerichtl. geſchieden, ohne Kinder, 
ſucht eine . Hausfrau u. wird 
mehr auf Intelligenz u. ehrenhaften 
Charakter, als auf großes Vermögen, 
welches Eigenthum der Frau bleibt, 

geſehen. [42 
Geſchäftl. Vermittler verbeten. 
244 


Offerte unter B. 
Rudolf Moſſe, München. 


ädchen 
v. ang. Aeuß., a. g. Fam., mit 

15 000 Mark Mitgift, ſuche einen 
araktervollen, gut Rüluirten Kfm. od. 
uchh. Ernſtgem. Off. u. Chiffre 
K. B. 71 Bresl. Ztg. erbeten. [1746 


r n 


s praktischer Arzt Geſellſchaft un 


nenen 


von 


' Verein chriſtlicher Kaufleute. 
Naufm. Zwinger: und Reſſourcen⸗Heſelſſchaft. 


Montag, den 27. Januar, Naohmittags 3 Uhr, zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers: Festessen in den Gesellschaftsräumen der 
Einzeichnungslisten liegen im Bureau der Alten Böure und in 
Schluss der Listen Freitag, den 24. Januar, 


+s terre 


eee 


Bülowstrasse 20. 
Erziehungs- 


Fortbildungsanstalt, 


In unserm Pensionat finden junge 
Mädchen jederzeit Aufnahme. 

Näheres durch Prospecte. 

Referenzen: Frl. Bertha Lindner, 


| | Strassburg i. E., Herr Rabb. Dr. Joel, 
4 | Herr Director Dr. Meffert in Breslau, 


Herr Dr. Maybaum, Berlin. [1710] 


Regina Landsberg, 


Schulvorsteherin, 


Eveline Lion. 
- Seradella, 


garant. 89er Ernte, hochkeimfähig, 


Schlesischen Rothklee, 
Weisskiee, 
Schwedisch Klee, 
Bullenklee, 
Provencer Luzerne, 
Thimothe, 


italienisches, französisches und 


englisches Maigras È 


offerirt in attestirt seidefreier 
Qualität mit höchsten garantirten 
Keimfähigkeitsprocenten 


Oswald Hübner, Breslau, 
5 Christophoriplatz 5. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts-Regiſter ift 
heute bei Nr. 2456 die durch den 
Austritt des Kaufmanns 

Arwed Cretius 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
Breslauer Theer-, Producten-, 
Asphalt-, — 2 und 
Holzcement-Fabrik 
A. Cretius 
bierfelbft piege Auflöfun 
f in unfer Fi 
Regiſter Nr. 7923 die Firma 
Breslauer Theer-, Produoten-, 
Asphalt-, Dachpappen- und 
Holzcement-Fabrik . 
A. Cretius 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 1157] 
Emil Riedinger 
hier eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des unter 
der Firma 
8. Berliner 
ein Putz- und Weißwaarengeſchäft 
betreibenden Kaufmannes 
Sigismund Berliner 


dieſer 
rmen: 


= fau Oels (Geſchäftslocal am Ringe) ift 


am 19. Jannar 1890, 
Mittags 3 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Reinhold Guhr 
aus Oels iſt zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 28. Februar 1890 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Zur Beſchlußfaſſung über ev. Wahl 
eines anderen Verwalters, Beſtellung 
eines Gläubiger⸗Ausſchuſſes, ſowie 
über die in §§ 119, 120 der Concurs⸗ 
ordnung beregten Materien ift Termin 

auf Mittwoch, 

den 12. Februar 1890, 

Vormittags 10½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf Freitag, den 7. März 1890, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte 
anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
5 oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 10. Februar 1890 
8 zu machen. [1162] 

el, den 19. Januar 1890. 
s ga Schneider, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In dem Bülow'ſchen Concurſe 
Oels wird zur Prüfung einer 
ſeſtens des Kaufmanns Todak — 
fi nading pyp an or⸗ 
derung von 151,34 Mk. ii 
termin auf 8 
den 7. Februar 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor unterzeichnetem Gericht anbe⸗ 
raumt. 

Oels, am 17. Januar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Reimann. 


Concurs verfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen der verwittweten Maſchi⸗ 
nenfabrikant > 

Fanny Schwinge 
als Inhaberin der Firma 
Wilhelm Schwinge 
u Kreuzburg OS. wird nach er⸗ 
ſolgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. [1153] 
Kreuzburg OS., den 17 Januar 1890. 
K nigliches Amts⸗Gericht. 


Erben ⸗ Aufruf. 

Am 31. Auguſt 1889 iſt zu Biel⸗ 
wieſe, Kreis Steinau, der am 
11. Februar 1816 ebenda geborene 
Häusler Johann Gottfried Lang⸗ 
ner als Wittwer verſtorben. Der: 
ſelbe war ein Sohn des Johann 
Gottfried Langner und der Marie 
Eliſabeth, geb. Kynaſt, aus Biel⸗ 
wieſe. Die Letztere hat folgende, be⸗ 
reits ſämmtlich f Ge⸗ 
ſchwiſter gehabt: 

1) Chriſtian Kynaſt, geboren den 

17. Februar 1770; 

2) einen Bruder, deffen Namen 

nicht bekannt iſt; £ 

3) den Diener Kynaſt zuletzt in 

Liegnitz; 

4) Georg Kynaſt. 

Von dieſen war Chriſtian Kynaſt 
2 Mal verheirathet und ſtammt aus 
ſeiner 1. Ehe mit Anna Maria, 
geb. Schlabs: 1 

1) der Auszügler Johann Gottlieb 

Kynaſt in Sn 

2) die Wittwe Anna Roſinagoike, 

geb. Kynaſt, zu Bielwieſe. 

Aus ſeiner 2. Ehe mit Johanne 
Eliſabeth, geb. Thiel, der Arbeiter 
Johann Karl Kynaſt in Lüben. 
Die nicht zu ermittelnden Kinder 
fein zu 2. genannten ſollen geſtorben 
ein. 

Der Diener Kynaſt ad 3 foll 
einen Sohn, den Barbier Kynaſt, 
hinterlaſſen haben, über den jedoch 
nichts Näheres bekannt iſt. 

Der ad 4 genannte Georg Kynaft 
ſoll 4, jetzt ſämmtlich verſtorbene 
Töchter hinterlaſſen haben, von denen 
die eine an einen gewiſſen Ritter, 
die 2. an einen Melzer, die 3. an 
einen Dalibor verheirathet geweſen, 
die 4. in Auſtralien 3 haben ſoll. 

Der Vater des Erblaſſers Johann 
Gottfried Langner hat nach den 
bisherigen Ermittelungen nur eine 
Schweſter gehabt, welche mit dem 
ad 4 genannten Georg Kynaſt 
verheirathet war, und über deren 
Abkömmlinge auf das über die Des⸗ 
cendenz des Georg Kynaſt ad 4 
Geſagte Bezug genommen wird. 

Hiernach erſcheinen ch als nächſte 
bekannte Erben des 35 ann Gott⸗ 
fried Langner Seitenverwandte 
des Erblaſſers im 4 Grade, nämlich: 

I. der Auszügler Gottlieb Kynaſt 

zu Wine 5 
II. die ittwe Anna Roſina 

Boite, geb. Kynaſt, zu Bielwieſe; 
III. der Arbeiter Karl Kynaſt zu 

üben. 1155 

Es werden nunmehr alle Die⸗ 
jenigen, welche nähere Erbanſprüche 
als die zu I—II genannten Perſonen 
oder gleich nahe ſolche Erbanſprüche 
an den Nachlaß des Häuslers Jo⸗ 
hann Gottfried Langner zu haben 
vermeinen, aufgefordert, ihre An⸗ 


ſprüche x 
bis ſpäteſtens den 8. Mai 1890, 
10 Uhr Vormittags, 

bei dem unterzeichneten Gericht an⸗ 

zumelden. Nach Ablauf des Termins 

wird die Erbbeſcheinigung nach Lage 

der Sache ausgeſtellt werden. 
Steinau a. O. den 17. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Ein gewandter Kanzleigehilfe 
mit ſchöner Handſchrift, — welcher 
womöglich ſchon bei Communal⸗Ver⸗ 
waltungen beſchäftigt war —, kann 
hier zur dauernden Beſchäftigung bei 
vorläufig 60 Mark monatlichen 
Diäten am 1. März d. J. eintreten. 

Selbſtgeſchriebene Bewerbungen 
mit Lebenslauf unter Angabe der 
bisherigen Beſchäftigung nebſt Ab⸗ 
ſchrift en Attefte werden bis 
zum 5. Februar d. J. entgegen 
genommen. [1156] 

Thorn, den 19. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Zum I. April a. c. ſuchen wir 
einen ſeminariſtiſch gebildeten [338] 


Lehrer 
70 Ertheilung hauptſächlich des Re⸗ 
igions⸗ und hebräiſchen Sprach⸗ 
Unterrichts. 

Das, ſeitens der Stadt, gewährte 
Gehalt beträgt inel. Wohnungsent⸗ 
ſchädigung 1100 M. Vorbehalten 
bleibt ein, ſeitens der Synagogen⸗ 


verſtorbene 


Gemeinde event. zu gewährender Zu⸗ 


ſchuß. Meldungen bitten wir zu 
richten an den 
Vorſtand der Synagogen: 
Gemeinde in Oppeln. 


Verdingung 


der Umpflaſterung eines Theiles 
der Matthiasſtraße, 
„ Galbitzſtraße, 
Werderſtraße, 
Wallſtraße, 
Verlängerten Sternſtraße, 
Maxſtraße, 
Feldſtraße, 
Claaſſenſtraße, 
- Blücheritraße: A 
Verſchloſſene Angebote mit entz 
N Aufſchrift ſind bis zum 
röffnungstermine am 30. Ja⸗ 
nuar c., Vorm. 11 Uhr, in dem 
Geſchaltezin mer unſerer BauIn⸗ 
ſpection T. W., Eliſabetſtraße 10, II, 
abzugeben. 1030] 
Die Verdingungsunterlagen können 
daſelbſt eingeſehen und auch gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 
Breslau, den 16. Januar 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſigerͥ Königlichen Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Verdingung 


der Lieferung von 

600 ebm Laubholz⸗Faſchinen, 

2000 Stück Pfähle, 1,30 m lang, 

4000 Stück Pfähle, 1,00 m lang. 
Verſchloſſene Angebote mit entz 
ſprechender Aufschrift ſind bis zum 
Eröffnungstermine am 30. Ja⸗ 
nuar c., Vorm. 11 Uhr, in dem 
Geſchäftszimmer unſerer Bau-In⸗ 
ſpection T. W., Eliſabetſtraße 10, II, 
abzugeben. 1031) 

Die Verdingungsunterlagen können 
daſelbſt eingeleben und auch gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 

Breslau, den 16. Januar 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſigerͥ Königlichen Haupt⸗ 
und Neſtdenzſtadt. 


Holzverkauf. 
Königl. Oberförſterei Kraſcheow. 


Donnerstag, den 30. Jannar e., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werden in dem Krigar'ſchen Gaſt⸗ 

auſe zu Hüttendorf folgende 

auhölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden und zwar: 
1. Schutzb. Münchhauſen, Schlag 

68: 3 Kiefern I. Cl., 6 II. Cl., 
39 III. Cl., 121 IV. Cl., 329 V. Cl. 
2. Schutzb. Kraſcheow II., Schla 
80: 3 Kiefern II. Cl., 47 III. Cl., 

515 IV. Cl., 900 V. Cl., 2 Fichten 


IV. Cl., 9 V. Cl. 
3. Schutzb. Jedlitze, 


Mn uu un V 


Schlag 105: 

1 Rider D...8L,:710 Cl., 
4. Schutzbezirk Friedrichsgrä 

Salag 14. Erlen V GU 

12 Kiefern III. Cl., 157 IV. Cl., 

845 V. Cl., 1 Fichte II. Cl., 

2 III. Cl., 19 Iv. GL, 146 V. GI- 


III. Cl., 590 IV. CI., 900 V. Cl. 
Ein Drittel der Steigerpreiſe iſt 
ſofort im Termin zu zahlen. 1173] 
Kraſcheow, den 21. Januar 1890. 
Der Oberförſter. 
Dehnicke. 


Ein junger Kaufmann wünſcht ſich 
mit einer Capitalseinlage non 


40⸗ bis 50,000 Mk. 


an einem 11720 
rentablen 
Fabrikations⸗Geſchafte 


thätig zu betheiligen, ein ſolches 
event. zu kaufen oder auch neu mit 
einem 


Fachmanne 


zu begründen. 
Off. u. E. K. 69 Exped. d. Brest. ig. 


Au ein herrſchaftliches Grundſtück 
in einer Thüringenſchen Nofidenz 
werden 90,000 Mark zur cuften 
Hypothek geſucht. Amtliche Taxe 
138,000 Mark. 1052] 

Gefl. Meldungen unter X. X. 150 
Exped. der Bresl. Ztg. 


— 


Auf eine auswärtige, im beſten Be⸗ 
triebe befindliche Fabrik werden 
behufs Sapa 40,000 Mk. 
als erſte Hypothek innerhalb der 
älfte des Feuerkaſſenwerthes ge⸗ 
ucht. Gefl. Meldungen nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. unte 


K. K. 149 entgegen. 1051) 


5.— 6000 Mark 
werden von einem Geſchäfts⸗ 
mann, Inh. eines gangb. 
Engros- u. Detailgeſchäfts 
in hieſiger Stadt gegen 
5 bis 6 Procent Zinſen und 
ute Sicherheit auf 1 bis 
sapre geſucht. [1745] 
fferten O. B. 70 an die 
Erped. der Bresl. Ztg. 


600 Thaler werden auf erſte 
Howotbel, bald od. auch ſpäter geſucht. 
ugust Schwirn, Freigärtner in 
Kunersdorf bei Huündsfeld. 


nie cn 


TCC Zune De a Fan a 


Eine bedeutende 
Weichgummi Waaren Fabrik, 


(Actien⸗Geſellſchaft), die hauptſächlich techniſche Artikel herſtellt, 


ſucht Vertreter. 


Angebote mit Referenzen u. 
validen baut · Leipzig, erb. 


In der Concursſache Jacob 


ſelben ſind am 24. und 2 
brücke 55 zu beſichtigen. 


Gerichtlicher Verkauf. 


ohwarz in Firma J. Berliner Nach- 
folger follen die vorhandenen Schnittwaaren und Eonfectionen, 
ſowie die Geſchäfts⸗ e n im Ganzen verkauft werden. 
5. Januar im Geſchäftslocal Schmiede: 
Julius Sachs, Concursverwalter. 


f- w. unter A. V. 113. „Qu: 
i [1145] 


Die: 


Sin Haus auf dem Ninge 


it erbtheilungshalber zu verkaufen. 


ig, Monhauptſtraße 8, pt. 


Näheres durch Herrn Rudolf 
1712 


Zur Vergrößerung eines gut gehen⸗ 
5 als 30 
1 beſtehenden ee 


den, renommirten, feit me 


Seichäfts, verbunden mit der 


brikation von Fleiſchergerät ii 


aller Art, wird ein tüchtiger, un: 
verheiratheter 


Theilhaber, 


— zum mit 20,000 an 
— Nur 


30,000 Mark Einlage. 
Selbſtreflectanten wollen ihre Offert. 
unter J. T. 154 


Bre esl. Ztg. niederlegen. [1160] 


‘Zur alleinigen Leitung eines in 
grösserem Maassstabe neu zu grün- 
denden 


Stapel- Manuſactur- 


waaren-Detailgeschäfts 
in einer bedeutenden Stadt Nord- 
deutschlands wird ein 


erfahrener Detaillist 
(Christ) 


als Socius gesucht. ei 


Capital ist nicht unbedingt erforder- 
iioh, doch wird aussererdentliche 
Tüchtigkeit, Umsioht und Fleiss ver- 
langt. Nur solohe Bewerbungen 
unter K. D. 324 an Rudolf Mosse, 
Berlin C., Königsstr. 56, werden er- 
beten, denen gleich "ausführliche 
angaben bisheriger Thätigkeit und 
erste Referenzen beigefügt sind. 
Disoretion zugesichert. 405) 


Kaffee. 

Wir ſuchen einen gut eingeführten 
und mit u. Artikel Kaffee unbedingt 
vertrauten Proviſions⸗ Agenten 
für Schleſien. 1170] 

Gebr. Friedlaender, 
Hamburg. 


Haus 


in Berlin, Moabit, vorzügliche Lage, 
nach. der neuen Bauordnung mit 
allem Comfort gebaut. Bill. Miethen. 
Preis 250 000 Mk. 22 000 Mk. An- 
jahlung. Gute Capitalsanlage. Ver⸗ 
mittler verbeten. Off. unt. H. B. 37 
Erped. der Bresl. Ztg. [1504] 


| Sabrik-Verkanf 


in Breslau. 


— — A ut eingerichtete K 
A bedentender 


$ N nebſt allen er⸗ 


jorderlichen Maſchinen u. Fach 
zeugen für en 
ſonders geeignet für 


F sm Zimmerer, | 
Suitenmentenbauer:. 


iſt wegen Erkrankung des Be- 
ſitzers ſehr preiswerth und unter 
günftig auf eos ungen ſofort 
zu — aufen. erten — — 
unter M. 2481 an Haasen- 

stein & Vogler A.-G., Breslau. 


abriks⸗ Gebäude, ER 
Joch Ackerfeld und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden, in Pod- 
górze bei Krakau, an der Kaiſer⸗ 
ſtraße gegen Wieliczka zu und in der 
nächſten Nähe der Bahnſt. Podgórze 


DE 


ſammt 


elegen, iſt in Folge Krankheit des 
Ele ſofort zu verkaufen. 
e Hälfte des Kaufpreiſes kann 

bei der Hypothek belaſſen werden. 
Nähere Auskunft ertheilt die 
Advocaturs⸗Cauzlei des Curators 
Prof. Dr. Josef Rosenblatt 

in Krakau. 1074] 


Waſſer⸗ u. Dampf-, 
Mahl⸗ u. Schueide⸗ 
Mühle, 


12 Morgen Land, 10 Mein. 3 Bahn, 
J St. einer größeren Stadt, Braun⸗ 
koblen⸗Werte am Orte, auch z. einer 
Fabrikanlage vorzüglich Fa bei 
wenig Anablung pos bill 
zu verkaufen. 

Gefl. An be find sub Chiffre 
E. 2491 an Rudolf Mofje, Breslau, 
zu richten. (371) 


in der Exped. der 


per Leſchnitz. 


ir beabſichtigen wegen Erbreguli⸗ 
rung unſere ſeit 30 Jahren in 
unſerem Beſitz befindliche Dampf⸗ 
und Waſſermangel, Mahl: und 
Schneidemühle äußerſt preiswerth 
zu verkaufen. [1116] 
J. O. Fischer’s Erben, 
Landeshut Schl. 


Ein nicht zu theueres Stück Acker⸗ 
land mit guter Zufuhr⸗Straße wird 
in der Umgebung von Breslau, am 
liebſten angrenzend an die Ohlauer⸗ 
zu. geſucht. Offerten unter 

D. hauptpoſtlag. [1736] 


In einer Refidenzftadt, direct am 
Bahnhof, iſt ein Hötel m. Reftanrant 
unter günſtigen 
verkaufen. 

Offerten unter B. M. 20 an 
dolf Moſſe, Berlin SW. 


Eine Reſtauration 
in einer guten La age einer Garniſon⸗ 
— von 20000 Einwohnern iſt vom 
1. April er. zu verpachten. 
14 5 ertheilt Herr rÀ G4 


Bedingungen zu 
8 403 


In einer 1 ift ein Nez 
ſtaurant, flottes Geſchäft, zu verz 
pachten und 1. April zu 3 

5 unter 8. L. 21 an Rudolf 2 
Moſſe, Berlin SW. J 


ee — 
à Pfd. 50 Pf., empfiehlt 
E. Neukirch, Nicolaiſtr. 71. 


Frischen 


Schellfisch, 
Cabeljau, 
Hechte, Zander, 
Steinbutten, 
Seezungen, 
Lachs, Austern, 


lebende 


Karpfen, 


sehr billig, 


Schleien, Aale, 
Forellen, 
Brathechte 


1732 empfiehlt 
„Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


Ca. 2000 Ctr. Eßkartoffeln 
und 5—600 Gtr. Gleaſon zur 
Saat verkauft Dom. Lenkan 
1171 


Brennholz 


in kurzen Stücken, 1 und weiches 
Kane liefert & Mk. 4,50 per 
aummeter franco Thür bei Ent: 
nahme von mindeſtens 3 Metern 
N. Schäffer, Holzſpundfabrik, 
Kloſterſtraße 2. (1167 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Für das 


Puga ßgeſchäft einer 
Stadt in Oberſchleſien wird eine 
tüchtige Directrice 


bei hoh. Geh. u. Fam.⸗Anſchluß ger 
ſucht. Meldungen mündlich oder 
ſchriftlich an Herrn J. Mugdan jr., 
Ring 49, Breslau, zu richten. [410 


Für mein Putzgeſchäft ſuche per 
1. März eine tüchtige 


Directrice, 


bei hohem Eriol. 
or Eae ee 


e Oe.-Strehlig. 


Tüchtige [1174 


Verkäuferinnen, 


die ſchon längere Zeit in der 
Manuufact.⸗u. Modewaaren⸗ 
oder Poſamenten⸗ Brauche 
thätig waren, werden für ein 


größeres Geſchäft in der Pro⸗ 


vinz geſucht. Nur ſolche mit 
Prima⸗Zeugniſſen wollen dieſe 
nebſt Photographie u. Gehalts⸗ 
anſprüchen an die Exped. der 
Bresl. Ztg. sub 8. P. 155 einſend. 


Eins junge Dame, i. d. Conf.⸗Br. 
erf., ſucht zn als Verk. Gefl. 
Offerten sub D. D. 65 Bresl. Ztg. 


en Antritt p. 1. a er. wird 
röß. Kindern, das kleinſte 
iſt ½% ahre alt, ein ſehr zu⸗ 
verläſſiges Mädchen aus aer 
Familie geſucht. 11165 
Gute Schulbild. wäre ſehr erwünſcht. 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften u. 
Gehaltsangabe ſind zu richten E. W. 
poſtlagernd Gr.⸗Glogau. 


Ein j., anſt. Mädchen (jüd.), w. ſch. 

i. e. Fa a. Verk. thät. w., 
ſucht pr. bald od. ſpäter i. gl. Branche 
od. to Buffet Stell. Gefl. Off. unt. 
A. T. 64 Exped. der Bresl. tg. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell u 
Bureau, Dresden, Maxſtr. 6 


Vertrauensſtellung. 

Zur ſelbſtſtändigen Leitung 
meiner Filiale — Specialgeſch. 
für Herren - Garderobe und 
Wäſche — ſuche ich zum Antr, 
per 1. April er., event. früher, 
einen dieſer Branche kundigen 
jungen Mann. Bewerber mit]! 
Capitaleinlage werden bevorz. 
und entſprechend derſelben außer 
dem firirten Gehalt am Geſch.⸗ 
Gewinn betheiligt. [1150] 

Offerten erbitte an Benno 
Perlinski, Breslau, 
Schweidnitzerſtraße; per⸗ 
ſönliche Vorſtellung ebenda er: 
wüunſcht Sonnabend, den 25. h., 
Nachm. 2—3 Uhr. 


Sir Ba Baulgeſchäfte! fte,! 


halter u. Correſpondent, 
in — Stellung d. Bank⸗ 
und Getreidebranche, ſucht zur Erwei⸗ 


terung ſ. Kenntniſſe per 1. April er. hohem Gehalt. 


Placement in obigem Geſchäftszweig 
oder größerem 3 Unter⸗ 
nehmen. Offer it bank“ 
Slogan, Bauptpoffiag. [712] 


Gortefpondent geſucht. 


Ein junger Mann, welcher 8 
ſtenographirt und correct 
u. engliſch n e 

Olaf Terp, Ingenieur, 
[1698] Chariortenfieahe l. . 


Für ein Colonialw.⸗Engros⸗ ae gie 


Geſchüft 


Reiſender 


geſucht. Off. S. 8 poſtl. Breslau. 


üchtiger, gut eingeführter 
Reiſender, m. Branchekenntn., 
für eine Zuckerwaarenfabrik bei 
hohem Gehalt zum e 
Autritt geſucht. 11669] 
Offerten unter F. F. 60 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für ein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
Kurziw.⸗Geſchäft wird p. 1. Apr. c., 
ev. auch früher ein durchaus tüchtiger, 
der polnischen Sprache mächtiger 


Commis 
chriſtl. Confeffion 310) 
gef A 


u 
Offerten — X. 2460 an 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


um jofortigen Antritt ſuche 
Bn e ⸗Geſchäft NEN 


Commis, 
1 Lehrlin f 


der polniſchen Sprache mä 
Offerten unter A. 153 pa bie 
Exped. der Bresl. Ztg. 11106) 


Für unſer Herren ⸗Couf.⸗ 
Geſchäft ſuchen wir per erſten g 
Februar einen tüchtigen 


Verkäufer, 
der gleichzeitig ee eder 
Decorateur ſein muß. 
Offerten mit Angabe der Ge⸗ 
haltsauſprüche. 


Karlsruhe i. B. 


Für mein Modewaaren: und 
Damenconfections⸗Geſchäft juhe 
ich per J März er. einen 


recht tüchtig. Verkäufer, 


mof., der ug, in der 


Damenconfection 
ut bewandert = der 8 
Grade mächtig fein mu 
ff. mit gebe u 
Beu l. Fink, 6 an 


. Fink Gueſen. 


Eu 
1 


franzöſiſch Geſchäft ſuche ich per 


Geübte Adreſſen⸗Schreiberin PY 


E~ 
ſucht Beſchäftigung in oder außer 


d auſe. Gefl. Offerten unter 
em H ff 320 


H. 2359 an Haaſenſtein & Vogler A.⸗G., Breslau. 


* 
ür eine mittl. Maſchinenfabrik (40 a in Oberſchleſien wird 


ein 


zum möglichſt baldigen Antritt 


Zeugnißabſchriften u. 
durch Wudolf Mosse, 
Retourmarken verbeten. 


Ein durchaus titchtiger 
Verkäufer 


und Decorateur, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
findet per 15. Februar oder 
1. April unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen in meinem Modewaaren⸗ 
u. Coufeections⸗Geſchäft Stellung. 
Den Offerten ſind Zeugnißabſchriften, 
Photographie und Gehaltsanſprüche 
beizufügen. [1059] 


Kattowi 
H. Königsberger. 
b tüchti iger Expedient 


findet . ngagement. [386] 
D. Ppaport, 
TE Bopti na „ Kattowitz OS, 


Manufacturiſt, 


tiichtiger Verkäufer, mit einfacher 
Buchführung vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig, welcher event. ein 
Geſchäft ſelbſtſtändig leiten kann, 
wird bei hohem Salair für eine Stadt 
Oberſchleſiens per April geſucht. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen erbeten unter 
J. K. 30 poſtlagernd Autonien⸗ 
hütte OS. [1147] 


Für mein Eiſengeſchäft ſuche für 


ſofort einen mit der Branche und 
der Holniſchen Sprache vertrauten 


jungen Mann. 


isidor M. Leu in, 
Zabrze. 


Einen jungen Mann, 
Verkäufer der Herrens und 
Kuaben⸗Garderobe, welcher ſelbſt⸗ 
ſtändig eine Filiale leiten kaun 
und guter Decorateur, engagire 
per bald od. 15. Febr. cr. bei 
Off. nur mit 
Pr.⸗ Referenzen u. Photogr. au 

udwig Danziger, 
odewaaren und Confection, 


1 i. Schl. 


Ferner ſuche 2 Lehrlinge. 


lui! 


Für mein Schnitt: u. Weißwaaren⸗ 
1. 5 er. 
eigen [1733] 


jung gen Mann, 


2 welcher Confeſſion. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
Bedingung. 


S. Luft, 


Peiskretſcham. 


Ein in 8 Mann mit Vorbil⸗ 
g, welche zum einjährigen 
Militairbienft i ann ſofort 
oder zum 1. April als Ve 
eintreten bei 15] 
J. Z. Na 
Fabrik⸗Geſchäft, Graupenſtr. 1. 


Ein junger, — 
Meier, welcher mit Centri- 
fugen und Separatoren, ſowie in 
allen vorkommenden Artikeln voll⸗ 


kommen Beſcheid weiß und welchem 


die beſten 1 . Kort 5 Seite 
ſtehen, ſucht per 
Stellung. * 
Gutsmolkereien 99215700 en. 
Offerten unter J. M. 1 vorn 
gifa i. P. 250 


Ein junger Koch, der ſeine Fer 
in einer herzoglichen Elfüce 
beendigt hat, ſucht ſogleich Stellung. 
Gefl. Off. erbeten unter k. H. 100 
an Rudolf Moſſe, Altenburg. 


Ein tüchtiger 


Steinbruch⸗Aufſeher, 


der poluiſchen Sprache mächtig, 
durchaus nüchtern und zuverl., 
geprüft und mit lente Arb. 
vertraut, wird für ſofort oder 
1. Februar d. J. geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Meldungen m. Zeugn.: 
Abſchriften unter St. 49 an das 
Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau 
Breslau, Carlsſtraße 28. [368] 


Ein Lehrling 


m. gut. Schulbildung findet ſofort 
oder ſpäter u. günſt. Bedingungen 
8 nmi u. gründl. Ausbildun 
d. Buchhandlung von Hooge 
Güntzel (P. Wiese), Reien: 
bach i Schl. [1143] 


Keb hrling 
(Israelit) für 8:Ge: 

oionialwmanzen, ge: 
Adr. np 851 


ſchäft, 
ſucht. 
Breslau. 


urchaus erfahrener, Wer und energiſcher 
mF Werfmeifter "SE 


1408] 


eſucht. 
chaltsanſprüche erbeten unt. Chiffre V. 2507 
Breslau. 


Für mein Ledergeſchäft fuche 
ich einen kräftigen 


Zehrlin 
bei Wang freier Station. 1112 
Z. A. 152 Expedition der 
Bresl. Big. 
Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen⸗Confectionsgeſchäft ſuche 
ich per 1. April ev. früher 


1 Sehrling, 


mit guten Schulkenntniſſen I eben, 
Sohn anftändiger Eltern, bei freier 
Station. 1142] 
M. Kalischer, 
Sauer. 


Wir ſuchen einen Lehrling aus 
chtbarem Hauſe, mit guter 
Schulbildung. Schriftl. Offerten an 
B. Machschefes & Co., 
Schirmfabrik. [1710] 


Zum fofortigen Antritt 1105 ich 
einen kräftigen [1049] 


Zehrlin 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
Handſchrift. Polniſche Sprache Be⸗ 
dingung Freie Station und Wohn. 
im Hauſe. 


Spie 
ren⸗Con A] geschäft 
peos Beut — oe ? 


Für unfer Leinen- und Baumwoll⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen wir 
einen Lehr ung 1668 

r. Baginsky, 
Carlsſtraſie 11. 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionsvreis die Zeile 15 Pf. 


Ein gut möblirte Wohnung für 
einen unverbeiratbeten Wee, G 
beſtehend aus zwei Wohn- und einer 
Burſchenſtube, wird zum 1. Februar 
in der Nähe des Nicolai⸗Platzes ober |] 
Nicolai: nes geſucht. 

Adreſſe: E. D. [1740] 
Saferne Laugegaſſe. Stube 38.4 


Mitten in der Stadt, 
Freundliche Wohnung, 
UAusſicht nach der Oder, 
iſt Oderſtraße 19 1. Et. für 
480 Mark p. a. zu vermiethen. 


Ferner iſt die 2. Etage 


Oderſtr nner 18 
für 540 Mark p. (5 Bim, $ 
Küche, Keller und Bodengelaß 
zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim ar 
älter. [1666] 


j lau vermiethen. 


n 
Victoriaſtraße 11, 


halbe 1., 2. u. 3. Et., 4 Zim., e 
Zubehör, 15 1. April 1890 zu verm. 


Albrechtsſtraße 52, 


2. 0 Elage A 


un DaF age und Mittel: 
Wohnung. zu 80 u. 90 Thlr. zu verm. 


Nicolai⸗Stadtgrab. 18 


zwei herrſchaftl. renovirte ar en 
zu vermiethen. 110 


Auguſtaſtraße 33, 


erſter ug zweiter Stock (je 6 Zim, 
zn 2c), ea: Wohnungen, 
00 u. 1000 Mark, bald zu verm. 


Sadowaßraße 63, 


„jedes gar. Ging., groß. h 
ic viel Beigelaß, auch wege 
billig, Oſtern beziehbar. [051] 


„Telegraphenſtraße 9, 


Et. r. yes Sonnenplatz), hübsche, 
— „comfort einger. Wohn., v. Bei⸗ 
gelaß, zu 850 M. zu vermiethen. 


Herrſchaftl. Wohnung 


von 7 Zimmern neh Zubehör un 

Garten enugung, Stall, Wagenre⸗ 
miſe, Trockenboden und Waſchküche, 
in der Lemmer'ſchen Beſitzung vor 
Gleiwitz zu vermiethen. Anfragen 
an Herrn A. Leinveber in 
Gleiwitz zu richten. 2471 


Grünſtraße 29 

halbe 3. Etage, drei Amen roje 

Küche ꝛc., ſofort beziehbar, f. 

zu vermiethen. [1719 
Sonnenftrafe 10, ug 

2. Etage, ift eine Wohnung wegzugsh. 

billig zum 1. April zu vermiethen. 


Blücherplatz, Ring. 


oder in deren nächſter Nähe wird 
eine Wohnung von 5 Zimmern u. 
vielem Beigelaß, nicht N 1 2. i, prl 
zum Preiſe bis 1500 M 

geſucht. Offerten — = 2. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eruſtſtraße 11 


find Wohn. zu 600 und 1200 Mark, 
auch ift daſelbſt ein Laden, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, ſofort zu derm. 


Gartenſtraße 43, 43 


Ecke H fchenfirafe, A 
ohnung, 6 Zimmer, 2. Et., per 
m zu eziehen, iſt zu . g 
9 zu erfragen od. Gonbitorel 
Simon, Gartenſtraße 


Neumarkt 21 


iſt die zweite Etage für Mer 5 
riedr. Wilhelmſtr. 69, nake 
Königsplatz, 2 Zimmer, Cab. 
Küche, a. f. daf. f. gr. trod. 2 
riedrich⸗Carlſtraße 23 
2 3., Cab., helle Küche, Entr., p. bald. 


Remiſe bill. Ju vm. 


Paul Schindler, Gaſtwirth, 
Pokoyhof. 116571 


Telegrapnische ee vn vom 22. Januar. 


Von der deutschen 


eewarte zu Hamburg, 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
i 38 2 | 
oog = 2 7 
Ort 42 33 2 Š | Wind. Wetter. Bemerkungen. 

Ber 3 * goz 

333 | 
Mullagnmore..ı 735 | 3 8W6 bedeckt. 
Aberdeen 2 1 NW 2 bedeckt. 
Christiansund ] 738 3 03 wolkig. 
Kopenhagen ..| 749 2 SSW 2 Dunst. 
Stocknoim . 746 O WSW 4 ‚bedenkt, 
Haparanda . — — — 
Petersburg.... 751 —11 60 1 — | 
Moskau 1 1 3 4 — — 
Cork, Queenst.| 740 4 WNW 4 heiter. 
Cherbourg — — | — | — 
Helden 739 3 80 4 bedeckt. 
S ` 745 2 SW 5 h. bedeckt. 
Hamburg 748 180 3 heiter. Reif 
Swinemünde..| 753 —1 84 h. bedeckt. 
Neufahr wasser] 754 | O SW 1 wolkig. | 
Memel 753 2 WSW 5 bedeckt. 
EFF = = — — 5 
Münster 744 2 80 4 ih. bedeckt. 
Karisrune s.. 751 3 SW 5 bedeckt. Reit. 
Wiesbaden. 748 0 7 bedeckt. Feiner Schnee. 
Müncgen 755 —1 880 5 bedeckt. Nachts Schnee. 
Chemnitz 755 —2 80 2 h. bedeckt. 
Berlin 754 | —1 803 wolkig. Reif. 
Wien. 762 1 W1 heiter. 
Breslau 759 0 82 wolkenlos. 
Isle d' Aix — — — — 
n —— — — | — 
1 762 3 still [Wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 == schwach 
A = mäseig, 5 = irisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 == stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
Vebersicht der Witterung, 


Ein tiefes Mirimum unter 730 m 
Südseite stürmische westliche und 
rufend, während ein neues Minim 


m liegt über Schottland, auf seiner 
westnordwestliche Winde hervor- 
um westlich von Irland herannaht. 


Bei mässiger südwestlicher bis südöstlicherfLuftströmung ist das Wetter 
in Central-Europa durchsehnittlich kälter, im Westen trüben, im Osten 
vielfach heiter; in Deutschland liegt die Temperatur allenthalben nahe 


dem Gefrierpunkt. 


Verantwortlich: Für pon politischen 
das Feuilleton: 


u, allgemeinen Theil: J, SecRles; 
Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil! Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslaun. 


